Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
My, Sgr. 
* Beftellungen 
dmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 10. April. Se. Majeftat der König haben Allergnadigſt ge⸗ 
100 : Dem Recepturbeamten, Hofkammerrath Stahl zu Limburg, den Rothen 
lerorden vierter Klaſſe und dem Proviantmeiſter, Rechnungsrath Roſe⸗ 
ann zu Breslau, den königlichen Kronen-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Paris, 9. April, Abends. (Verſpätet eingetroffen.) Die 
Preſſe⸗ veröffentlicht eine Adreſſe von Luxemburgern an den e 
ind Holland, in welcher dieſelben den Anſchluß an Frankrei 
ordern. 
Paris, 10. April. Wie es heißt, hätten die Bureaus des ge⸗ 
Weed. Körpers die Genehmigung zu den Interpellationen 
agt. . 
t ie direkte Depeſche mit den Pariſer Schlußkurſen iſt noch 
cht eingetroffen. 


Tui Paris, 10. April. Die Interpellationen der Oppoſition und 
biersparti wurden verworfen, die dritte zurückgezogen. Der 
Abend⸗Moniteur“ bemerkt in ſeiner Wochenrundſchau, die Erklä⸗ 
— der Regierung im geſetzgebenden Körper bezwecke Beruhigung 
— Aufklärung der öffentligen Meinung und die MWiederheritel- 
ug cher Thatſachen, welche entſtellt ſeien durch die Jour⸗ 
dale. Er ſchließt, Frankreich wird verſtehen, die Anforderungen 
W. nationalen Würde mit den Intereſſen und dem Gefühle der 
x üpigung und Gerechtigkeit zu vereinbaren. Der „Temps“, „Sieele‘ 
ud andere Ionrnale frechen für die Neutraliſirung Luxemburgs. 
0 Florenz, 10. April. Die Kombination . iſt ge⸗ 
Ideitert. Derſelbe konferirte des Morgens mit dem Könige, um 
men definitiven Veſchluß zu Fallen. 


Deutſchland. 


deln; denn nichts 
auf Vorbereit 


Nächte gleich un 


Glung bereit zu halten. Die geſammte Infanterie der kaiſerl. Garde 
ataillone) wird mit Chaſſepot⸗Gewehre ausgerüſtet und das⸗ 
e en Infan⸗ 


kuppen (13 Bataillone, 2 Eskradronen, g 
Kinen Frampöfiicen Militär⸗Inſpektionen hat noch nicht ſtattgefun⸗ 


11 5 4 Hr 9 
8 ider früher den Stamm einer eignen mexikaniſchen Armee zu 


U berbourg ein; 
ſtittes 1 errichtet werden, welche 


ua ten ſoll aus den ehemals belgiſchen und öſtreichiſchen Freiwilligen, 


N ’ 
N Truppen als Erſatz zu dienen. 
hd 


. 


Kriegsvorbereitungen auch die eigenen Sicherheitsmaßregeln 


bedingen. Sehr unangenehm wird empfunden, daß durch den 
unglücklichen Konflikt der letzten Jahre der deutſche Küſtenſchutz 
ſowohl in aktiver Beziehung durch Gründung einer hierzu 
ausreichenden Flotte, wie in der Anlegung von umfaſſenden 
Befeſtigungswerken fo ſehr verzögert worden iſt, da bei einem Kriege 
Frankreichs gegen Preußen und Norddeutſchland ein Angriff von 
der Seeſeite ſchwerlich ausbleiben dürfte. Uebrigens würden für 
den Fall eines ſolchen Krieges die Feindseligkeiten für Deutſchland 
auf maritimem Gebiet unzweifelhaft mit einer empfindlichen peku⸗ 
niären Einbuße eröffnen, indem die bei der Société des forges et 
chantiers in Marſeille in Bau gegebene und bis auf die letzte Rate 
bereits bezahlte preußiſche Pan er ganz unbedingt von der 
franzöfiihen, Regierung mit Beſchlag belegt werden würde. — 
Ueber das XII. (ſachſiſche norddeutſche Armeekorps find die offi⸗ 
ciellen Angaben jetzt bekannt geworden. Daſſelbe beſteht aus 8 
Infanterie⸗Regimentern und 1 Füſilier⸗Regiment, welche die Num⸗ 
mern nicht, wie die früheren Angaben beſagten, von 89 bis 96, 
ſondern von 100 bis 108 führen. Das Regiment Nr. 100 iſt das 
ſächſiſche Leib⸗Grenadier- und das Rr. 108 das Füſilier⸗Regiment. 
Die vier vorhandenen Reiter-Regimenter führen dieſelbe Benen⸗ 
nung fort, dazu treten aber noch zwei neue Ulanen⸗Regimenter. 
Das Artillerie-Regiment beſteht aus 12 Fuß⸗ und 2 reitenden Bat⸗ 
terien. Die Formation dieſer ſämmtlichen Truppen dürfte ſchon 
mit den nächſten Wochen ihren vollſtändigen Abſchluß erreichen. 


Berlin, 10. April. Der Reichstag hat heute ſeine Vor⸗ 
berathung des Verfaſſungsentwurfes geſchloſſen und gleichzeitig hat 
bereits die erſte Konferenz der Regierungsbevollmäch⸗ 
tigten ſtattgefunden, um die vom Reichstag vorgenommenen Aen⸗ 
derungen in Berathung zu nehmen. Da die Regierungen meiſtens 
während der Dauer der Reichstagsverhandlungen durch Bevoll⸗ 
mächtigte vertreten waren und von den Beſchlüſſen immer ſofort 
in Kenntniß geſetzt werden konnten, fo haben ſie ſchon für die neuen 
Konferenzen die Einleitungen treffen können, und es iſt dadurch 
ermöglicht, daß dem Reichstag bereits in ſeiner Montageſitzung 
und dem Präſidium wahrſcheinlich ſchon früher das Reſultat noti⸗ 


en wird. Wie ich höre x dürfte aber ein Eingehen Sei⸗ 
tens der Regierungen auf die Amendirungen in den die Kriegs⸗ 


Finanzen⸗ und Diätenfrage betreffenden Artikeln des Entwurfs 
nicht zu erwarten ſtehen. In ‚heim Sinne äußert ſich heute auch 
die Wed Korr.“ — Bemerkenswerth iſt, daß daſſelbe Organ der 
Regierung auch heute noch ſich in keinerlei Weiſe ſelbſtſtändig über 
died uxem burgiſche Frage äußert, ſondern ſich darauf beſchränkt, 
wie in der vorigen Nummer die Erklärung des Grafen Bismarck 
im Norddeutſchen Reichtag, ſo heute den weiteren Verlauf der An⸗ 
gelegenheit und die Erklärung des Marquis de Mouſtier im fran⸗ 
zoͤſiſchen geſetzgebenden Körper ohne Zuſatzbemerkung zu regiſtriren. 
Die Schweigſamkeit des halbamtlichen Blattes möchte darauf hin⸗ 
deuten, daß die Lage der Sache noch ſehr unbeſtimmt iſt und man 
der Erklärung des franzöſiſchen Miniſters eine für die Löſung der 
Frage wirkſame Bedeutung nicht zuſchreibt. 5 

Preußen wird in kurzer Friſt auch die Poſtverwaltung im 
Königreich Sachſen übernehmen und zur Leitung derſelben von 
hier einen Direktor und einen Inſpektor entſenden. Die Entſchä⸗ 
digung, welche Preußen an Sachſen zahlt, iſt auf 350,000 Thaler 
jährlich normirt. Nach Beendigung der Berathungen des Bundes⸗ 
vertrages wird von der preußiſchen Regierung auch mit Schritten 
vorgegangen werden, welche eine Erleichterung des Poſtverkehrs bes 
wecken. Namentlich handelt es ſich um eine Herabsetzung des 
Briefportos, wobei die Wünſche des Abgeordnetenhauſes in den 
finanziellen Punkten möglichſte Berückſichtigung finden werden. — 
Die Geſellſchaft der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte den Wunſch zu 
erkennen gegeben, eine direkte Verbindung zwiſchen Berlin 
und Guben herzuſtellen. Es iſt ihr aber ablehnend geantwortet 
worden, und zwar unter Hinweis auf die größere Dringlichkeit an⸗ 
derer Eiſenbahnbauten in Schleſien ſelber, namentlich der Strecke 
von Frankenſtein über Neiße nach Leobſchüg, wie ſich denn über⸗ 
haupt eine größere Konzentration der ſchleſiſchen Bahnen empfehle. 
— Seit Anfang dieſes Monats erſcheint hier eine lithographirte 
franzöſiſche Korreſpondenz, welche, wie ich aus der mir vorliegenden 
weiten Nummer erſehe, offenbar den Zweck verfolgt, den franzoͤſi⸗ 
1 5 Blättern eine richtige und unbefangene Auffaſſung der deut⸗ 
ſchen Verhältniſſe zu vermitteln. In einem Leitartikel äußert ſich 
die „Correspondence de Berlin“ auch über die Stellung Preu⸗ 
ßens in der Luxemburger Frage und weiſt darauf hin, daß die 
Stimmung in ganz Deutſchland derart ſei, daß Preußen den natio⸗ 
nalen Standpunkt in dieſer Frage auf's Energiſchſte zu wahren ſich 
veranlaßt ſehen müſſe und daß es alſo einem Andringen Frank⸗ 
reichs auf eine Konzeſſion nicht im Stande ſein werde zu ent— 
ſprechen. 8 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält folgende Allerhöchſte 
Kabinetsordre: 

Zu Meinem Geburtstage habe Ich von Gemeinden, Korporationen, Ver⸗ 
einen Jeſtverſammlungen und Einzelnen viele Glückwünſche, theils telegraphiſch, 
theils ſchriftlich, zugefandt erhalten, und find dabei nicht nur die älteren Theile 

einer Monarchie, ſondern auch die neuen Landestheile zahlreich vertreten. Ich 
ſage daher ihnen Allen hiermit Meinen herzlichen Dank und beauftrage Sie, 
dies zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
- 7 Wilhelm. 


Berlin, den 2. April 1867. 
An den Miniſter des Innern. 1 g * 

— Die Nachricht, daß der Prinz-Admiral Adalbert ſeinen 
gr Wohnſitz in Kiel nehmen werde, beftätigt ſich nach der 
„Spen. 3.“ nicht. 5 

y — Die 15 A. Z.“ enthält heut folgende offiteiöje Erklärung: 
Die hieſige 


„Bank⸗ u. Hand.⸗Zeit.“ ſpricht von einer nach Stuttgart 


gerichteten preußiſchen Depeſche, um der württembergiſchen Regie⸗ 
rung, im Falle der mit Preußen abgeſchloſſene Bündnißvertrag vom 
13. Auguſt v. J. den dortigen Ständen zur „Kognition“ vorgelegt 
werden ſollte, zur Erwägung zu geben, daß dieſer Vertrag das un⸗ 
trennbare Korollar des Friedensvertrages ſei und daß mit dem Hin⸗ 
fälligwerden des Erſteren auch die Rechtsbeſtändigkeit des Letzteren 
ſich nicht würde behaupten laſſen. 

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß eine ſolche Depeſche 
nicht exiſtirt, wie es denn auch e iſt, daß die würt⸗ 
tembergiſche Regierung wegen des mit Preußen abgeſchloſſenen 
Bündnißvertrages der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung ihrer Stände 
bedarf. i 

Die königliche Regierung hat ihrerſeits das vollſte Vertrauen 
zur Vertragstreue der württembergiſchen Regierung und betrachtet 
den Bündnißvertrag vom 13. Auguſt v. J. nicht als etwas Zufälli⸗ 
ges und Willkürliches, ſondern als ein nothwendiges Ergebniß der 
politiſchen Sachlage und des deutſchen Nationalgefühls. 

Die königliche Regierung iſt auch der Meinung, daß der würt⸗ 
tembergiſche Landtag dieſe Angelegenheit aus dieſem Geſichtspunkte 
beurtheilen wird, da es den dortigen Ständen nicht entgehen kann, 
daß die Vortheile jenes Vertrages inzwiſchen eingetreten ſind und 
daß Preußen ſo wie der Norddeutſche Bund keine ee 
verfolgen, ſondern eine nationale Pflicht erfüllen, wenn ſie die Ga⸗ 
rantie des württembergiſchen Staats übernehmen, anſtatt ſich auf 
die zweifellos leichter ausführbare Aufgabe zu beſchränken, den kom⸗ 
pakten Zuſammenhang Norddeutſchlands mit eigenen Kräften zu 
ſchützen und Württemberg ſeinem Schickſale zu überlaſſen. 

Das nationale Pflichtgefühl, welches dieſem letztern Verhalten 
entgegenſteht, würde von Norddeutſchland nicht verletzt werden, 
wenn die Weigerung, ſich an dem gemeinſamen nationalen Werke 
zu betheiligen, von Württemberg und deſſen Volke ausginge. 

Aber für uns liegt der Eintritt einer ſolchen Eventnalität bei 
der Entwickelung und Stärke des Nationalgefühls im ſchwäbiſchen 
Volksſtamme außerhalb aller Erwägung. 

— Die „N. A. 3.“ führt in ihrem heutigen Leitartikel aus, 
daß die luremburger Frage eine internationale ſei, da die Fe⸗ 
ſtung Luxemburg nicht nur die Beſtimmung habe, dem deutſchen 
Bunde als Schuß zu dienen ſondern auch den internationalen Zweck 


der Garantie der belgiſchen Neutralität zu erfüllen. Preußen würde . 
ſeine nationalen Verpflichtungen verlegen, wenn es die Beſezung 


aufgäbe, ohne die Zuſtimmung der Londoner Konferenzmädhte, 

— Der „Weſerzeitung“ wird von hier telegraphirt: „Die Ab⸗ 
ſicht des Königs der Niederlande, die Verhandlungen über die Ab⸗ 
tretung des Großherzogthums Luremburg an Frankreich abzu⸗ 
brechen, iſt, wie verlautet, am Widerſpruche Frankreichs geſcheitert. 
Die Geneigtheit Preußens, die Angelegenheit einer die Entſcheidung 
nur verzögernden Konferenz der Unterzeichner der Verträge von 
1839 zu unterbreiten, wird bezweifelt, da nach den Erklärungen des 
Grafen Bismarck die definitive Haltung Preußens weſentlich von 
den Anſichten ſeiner Bundesgenoſſen und der Volksvertretungen 
abhängig iſt. Der beſchleunigte Zuſammentritt des preußische 
Landtages wird mit dieſer Frage in Verbindung gebracht. 

— Von der Marine iſt eine entſprechende Anzahl von Offi⸗ 

zieren behufs ihrer weiteren Ausbildung und Information auf län⸗ 
gere Dauer in fremde Marinen abkommandirt. (Spen. 3.) 
Die polniſchen Mitglieder des Reichstags haben 
den Vortrag des Grafen Bismarck über das polniſche Volk, den die⸗ 
ſer bei Berathung des Artikel 1 des Verfaſſungsentwurfes (Vom 
Bundesgebiet) gehalten hat, zum Gegenſtande einer Beleuchtung 
vom geſchichtlichen und ethnographiſchen Standpunkte aus gemacht. 
Ein Abdruck dieſer Arbeit wird ſämmtlichen Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags zugeſtellt. 

— Die „Zeidl. Korr.“ bringt die boshafte Notiz, daß „die 
Herren aus Hannover, welche ſich hier (im Reichstage) als 
Ritter geriren, alle zuſammen nicht ganz dreihundert Morgen 
Grundbeſitz haben.“ 

— Wie der „Schwäb. Merk.“ erfährt, kommen nächſte Woche 
etwa 400 Mann Soldaten in Hohenzollern an, welche theils 
auf der Burg Hohenzollern, theils in Hechingen und deſſen Umge⸗ 
bung untergebracht werden. , 

— Die „Poft* erhält von vollkommen zuverläffiger Seite die 

Nachricht, daß Frankreich vor etwa 14 Tagen der öſtreichiſchen Re⸗ 
gierung ein Offenſivbündniß gegen Preußen angeboten hat, welches 
von Oeſtreich hinhaltend beantwortet wurde, indem Herr v. Beuſt 
überhaupt gegen ein ſolches Bündniß, namentlich gegen einen vor⸗ 
zeitigen Abſchluß deſſelben ſich erklärte, während die Militärpartei, 
welche aber nicht durchgedrungen iſt, ſolches begünſtigte. 
Dem Vernehmen nach hat Rußland, „um zu ſeinem Theil 
zur Beruhigung der Gemüther beizutragen, in London aus freien 
Stücken die beſtimmte Verſicherung ertheilt, daß der Vertrag über 
die Abtretung der ruſſiſchen Beſitzungen im nördlichen 
Amerika, wenn er zu Stande komme — er iſt alſo noch nicht per⸗ 
fekt, — außer den territorialen Veränderungen keinerlei Rua 
Abmachungen in ſich begreife und am allerwenigſten mit Rückſicht 
auf eine ſpezielle Eventualität formulirt worden jet. 

Hannover, 9. April. Geſtern ſtand vor dem erſten großen 
Senat des Obergerichts in der ſchon erwähnten Sache des Berliner 
Bankhauſes Bleichröder gegen den hiefigen Banquter Berend 
wegen Herausgabe von Werthpapieren von a 
zur Publikation des Erkenntniſſes an. (Die Papiere, bei der hanno⸗ 
verſchen Generalkaſſe deponirt, En im Juni v. J mit nach London 
geſchafft worden.) Dem Kläger Bleichröder iſt der Beweis auferlegt, 
daß er der Firma Berend die Werthpapiere zum Fauſtpfand über⸗ 
geben habe; dem Beklagten, Berend, wird der Gegenbeweis dahin 


von 350,000 Thlr. Termin 
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wurde nobel bezahlt, ſtets e amen 
der anmuthigen Verkäuferinnen füllten ſich höher und höher — es 


nachgelaſſen, daß er im Auftrage des Klägers mit dem ehemaligen 
hannoverſchen Finanzminiſterium kontrahirt habe, ſowie der Be⸗ 
weis ſeiner Einrede dahin nachgelaſſen, daß er mit Einwilligung 
des Bleichröder die fraglichen Papiere beim ehemaligen hannover⸗ 
feine Finanzminiſterium verpfändet habe und ſich augenblicklich ohne 
eine Schuld nicht in der Lage befinde, dieſe Papiere herbeiſchaffen 
zu können. Termin zur Beweisan tretung iſt auf den 24. Mai an⸗ 


geſetzt. . 

Sachſen. „ Dresden, 9. April. Man iſt hier, nach dem 
gegenwärtigen Stande der Dinge, allgemein auf Krieg gefaßt. Daß 
etwas in der Luft ließe, möchte nicht zu leugnen ſein. Es geben ſich 
allerlei geheimnißvolle Anzeichen fund, die darauf ſchließen laſſen, 
daß der politiſche Hintergrund der Gegenwart nicht ganz rein iſt. 
Die Einziehungen der fungen Mannſchaften, die zu Anfang ſehr 
langſam vor ſich ging, wird auffallend beſchleunigt; ebenſo die neue 
Equipirung nach preußiſchem Schnitt und die Anſchaffung von 
Zündnadelgewehren. Die Uebergabe der Poſt an Preußen dürfte 
auch noch raſcher vor ſich gehen, als man erwartet, wenigſtens find 
die Auseinanderſetzungspunkte ſo gut wie geregelt. 

Hier will man auch nicht bedeutungslos halten, daß Graf 
Bismarck in letzter Zeit im Norddeutſchen Reichstage mehrere Male 
wieder ziemlich erregt und leidenſchaftlich geworden. In dieſem 
Falle, meint man, koche wieder etwas am Heerde der Zeit, man 
merke es am Wallen und Brodeln von des Miniſters Reden. 

Daß unter ſolchen Umſtänden Handel und Wandel, die noch 
kaum wieder aufzuleben begonnen, aufs Neue ins Stocken gerathen, 
liegt auf der Hand. Häuſer und Grundſtücke entwerthen ſich, alle 
Unternehmungen lahmen, die Börſe kommt aus der Entmuthigung 
nicht heraus. Auch das politiſche Leben gelangt nicht in Zug. Es 
ſteht wie mit angehaltenem Athem auf der Lauer und lauſcht. Das 
Zuſammentreten hervorragender freiſinniger Männer, um die Be: 
gründung eines national-liberalen Landesvereins in Sachſen zu be⸗ 
rathen, iſt vertagt worden, weil man erſt den Schluß der Bera⸗ 
thungen über den Verfaſſungsentwurf im Norddeutſchen Reichs⸗ 
tage abwarten will. Die Mißſtimmung über das Verhalten der 
Dresdner Abgeordneten aus dem Lager der Altliberalen iſt wohl 
ziemlich allgemein. Prof. Wigard's Auftreten erweckt nirgends 
Sympathie. Es iſt jedenfalls ohne Würde, und es zeigt ſich hier 
aufs Neue, daß Jemand ein Ehrenmann in jeder Beziehung, aber 
wenn ihm die nöthige politiſche Intelligenz und der unerläßliche 
parlamentariſche Takt fehlen, auch der beiten Sache doch nur ver- 
hängnißvoll ſein kann. Lorbeer⸗ und Bürgerkronen warten hier 
der Delegirten nicht; fie werden höchſtens ein verlegenes Schweigen 
finden, das vorausſichtlich ihre politiſche Thätigkeit lie 

Der Zuſammenſchluß der hieſigen fortſchrittlichen Partei, d. h. 
derjenigen Partei, die auf Stärkung der Centralgewalt und Befe⸗ 
ſtigung der ſtaatlichen Einigkeit in Deutſchland dringt, zu einem 
organiſch gegliederten Verein ſcheint eine beſchloſſene Sache. Es 
haben Berathungen zu Biene Zweck bereits ſtattgefunden und nach 
bene ſieht es aus, als begönne man auch in Sachſen, bei Trü⸗ 

ung der Verhältniſſe, zu erkennen, daß feſteſter Anſchluß an Preu⸗ 
ßen ein Gebot der Nothwendigkeit iſt. — 

Dresden, 8. April. an hat ſo oft als ein Argument für 


i die Kleinſtaaterei geltend zu machen geſucht, daß Kunſt und Wiſ⸗ 


ſenſchaft beſonders in ihnen gepflegt würden, daher ja auch der 
Glaube ſich wenigſtens in ſpecifiſch ſächſiſchen Köpfen ausgebildet 
hat, daß gerade Sachſen der geiſtige Mittelpunkt der Erde ſei. Daß 
man der Wiſſenſchaft hier aber weniger Rückſicht zu Theil werden 
läßt, als in Preußen, beweiſet das rückſichtsloſe Verfahren gegen die 
militärpflichtigen Leipziger Studenten, denen man weder geſtattet, 
in Leipzig bei einem preußiſchen Truppentheile ihrer Militärpflicht 
zu genügen, noch erlaubt, daß ſie auf hi lange zurückgeſtellt werden, 
bis fall Militär in der Univerſitätſtadt Garniſonen bezieht. 
Sie haben ſämmtlich Befehl erhalten, hier einzutreten und find zum 


Berliner Bazar. 
— Das „Berliner Fremdenblatt“ giebt eine Beſchreibung von 

der Eröffnung des dortigen Bazars zum Beſten der Viktoria⸗ 
National⸗Invaliden⸗ Stiftung im Palais Ihrer k. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin. Wir entnehmen daraus Einiges: „In ver⸗ 
führeriſcher Weiſe,“ jagt der Bericht u. A, „ſandte dem Eintreten⸗ 
den gleich zuerſt ein Buffet ſeine kräftigen Gerüche entgegen, an dem 
holde Damen in feinſten Geräthen magenſtärkende Mittel aller 
Art gegen Geld und gute Worte kredenzten. Ebenſo hatten ſich dem 
Verkaufe der ausgeſtellten Gegenſtände Damen aus den höͤchſten 
Kreiſen unterzogen. Zu dieſem Zwecke waren an den Wänden der 
Säle entlang reich dekorirte Verkaufshallen aufgeſchlagen, in wel⸗ 
chen die Verkaufsgegenſtände nach Genres geordnet aufgeſtellt wa⸗ 
ren. Zuerſt präſentirten ſich zur linken Hand prächtige Bonbonnieren 
und fer verwandte Artikel, darunter ein viefiger, reich geſchmück⸗ 
ter Pfefferkuchen mit der bekannten Photographie der kronprinzlichen 
Familie. Daran ſchloſſen ſich Schmuckſachen in türkiſchem Geſchmack, 
dann folgte eine Verkaufshalle mit koſtbaren Porzellangegenſtänden, 
hierauf feine Glaswaaren, ſodann Stickereien, aufs Prächtigſte aus⸗ 
geführt und garnirt, zum Theil, wie die Fauteuils und Stühle in 
fe Holzſchnitzerei. Zeigte jede Verkaufshalle ſchon eine wirklich 
reichliche Auswahl, ſo verwirrte die Menge der hier aufgeſtapelten 
Kunſtarbeiten der Nadel den Blick. Nur wenig geben in Bezug auf 
Quantität die nun folgenden Galanteriewaaren nach. Mit Koſt⸗ 
barkeiten von hohem Werth war die Halle der Goldſchmiedearbei— 
ten ausgeſtattet, 2 koſtbare Malachitvaſen à 300 Thlr. ragten aus 
ſilbernen Geräthen, Leuchtern, Tafelaufſätzen und goldenen Schmuck- 
egenſtänden hervor, feine Waffen forderten die uniformirten Be⸗ 
ucher zum Ankauf auf, Die Sektion der Pendulen und Stutzuhren 
war nicht minder werthvoll ausgeſtattet. Nun kamen die Bronze— 
gegenſtände, darauf Buchbinderwagren, Korbwaaren,Holzſchnitzereien, 
ein reich aſſortirtes Modewagrenlager mit Kapotten, Weißſtickereien, 
alsdann Damen mäntel, Umhänge, Jacken in reichſter Auswahl und 
feinſter Ausſtattung. Kein Wunder, wenn man trotz eifrigſten Kau⸗ 
ens keine Abnahme verſpürte — nicht locker ausgebreitet, nein dicht ge⸗ 
häuft lagen hier die Schätze der Induſtrie beiſammen. Und immer 
b in runden Summen; die Geldſchwingen 


ſche Talent verborgen ſchlummern. 

mit gutem Beiſpiel voran und 
Der Kronprinz aber hatte die 

großen rothen Sack, 


mochte hier manches kaufmänniſc 

Die Frau Kronprinzeſſin ging 
animirte unermüdlich zum Kaufen. N 
Sache noch praktiſcher angegriffen; in einem 


er 


2 


größten Theil geſtern und heut in Dresden angekommen, um ſich 
einkleiden zu laſſen. Mehrere von ihnen ſollen bereits nach Pirna 
und andere kleine Orten dirigirt ſein. Selbſtverſtändlich ſind 
damit die Jünger der Wiſſenſchaft gezwungen, ein ganzes Jahr 
lang der Univerfiät fern zu leben, 5 wie in Preußen, neben 
dem Militärdienſt auch das Fachſtudium treiben zu können. Die 


jungen Männer ſind darüber alle ſehr entrüſtet, was ihnen im 
Grunde genommen nicht zu verargen iſt, um ſo weniger, da man⸗ 


cher dabei auch finanziell ſehr empfindlich berührt wird. — Geſtern 
wurde auf offener Skraße ein ſächſiſcher Soldat arretirt, weil er 
dem vorübergehenden preußiſchen Offizier die Honneurs verwei⸗ 
gerte und, darüber zur Rede geſtellt, malitiös wurde. Das Publi⸗ 


kum ergriff natürlich ſofort Partei für den Arreſtanten, begnügte 


ſich jedoch in heftigen Schimpfreden ſeine Preußenfeindlichkeit zu 
dokumentiren. (Voſſ. 3) 
Leipzig, 9. April. Geſtern ſtarb hier der bekannte Natur⸗ 
forſcher und Volksſchriftſteller Profeſſor E. A. Roßmäßler. 
Wien, 8. April. Der Eindruck, welchen die letzten Nachrichten 
über den Lu xemburge'ſchen Handel in den hieſigen Kreiſen maß⸗ 
gebender Natur hervorgerufen haben, iſt der, daß das franzöſiſche 
Kabinet augenblicklich nicht in der Lage ſei, zu kriegeriſchem Vor⸗ 
gehen gegen Preußen zu ſchreiten, obwohl in Paris eine tiefe Ver⸗ 
nee und Verbitterung durch das Mißlingen der beabſichtigten 
Annexirung deutſchen Territoriums eintrat. Aufgeſchoben iſt aber 
nicht 5 und wie nach Mittheilungen aus verläßlicher Quelle 
feſtſteht, find in Frankreich umfaſſende kriegeriſche Rüſtungen einge⸗ 
treten. Man zweifelt hierorts nicht, daß das Tuilerien⸗Kabinet nur 
den günſtigen Moment zur Abrechnung mit Preußen erwartet, 
wenn nicht letzteres ſelbſt das Prävenire ſpielt, bevor Frankreich 
ſeine Armee gänzlich auf den Kriegsfuß geſtellt hat. Die tiefe Ver⸗ 
ſtimmung, welche dieſe traurige Perſpektive in unſerer Finanzwelt 
erzeugt hat, hat ſich in enormen Verluſten in den Werthpapieren an 
der Börſe kundgegeben, was wohl nur der Anfang einer traurigen 
Epoche ſein mag. Es wird nun hier ſchon die Frage vielfach venti⸗ 
lirt, ob im Fall des Ausbruches des Krieges Oeſtreich ſich zu Preußen 
oder Frankreich ſchlagen ſolle. Am liebſten möchte man an der inne⸗ 
ren Reorganiſation des Kaiſerſtaaies feſthalten und ein neutrales 
Verhalten deſſelben erzielen. Doch ſieht man hieronts auch jetzt 
ſchon dem Augenblick entgegen, wo dieſe Politik, ſo wünſchenswerth 
ſie wäre, unmöglich ſeinwird Dann werden die franzöſiſche und die 
preußiſche Partei, welche ſchon jetzt in der Tagespreſſe vertreten ſind, 
auch im Kabinet des Kaiſers Ha zu endgültiger Entſcheidung ent⸗ 
gegentreten müſſen. Bis jetzt iſt darüber Hier nichts feſtgeſtellt und 
die Gerüchte der Allianz zwiſchen Preußen und Oeſtreich lediglich 
ein Spiegelbild der nationalen Wuͤnſche; in Regierungskreiſen ak⸗ 
zeptirt man dieſe Gefühlspolitik nicht, man giebt durch voreiliges 
Proklamiren von Allianzen ſicher nicht einem neuen Gegner die 
Waffen in die Hand. 3 (Nat Ztg.) 
Großbritannien und Irland. 

London, 8 April. Laut einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Malta haben die im Hafen von Valetta liegenden britiſchen Panzer⸗ 
ſchiffe plötzlich Befehl erhalten, in See N ae Die „Galatege, die 
der Herzog von Edinburgh 1255 Alfre ommandirt, ging ſchon 
geſtern Abend nach Marſeille ab. Der „Prince Confort“ und die 
„Royal Oak“ ſollen heute mit verſiegelten Befehlen von Valetta ab⸗ 
ſegeln. Wie man dort allgemein glaubte und auch hier annimmt, 
iſt die Beſtimmung der Panzerflotte Gibraltar und Kadix, wo ſie 
von Spanien Genugthuung für die Mißhandlung des „Tornado“ 
und der „Viktoria“ erzwingen ſoll. 

Frankreich. 
Paris, 8. April. Soll Frankreich Krieg führen, ſo muß es 
immer „im Dienſte einer Idee“ geſchehen; „kleinliche Ländergier 
liegt ihm gänzlich fern.“ Wie glücklich daher, daß es endlich dieſe 


„Ein kühner Griff 10 Silbergroſchen“, trug er ſorgfältig verpackte 
Gegenſtände von verſchiedenem Werthe umher und ließ nun auf 
gut Glück gegen Erlegung von 10 Sgr. einen kühnen Griff in den⸗ 
ſelben thun. Die Entſchuldigung mit Mangel an kleinem Gelde 
half Nichts, „ich kann auch wechſeln“, lautete die Antwort; Kindern 
machte der Kronprinz es bequem, indem er ſich vor ihnen nieder— 
bückle, bis fie ihren kühnen Griff gethan hatten. Das Reſultat war 
ſehr verſchieden, die Gräfin H. zog z. B. einen hölzernen Kochlöffel 
— immerhin ein Stück in die inhalt ‚Die natürliche Liebens⸗ 
würdigkeit, welche dem Kronprinzen eigen iſt, geſtaltete auch dieſe 
ſeine kaufmänniſche Thatigkeit zu einem anmuthigen Bilde. Das 
Geſchäft reuſſirte auch außerordentlich, denn mindeſtens alle Vier⸗ 
telſtunde klang es: „Gräfin Oriolla, wir müſſen den Sack wieder 
üllen!“ . 9 — 

f Zu den fleißigen Käufern gehörte auch Se. Majeſtät, auf dem 
Blumenmarkt kaufte der König zwei rieſenhafte Bouquets von Ka⸗ 
melien und Veilchen und verehrte fie den daſelbſt verkaufenden Da: 
men. Es war der Blumenmarkt eine der lieblichſten Inſeln in die— 
ſem Ocean von Herrlichkeiten. 

In der Rotunde, welche die zur Ausſtellung hergerichtete Zim⸗ 
merflucht abſchließt, war ein wahrhaft unerſchöpflicher Vorrath von 
Kinderkleidern, Stechkiſſen, Wiegen und ähnlichen Waaren aufge⸗ 
häuft, ebenſo von Puppen und Spielſachen — natürlich zum großen 
Theil von koſtbarſten Stoffen und herrlichſter Arbeit. 

Auf der rechten Seite des Hauptſaales begannen die bereits er⸗ 
wähnten Blumen den Reigen, dann folgten Gyps⸗ und Alabaſter⸗ 
waaren, hierauf eine außerordentlich große Zahl zum Theil koſtba⸗ 
rer Oelgemälde, ebenſo zahlreiche Kupferſtiche, dann Parfümerien, 
ein Pianino von Bechſtein, chineſiſche Kunſtarbeiten, Cigarren mit 
obligaten Eigarrentaſchen und Feuerzeugen, Noten, Bücher, rieſige 
photographiſche Albums (Ravené⸗Gallerie u drgl. enthaltend), 
prächtige Teppiche u a. m. Einzelnes aus dieſer Fülle hervorzuhe⸗ 
ben iſt nicht möglich, da ein zweiter Lurus⸗Bazar der Art ſchwerlich 
eriſtiren möchte — hier heißtes, jelber jehen. Kein Kind wird z. B. 
ungerührt an dem vollſtändig eingerichteten Puppenwohnhaus vor⸗ 
übergehen, kein Erwachſener an den Photographien der kronprinzli⸗ 
chen Familie, welche mit deren eigenhändigen Namensunterſchrift 


auf welchem in gewaltigen Buchſtaben die Worte zu leſen waren e 


Idee, die moraliſche Seite ſeiner Beſtrebungen — entdeckt hat. 
Nicht um Luxemburg handelt es ſich mehr, nicht um ſchnöden Beſiß f 
und Erwerb, ſondern einzig um die Beleidigung des franzöſiſchen! 
Nationalgefühls und franzöſiſcher Ehre durch die Fortdauer del 
a. ec e preußiſchen Garniſon in der Feſtung Luxemburß, 
Letzten Sonnabend iſt ein Kourier nach Berlin abgegangen mit den 
Auftrage an Benedetti, dieſe Saite jetzt dem Grafen Bismalt 
gegenüber als die „corde sensible“ anzuſchlagen. Der „Etendard 
letzt das bevorzugte Organ des kaiſerlichen Privatgedankens, win; 
dieſe Auslegung heute Abend in einer anſcheinend an die „Liberté 
gerichteten Anwort dem Publikum mundgerecht machen. Denn € 
iſt jetzt der Kaiſer, der den Krieg will. Am Freitag wurde Marquiz 
de Mouſtier ſehr ungnädig von ihm empfangen, als er es wagte, 
hm einige Bemerkungen im Sinne friedlichen Ausgleichs! 
machen. Von da an gab ſich auch im auswärtigen Amte eine krie“ 
geriſche Tendenz kund, die erjichtlich nach dem Eifer des Renegaten? 
thums ſchmeckte. Am Sonnabend ließen ſich ſämmtliche in Par 
anweſende Marſchälle, den kriegsluſtigen Niel ausgenommen, beim 
Kaiſer melden, um ihm gleichfalls gewiſſe Vorſtellungen zu unter 
breiten. Napoleon III are auch fie ſehr kalt und meinte: „da 


er ſie hören wolle, obwohl er te nicht zu ſich berufen.“ Die Mar“ 
ſchälle entwickelten darauf, daß man aus zwei Gründen den Krieg 
zu vermeiden ſuchen müſſe, einmal, weil er der Stimmung des 
Volkes nicht entſpräche und zweitens, weil man militäriſch nicht 
bereit ſei. Man könne vorerſt nur über 40%00 Mann kriegsgeüb“ 
ter Truppen verfügen, während man deren 800,000 zum mindeſten 
bedürfe. Der Kaiſer entgegnete erſtens, „daß die Marſchälle die“ 
Stimmung des Volkes nicht kennen, und zweitens, daß er binnen 
6 Monaten über 1,200,000 Mann werde verfügen können,“ woran 
er hinzugefügt, „er fordere die Herren anf, ſich nicht mit poll 
tiſchen, ſondern ſich einzig mit militäriſchen Dingen zu beſchäftigen; 
er werde nach wie vor die wahren Intereſſen des Landes zu vertre“ 
ten wiſſen“. Sonnabend noch, nach dem unſinnigen Boͤrſengerüchte 
von dem an Preußen gerichteten Ultimatum, ließ der Raller den 
Polizei-Präfekten Pietri rufen, um ihm den Auftrag zu geben, dit 
Urheber jenes Gerüchtes ausfindig zu machen. Wie es heißt, je 
dieſes bald gelungen, da das Gerücht zuerſt von den Börſenagenten 
der Herzogin von Perſigny und der Frau v. Lavalette ausgeipreng! 
jet, Die Abſendung der obengedachten Depeſche an Benedetti hall 
erſichtlich zum Vorwande des Manövers gedient. Inzwiſchen iſt man 
auch auf preußiſcher Seite nicht unthätig. Nachdem Rußland jeßt 
auch, wie Oeſtreich und England, erklärt, daß es gegen einen Verka 
des Großherzogthums nichts einzuwenden habe, wenn der Käufer alle 


Bedingungen des Verkäufers erfülle, nachdem W a ſich bes | 
müht, biete übereinſtimmenden Auslaſſungen als eine Iſolirung 


» 


Preußens hinſtellen, und nachdem endlich das Kaufgeſchäft als ein 
zwiſchen Napoleon III. und dem König ⸗Großherzoge vollzogenes 
fait accompli mit unbegreiflicher Hartnäckigkeit trotz alledem auf“ 
recht erhalten worden, dat ſich die preußiſche Regierung bewogen 
gefunden, auch ihre Auffaſſung der Sachlage in einer nach London, 
Paris, Wien, Petersburg und dem Hag gerichteten Note darzuleg en. 
Dieſe Töten wenn man franzöſiſchen Andeutungen Glauben ſchen 
ken darf, enthielte eine Geſchichte des gar 18 von ſeinen 
Uranfängen an und firire endlich das Beſatzungsrecht Preußens ip 
der Feſtung Luxemburg als eine 8 Servitute, die de 
jedesmalige Befiger des Großherzogs mit zu übernehmen habe ur 
die Preußen im Namen Deutſchlands ausübe. — Der Kaiſer, wie? 
derholt man, arbeitet an einem Manifeſte an das Volk. Geſtern 
hatte er längere Konferenzen mit dem Kriegs- und dem Marine“ 
miniſter. Die Waffenfabriken haben dringende Aufforderungen 
erhalten, ihre Arbeiten zu beſchleunigen, und der mit der Anferti— 
gung von Chaſſepot-Gewehren beauftragten Privat-Induſtrie ver“ 
ſprach man Prämien, wenn fie vor dem bedungenen Termine 
liefern. (Köln. Ztg.) 


Die e e des Nordpols | 
wird von Auguſt Peter man in feinen Mittheilungen mit unbeugſamel 
Energie betrieben, obgleich die europäiſche Situation für den Augenblick nich“ 
dazu angethan iſt, dieſem für Wiſſenſchaft, Seefahrt und Fiſchfang gleich wich‘ 
tigen Unternehmen eine rege Unterſtützung zu bieten. Das meuchte Heft der 
„Mittheilungen“ bringt einen ſehr intereſſanten Bericht über den jetzigen Stan 
der Angelegenheit. Die preußiſche Regierung hat, weil augenblicklich die Ver 
hältniſſe es nicht geſtatten, die Stellung von Schiffen abgelehnt. In En land 
hat die British Association for the Advancement of Science, deren Präll’ 
dent Murchiſon ift, das Unternehmen in die Hand genommen, um die Aus 
führung vorzubereiten. In Frankreich hat ſodann der Hydrograph Lamber! 
die Bildung einer Aktiengeſellſchaft vorgeſchlagen, deren Zweck Erreichung des 
Nordpols und Ausbeutung der großen Fiſchereiſchage in den arktiſchen Meeren 
fein ſoll. Nordamerika dagegen geht wieder mit Energie voran. Den Anſtoß 
gab ein leider erſt ſehr fpät erſchienenes Buch von dem Dr. J. J. Hayes, del 
Arzt bei der Kane'ſchen Nordpol » Expedition war und der den Leſern dei 
„Aretic Boat Journey“, fo wie der deutſchen Bearbeitung derſelben (Kane! 
Nordpolfahrt) bekannt iſt. a 

Dr. Hayes verließ Boſton Anfangs Juli 1860 in einem ſtarken kleinen 
Schooner mit einer Mannſchaft von 13 Mann außer ihm und dem Aſtronomzen 
Auguſt Sontag, der zugleich der zweite Kommandeur des Schiffes war. 
Oktober 186! kehrten fie zurück, nachdem ſie vollkommen ihren Zweck errei 0 
hatten. Die Verzögerung der Herausgabe des Reiſeberichts rührt daher, daf 1 
Dr. Hayes während des amerikaniſchen Krieges einem großen Armeehoſpilh 
vorgeſetzt war und alſo die Ausführung ſeines Berichts verſchieben mußte. 

Die Reiſenden fuhren erſt nach Grönland und warben dort drei eingeborm 
Jäger an, ſo wie einen Dolmetſcher und zwei däniſche Matroſen, ſchafften auch 
noch Einiges für die Reiſe Erforderliche an. Mitte Auguſt verließen ſie Grön. 
land und waren nach einigen Tagen mitten unter den Eisbergen. Dr. Hau“ 
wagte einen dieſer Eisberge zu erſteigen und zählte von dort aus über 500, m 5 
zugleich in Sicht waren. Das Schiff lief große Gefahr von dieſen ſchwimmen 
den Maſſen, deren Anblick der Reiſende als ganz zauberhaft ſchildert. Eine an 
näherungsweiſe Ausmeſſung eines dieſer ſchwimmenden Berge ergab die H. 
von 315 Fuß bei einer Länge von ¼ Meilen. In Smith's Sund wurde da 
Schiff feſtgelegt zum Einfrieren während des Winters, und die Erforfhund?, 
reiſe wurde dann in Schlitten fortgeſetzt, doch hemmte bald die lange arkt 0 
Nacht die Weiterreiſe. Am 16. März war dann die Sonne wieder hell genug, 
um die Fahrt fortzufegen. Dr. Hayes beſchreibt die fürchterliche Gewalt de 
Schneeſtürme, die grimmige Kälte und die daun el welche er und ſeine 
fahrten ausſtehen mußten, in einer ſehr lebhaften Weiſe. ind 

Er erreichte ſeinen Zweck. Er verfolgte die Küſten von Grönland 
Grinnellsland bis zur Mündung von Smith's Sund in den Polar-Oeean. 
nimmt als bewieſen an, daß dieſer Oeean nicht durchaus gefroren war währe 
des Winters, weil er die ganze Zeit über das Brüllen der Wellen fern rer 
warts gehört hatte. Er glaubt, dieſer Ocean ſei beinahe von treisformidi, 
Geſtalt mit etwa 2000 Meilen Durchmeſſer, an den meiſten Stellen von in 
eingeſchloſſen, mit einem Gürtel von mehr oder minder zerbrochenem Eise n 


verſehen find, Die Liebe, mit welcher dies Unternehmen ins Werk 
geſetzt worden iſt und die aus dem Ganzen jo wohlthuend ſpricht, 
ſie iſt es, welche dieſen Bazar hoch über einen auch noch prächtige 
ren hebt, 


einer Breite von 50 bis 100 Fuß. Dr. Hayes geht jetzt damit um, eine nme 
ſche Entdeckungsreiſe nach einem größeren Plane zu organiſtren. Er magen 
ſich, wenn Sir Henry Parry die engliſche Flagge weiter nordwärts Be 
habe, als jemals eine Flagge auf Ses erſchienen Hi, daß er ſelbſt die amer eim 
ſche Flagge zu Lande weiter nordwärts aufgepflanzt habe, als wo jemals We. 
andere geweht habe. RE 
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— Das „Avenir National“ ſchreibt über die luremburger:  Artifel 71. Die Beyie 


hungen des Bundes zu den ſuddeutſchen Staaten tung beizuwohnen. Ich habe die betreffenden Verhandlungen in den ſtenogra⸗ 


werden ſofort nach Feſtſtell 


ung der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, 
durch beſondere dem Reichs 5 baten 


e: „Guten Quellen tage zur Genehmigung vorzulegende Verträge, ge⸗ 


ſche eine Depeſ 
„Ich verzichte darauf, Luxemburg 
Graf Bismarcks 

als das; aber es iſt mir unmö 
azu bemerkt die „Liberté“: 
ch. Wenn Frankreich darauf verzichtet, L 
nachdem es ſich ſo weit vorgewagt hatte, ſo wäre dies 
u ertragende Schlappe; aber die 
N vor unſeren Thoren dulden, das iſt einf 
möge unſere tapfere Armee denn, 
ſich, im Jahre 1867 die Fehler wieder 
Diplomatie 1866 beging.“ 

Pariſer Korreſpondent der „Magd. Z.“ ſchreibt: Seltſa⸗ 
welche die Mittheilung der Re⸗ 
alten! Die Wahrheit iſt, daß 
em Augenblicke Oberwa 
Man hetzt hier fürchterlich gegen Preußen, bejonder 
Sicele, Opinion nationale“, „Etendard“ und „Fra 
chziehen die Departements und ſuchen den Bauern einzure⸗ 
die Preußen kämen, um Frankreich zu zerſtückeln. 

Der junge Prinz iſt ſehr leidend. 
mehr die Tuilerien. 


Rußland und Polen. 
eterburg, 8. April. Die ruſſiſche Telegra 
Aus zuverläſſiger Quelle wird verſichert, da 
eit von den Journalen gebrachten, angeblich die Anſichten des hie⸗ 
gen Gouvernements enthaltenden tele | 
uxemburger Frage poſitiv falſch find, daß weder in Be⸗ 
Luxemburgs noch über Kandia officielle Aeußerungen der Re⸗ 
9 vorliegen. Die desfallſigen Mittheilungen des „Journal 
Petersbourg“ find nur als Privatanſichten zu betrachten. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 2. April. 
de Situation an Klarheit 
ich eine feſte Haltung an 


zufolge hat die franzö 
ote gerichtet, welche im 
u kaufen; aber räumen 
utwort habe gelautet: 
lich — es iſt zu 
teht, ſo iſt der 
uxemburg ein⸗ 


Zu dieſem Artikel liegen folgende Amendements vor; 

erlin): dem Artikel 71. folgende Faſſung zu ge- 
en Bundesländern, ſoweit ſie die Bedingungen 
t find, fteht der Eintritt in 
undesgeſetz beſtimmt ſodann die 
den Bund und die nöthig werdenden Abän⸗ 


1) des Abg. Duncker ( 
ben: „Den ehemaligen deutſch 
dieſer Verfaſſung zu erfüllen 
den Norddeutſchen Bund 
Aufnahme eines ſolchen L 
derungen der Bundes Verfaſſung.“ 

2) der Abg. Lasker und 
Staaten oder eines derſelben in d 
despräſidiums im Wege der Bun 

3) des Abg. Schrade 
ſetzen: „Der Eintritt in den Nor 
belegenen Deutſchen Staate auf 
ſich der Bundesverfaſſung unterordnet. 


t. 

Die Rednerliſte er 
(für die Vorlage 
laſſen, obwohl ich das Amendement 
keinen anderen Zweck hat, als den Sinn de 
Zutritt der ſüddeutſchen Staaten zu dem 
den; wir wollen heute ſchon konſtatiren, 
ſerer nationalen Zukunft der Norddeutſch 
Dies tft namentlich in der jetzigen L 
verſchiedener Art den Fortgang unf 
halb den feſten Entſchluß ausſpre 


„Nichts lieber, len im Stande und gewill 
jederzeit frei. Ein 


Miquel: „Der Eintritt der ſüddeutſchen 
en Bund erfolgt auf den Vorſchlag des Bun⸗ 
desgeſetzgebung.“ 

r: an Stelle des 


Anweſenheit der Preu⸗ 
ach eine Unmöglichkeit. 
ze lebendige Nation 


Artikels 71. folgenden Artikel zu 
gut machen, welche 


ddeutſchen Bund ſteht jedem ſuͤdlich vom Main 
Antrag unter der Bedingung zu, daß er 
Beſonderer Verträge bedarf es hierzu 
hlt es nicht an Leuten, 
erung für eine Art von Rückzug h 
die Kriegspartei in die 


giebt 6 Redner für und 7 gegen Artikel 71. 

): Ich habe mich für Art. 71 einſchreiben 
r⸗Miquel zu empfehlen gedenke, das 
es Art. 71 weiter zu entwickeln. 
Bunde ſoll dadurch offen gehalten wer⸗ 
daß gegenüber dem großen Ziele un⸗ 
e Bund nur ein geſchichtliches Provi⸗ 
age Europas wünſchenswerth, 
eres Einheitswerkes bedrohen. 
chen, dieſes große Ziel der Ei⸗ 
utſchen Nation nicht aus dem Auge zu verlieren. — 
n Staaten zutreten ſollten, 
ßens im Bunde 
Rechte und ſchw 
alb werden in dieſem Falle 
zu ziehen ſein; es mu 


Dr. Nelaton verläßt 


Wenn nun die ſüddeutſchen 
lung der Krone Preu 
Lage iſt, die ſchweren 


in der Verfaſſung i 
der betreffenden Staaten der E 


fo iſt es nöthig, die Stel- 
zu ſtärken, damit Preußen auch in der 
„die ihm obliegen, wirkſam 
wendige Aenderungen 
deshalb der Eintritt 
g der Bundesgeſetzgebung überlaſſen 
verſtanden erklären mit den Amen⸗ 
ng der betreffenden Staaten für ge⸗ 
zunächſt einen ſtarken Bundesſtaat, 
ffe abzuwehren; wir haben dann viel 
en Einheit auch auf die ſüddeutſchen 


ende Artikel iſt einer 
11 Aus der Faſſung deſſelben und den 
ßiſchen Kommiſſarien gel 
orddeutſchen Bundes nicht ganz 
ntereſſen (Rechts: oho!), 


raphiſchen Nachrichten über 


nügend erachten. 
der im Stande iſt, alle 
dazu gethan, um das Werk der deutſch 
Staaten auszudehnen. 


n den Entwurf): Der vorli 


ſonſtigen Erklärungen der preu 
Preußen bei Gründung des N 
ſondern nur die preußiſchen J 

ohenzollerſchen Hausmacht ( 
ident Simon: Laſſen Sie den Red 
n nachher!) Es iſt ein Bund 
aſallenſtaaten (Unruhe rechts), 
Gouverneure des Königs von P 
eußiſche Regierung die Abſicht gehabt, 
und hineinzuziehen, ſo ſehe ich 


Seit zwei Tagen etwa hat die 
Der Divan nimmt 
„ und die Beſchlüſſe, welche ſeit dem 
aſcha's ins Kabinet (11. Februar) vorbereitet wurden, 
Indem man den Serben die Hand 
ſteht man im Begriff, den Griechen gegen⸗ 

ſchärfer zu ziehen. — Vorgeſtern kam der Serdar 
Paſcha) in Begleitung mehrerer Stabsoffiziere von 
Muſtapha⸗Kaili⸗Paſcha's aus Kreta hier an. 
aſcha's ſteht mit dem Zuſammenziehen einer 
Armee an der griechiſchen Grenze in Verbindung. Nach 
fenden Nachrichten ſind 10000 Mann bereit, 
ung der bereits in Teſſalien und Epirus verſammelten 
hin geſchafft zu werden. Weiter heißt es, daß man 
d h. Landwehrbataillone aus Kleinaſien erwarte. Auch 
me Kontrakte mit dem öſtreichiſchen Lloyd in Betreff der 
er Waffen nacht abgeſchloſſen worden ſein. Die 
armee dürften die Ernauten lie⸗ 


ahrſcheinlich vor⸗ 
e. N 


o , nur die Stärkung der 
chung rechts) im Auge gehabt hat. (Prä⸗ 
ausreden; widerlegen Sie 
Preußen und mehreren 
anderes, als General⸗ 
ſind. (Widerſpruch rechts.) Hätte die 
\ die ſüddeutſchen Staaten mit in den 
keinen vernünftigen Grund, der fie daran hätte 
Man ſagt, Frankreich und Oeſtreich hinderte ſte daran. Die 
ch dazu bewegen konnten, liegen doch lediglich in den 
eich fürchtete, iſt aber doch ſchon durch 
ſüddeutſchen Staaten geſchaffen worden. 
egen eine völlige Einigung 
ie mit Oeſtreich im Prager 
ungen keine wirkliche, ſondern nur eine 
chland zuließen. Wer hat denn aber 
ſchrieben! Doch nur Preußen. Und ich 
preußiſche Regierung einſähe, daß 
vertrages Schaden litte, fie keinen Augen⸗ 
erreißen. (Widerſpruch rechts.) Ja, 
wenn es heut in der La 
n zu können, au 


zwiſchen dem großen 


anger in K 
gen an in Kr deren Fürſten nichts 


Jerſöhnung bietet, 


a, und zugleich 5 1 . f 
ünde, die Frankrei 
ukunft Omer⸗ Y Machtverhältniſſen. 
eilitärkonventionen mit den 
Frankreich hat alſo jetzt keinen G 
Deutſchlands aufzutreten. Man jagt en 
Friedensvertrage abgeſchloſſenen Bedin 
internationale Einigung mit Süddeut 
die Prager Friedensbedingungen vorge 
abe die feſte Ueberzeugun 
e durch die Bedingungen 
blick anſtehen würde, ihn wieder zu 
ebenſo wie ich feſt überzeu 


Das, was Frankr 


| en für die Gre t davon bin, daß Oeſtreich, 
. 0 5 Aeli ründe, welche die 
8 Es find al nur inn 


1 erung en 
zu führen beabfi aber jedenfalls ? 
ung jegen, mindeſtens einen ſtarken Druck auf die helleniſche 
Me auszuüben. Die Ankunft Muſtapha⸗Kaili⸗Paſchas aus 
undia bedeutet den Uebergang der Leitung der dortigen Dinge in 
e Hände von Huſſein⸗Paſcha. = 
Für die Reorganiſation von Kandia ift ein Konſeil, und zwar 
ßveziers, formirt worden 
al Sitzungen. Die eben angeführten 
chen geben einen Anhalt in Betreff deſſen, was man erwar⸗ 
Man wird nicht füglich mehr annehmen können, 
Diez entfernt von einer Abtretun 
eſe Inſel iſt die Pforte entſ 

agegen will ſie offenbar keinen Bruch 
es dennoch dazu, ſo ge 


de, nicht vom deut⸗ 
en Standpunkte. Ich aber, m. H., ſtehe 
ben fürchtet, wenn die ſüddeutſchen 
wohl für die Volksintereſſen in 
chte. Deshalb will ſich Preu⸗ 
shalb ſucht es durch Zollverträge 
e durch die Mainlinie in Deutſch⸗ 
en, nicht aber auszufüllen. Eine 
denn es iſt keine 
Bund, der nicht 
t; ich muß prote 
roße Kaſerne ma 
(Unruhe rechts). Ich werde 
orlage ſtimmen. 
Die Anſichten des Herrn Vor⸗ 
Partei hat dafür ge⸗ 
Föderativ⸗Republik er⸗ 


ſchen, ſondern vom ſpeziſiſch 
auf dem deutſchen Standpunkte. 
Staaten zutreten, majoriſirt zu werden, 
manchen Beziehungen ganz 
ßen mit Militär⸗Konventio 
und dergleichen einigermaßen die 
land geſchaffen worden iſt, wohl zu überbrück 
ſolche Politik zu unterftügen, habe ich keine L 
litil. Ich muß deshalb proteſtiren gegen einen 
ſondern die Zerreißung Deutſchlands herbeiführ 
eine Verfaſſung, die aus Norddeutſchland eine g 
ischen Freiheit, was es hat, noch raubt 
deshalb gegen Art. 71 und gegen die ganze V 

Abg. Weber (Stade) (für die Vorlage): 
redners ſind die der großdeutſchen Volkspartei 
ſchwärmt, den preußiſchen Staat zerſtückeln und eine 
richten zu können. Da Preußen ſolchen Träumereien n 
wuchs der Haß gegen Preußen. Wie man nun nach den 
ſolchen Träumereien noch feſthalten kann 1 
rechts). Aber es giebt ja Doktrinäre, die 
aber Redner meint, daß Pre 
land mit in den Bund aufzu 
ins Geſicht. Der Herr 
ſo klar dargelegt, daß 


wünſchenswerth | 


0 identſchaft des Gro 
hält wöchentlich drei M 


Kretas die Rede ſein werde. 
u mit allen Kräften feſtzuhal⸗ 
mit Griechenland, 
ſchieht es, weil dieſes dazu drängt. 
rad, 4. April. Ueber das ſerbiſch-montene 
ups und Trutzbündniß kann die „D. A. Z.“ Fol: 
mittheilen. Daſſelbe verbietet den beiden Betheiligten, ein⸗ 
Frieden mit der Pforte zu ſchließen oder derſelben der Krieg 
ären. Nach dem Tode des jetzigen bekanntlich kinderloſen 
N von Serbien kommt auf den ſerbiſchen Thron die montenes 
ſch. — Aus Rußland, welches hier einlan⸗ 
eldungen zufolge jedenfalls die orientaliſche Frage in „bins 
Fluß bringen will, kommt die Nachricht, daß es in Czolgu⸗ 
an der Moldauer Grenze ein neues Armeekorps zuſammenziehe. 


Vom Reichstage. 
(31. Sitzung vom 9. April.) 
[Abendſitzung. / 5 
erlin, 10. April. Der Reichstag erledigte in der geſtrigen Abend⸗ 
en XIII. Abſchnitt der Verfaſſung („Schlichtung von Streitigkeiten und 


nichts lernen (Be 
ußen nicht die Abſicht gehabt 
nehmen, ſo ſchlägt er der geſch 
Miniſterpräſident hat im preußiſchen 
es damals unmöglich war 
nicht Alles auf das Spiel ſetzen wollte. — Im A 
Amendement Miquel — 
daß darin eines Staates nicht 
ſuͤddeutſchen gehört, von dem aber doch 
mit in den Bund aufgenommen werden k. | 
durch diplomatische Rückſichten gebunden; wir haben vielmehr die Pflicht kund⸗ 
zugeben, daß die deutſche Nation ein nothwendiges 
rigkeit hat. Wie eine Geſammtkonſtituirung D 
ren iſt, müſſen wir allerdings zunächſt der 
viel von der Mainlinie ge 
denn Flüſſe Trennungsmittel für 
Rhein ſelbſt iſt nie eine natürliche Grenze geweſen 
dieſes Flüßchen, das kaum einen Nachen trä 
keit), trennt Deutſchland nicht von einander. 
höchſtens Vorurtheile, die beſonders im Süden 
äußerſte Rechte im Süden muß einſehen, daß \ 
nicht länger gegen Preußen zu brauchen, damit er fi 
das Centrum, daß es nicht die Hauptaufgabe eine 
lichlichkeit feinen Bierſchoppen zu trinken (Heiterkei 
ſehen, daß die ſtramme Kraft, die Anſtre 
Norddeutſchland ſehen, auch ihr Gutes hat und nothı 
Linke wird ihre Träumereien von einer Foderativ-Re 
und einſehen, daß die konſtitutionelle Monarchie i 
form für Deutſchland iſt. Und endlich werden die 
müſſen, daß wenn Preußen, der proteſtantiſche 
Deütſchland hat und die 


habe, Süddeutſch⸗ 
ichtlichen Wahrheit 
Abgeordnetenhauſe 
„weiter zu gehen, wenn man 
i Ugemeinen kann ich mich dem 
Lasker anſchließen, und habe nur das eine Bedenken 
gedacht iſt, der nicht durchaus zu dem 
ie Möglichkeit vorhanden ift, daß er 
önnte, Wir im Reichstage find nicht 


hend 5 Dynaſtie Njegu 


Recht auf Zuſammengehö⸗ 
zu erreichen und aus⸗ 
Präſidialmacht überlaffen. — 
Was iſt der Main? Sind 
ſie verbinden dieſelben. Der 
„und nun gar erſt der Main, 
dieſes Bächlein (große Heiter⸗ 
1 Süddeutichland trennen uns 
ſehr ſtark vorhanden ſind. Die 
ich Zeit iſt, den Stachel 
ſich nicht ſelbſt verwundet; 
5 Wenſchen ift, in Gemüth⸗ 
Herren müſſen ein⸗ 
aat, wie wir fie in 
hwendig ift. Die äußerſte 
publik fallen laſſen müfjen, 
einzig mögliche Staats⸗ 
Ultramontanen ſich ſagen 
die Suprematie in 
Grundſatze des Staates 
rthanen, wie die prote⸗ 


(welcher beſtimmt, daß jedes Unternehmen gegen die Sicherheit 
e Verfaſſung des Bundes, die Erregung von Haß und 
tungen des Bundes oder Anordnungen der Bun N 
en Staaten fo beurtheilt werden ſollen, als ob fie gegen dieſe einzel, 
aten gerichtet wären) wurde mit dem Amendement Tweſten ange⸗ 
das die Strafbeſtimmungen, betreffend die Erregung von Haß und 
ug gegen die Einrichtungen des Bundes und die Anordnungen der 


Verachtung gegen 
desbehörden 2. 


ngung für den St 


69. elchem das Ober-Appellationsgericht der Hanſeſtädte 
b och⸗ u Landesverrath ſich qualificiren. 
und iſt) wurde mit dem Amendement 
Geri A wonach es bis zum Erlaß eines Bundesgeſetzes bei den zuſtändi⸗ 
benden bewenden ſoll, gleichfalls angenommen; j 
n A er Wiggerd (Rostock), betreffend 
eſtimmt, daß Streitigkeiten 
undesſtaaten von dem Bundesrathe erledigt und daß B g 
en in einem Bundesſtaate, wenn gütliche Beilegung durch den Bun. 
gelingt, im Wege der Bundesgeſetzgebung erledigt werden ſollen.) 


tie Inſtanz für die als 
nehmungen gegen den e Feine 

en proteſtantiſche Freiheit zum 
erhebt, ſtets mit gleichem Rechte die katholiſchen Unte 
ſchen behandelt werden, und daß die katholiſche 
at. — Glücllicherweiſe beginnen die Bo 
mmer mehr zu ſchwinden, wie wir aus der Inter 
ſtern mitgetheilten Erklärun 
Preußen ſich annähernden Schritten B 
ebt es wohl kaum einen 
mengehörigkeit aller deut 
der gegenwärtige; 
Wenn Deutſchland 
fürchten. (Beifall.) 


rtikel 70. mit dem Ame N N 
Joerweigerung. (Art. 70. b s zu befürchten h 1 rurtheile bereits 
pellation der heſſiſchen Abge⸗ 
g aus Würtemberg, wie wir 
alerns erſehen. Denn in der 
hwendigkeit der Zuſam⸗ 
Augen ruͤcken könnte, als 
it mir überzeugt davon: 


e Welt in Waffen nicht zu 


zoglich heſſiſcher Bundeskommiſſar Hoffmann: 
auern bin ich verhindert geweſen, in der 
ng an anweſend zu ſein. Ich habe deswegen leide 
ation der heſſiſchen Herren Abgeordneten, 


ordneten, aus der ge 


Augenblick, der die Not 
ſchen Staaten uns klarer vor 
und ich glaube, Sie Alle ſind m 
nur zuſammenhält, jo hat es ein 


(32. Sitzung vom 10. April.) Ti 
Uhr. Die Tribünen find überfüllt, Am Tiſch der Bun- 
tifter v. Roon, v. d. Heydt, v. Briefen, Geh. Käthe v. 
be, Hoffmann, ſpäter Graf Bismarck. In der Hofloge der 
Nikolaus von Naſſau. 
orberathung über Ab⸗ 
den ſuͤddeutſchen Staa ⸗ 


die Kronprinzeſſin von Preußen, P 
tritt ſofort in die Tagesordnung ein: 


| geftrigen Sitzung von An- | 
29 Verfaſſungsentwurfs (Verhälkniß zu 0 


} r verſäumt, der Interpel⸗ 
ihrer Begründung und Beantwor⸗ 


phiſchen Berichten eingeſehen, und bin jn der Lage, die erſte Gelegenheit, die ſich 
mir heute darbietet, zu benutzen, um vor allen Dingen dem preußiſchen Herrn 
Miniſter meinen Dank auszudrücken für die durchaus bundesfreundliche und 
rückſichtsvolle Art und Weiſe, wie er die Interpellation beantwortet hat. Ich bin 
war nicht ermächtigt, hier im Saale bindende Erklärungen Namens der groß 

7 heſſiſchen Regierung über einen Gegenſtand abzugeben, der jetzt noch 
nicht zu einer Verhandlung im Reichstag reif, ſondern mehr zu Verhandlungen 
von Regierung zu Regierung geeignet iſt; aber ich glaube die Grenze, innerhalb 
deren ich mich bewegen kann, nicht zu überſchreiten, wenn ich verſichere, daß die 
großherzogliche Regierung nur mit großer Befriedigung Kenntniß nehmen kann 
von den Erklärungen, die der preußiſche Herr Regierungsbevollmächtigte abge⸗ 
geben. Denn es kann derſelben nur willkommen ſein, wenn der Einkritt des 
ganzen Großherzogthums die volle Auftimmung der Königlich preußiſchen Re⸗ 
gierung hat, daß ſie dieſe Suftimmung nur abhängig macht von dem vollſtändig 
loyalen Beſtreben dieſen Eintritt mit den Anſichten der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung und den Beſtimmungen des Prager Friedens in Einklang zu bringen. 
Die Schwierigkeiten, die der großherzoglichen Regierung aus der jetzigen Lage 
des Großherzogthums entſpringen, liegen ja auf der Hand. Sie laſſen ſich al⸗ 
lerdings überwinden etwa dadurch, daß man die Verwaltung der getrennten 
Landestheile trennt, oder daß man die Geſetze des Norddeutſchen Bundes auch 
auf die anderen Provinzen ausdehnt. Aber ich gebe ja gerne zu, daß das befte 
Mittel eben nur durch den Eintritt des ganzen Großherzogthums in den Nord- 
deutſchen Bund gegeben iſt. (Beifall.) Die großherzogliche Regierung ver⸗ 
kennt nicht, daß die damit verbundene groͤßere Stimmenzahl im Bundesrathe, 
die größere Zahl der heſſiſchen Vertreter im Reichsrathe ihr einen größeren 
Einfluß im Bunde ſichern würde, Auf der anderen Seite würden freilich auch 
größere Laſten dem Lande dadurch erwachſen. Dies iſt der Grund, warum ſie 
nicht einſeitig vorgehen zu können glaubt, ſondern ſich vorher des Einverſtänd⸗ 
niſſes auch der Landesvertretung verſichern muß. Ich bin aber überzeugt, daß 
Regierung und Stände ſich vollſtändig von dem patriotiſchen Geiſte werden 
leiten laſſen, der in der Proklamation des Großherzogs ſeinen Ausdruck gefun⸗ 
den hat, und ich hoffe zuverſichtlich, daß die geſtrige Frage des Herrn Interpel⸗ 
lanten ihre Antwort in einem Sinne finden wird, wie es nicht nur den Intereſ⸗ 
ſen des ue e ſondern auch denen des großen gemeinſamen Vater⸗ 
landes entſpricht. (Bravo). 

Abg. Schulze: Der Hauptpunkt, wodurch ſich unſer Amendement von 
dem des Abg. Lasker unterſcheidet, das iſt der Rechtsſtandpunkt. Wir lesen 
bei dieſen ganzen Verhandlungen auf dem nationalen Rechte, vermöge deſſen 
kein Volk dulden kann, daß Glieder ſeines Stammes ihm abgeriſſen werden, 
vermöge deſſen jedes Volk dahin gravitirt, ſich mit den etwa abgeriſſenen Glie⸗ 
dern zu vereinigen. Darum können wir unmöglich damit einverſtanden ſein, 
daß zwiſchen uns und unſern Brüdern in Süͤddeutſchland blos internationale 
Verträge das Bindemittel fein ſollen. Es kommt jetzt darauf an, daß wir un⸗ 
ſer Wort, unſer ſchwer wiegendes Wort in die Wagſchale werfen, daß wir es 
aussprechen, daß auf beiden Seiten nicht nur ein Recht, ſondern auch eine ſchwere 
Verpflichtung obwaltet, hinzudrängen auf Einigung. Wir haben die Pflicht, 
dieſer Einigung eine offene Stelle zu halten, für den Fall, daß die ſüddeutſchen 
Staaten im Stande und gewillt find, in dieſen Bund ſich einzufügen. Nun und 
nimmer aber können wir uns dabei beruhigen, daß dies blos als wünſchens⸗ 
werth hingeſtellt wird. Wir ſollen ihnen nicht blos ſagen Ihr habt das Recht, 
ſondern Ihr habt auch die Pflicht! Man hat ge von Maſſenantipathien des 
Südens gegen den Norden geſprochen. M. H., Stammeseiferfüchteleien mögen 
walten, aber wenn wirklich eine ernſte Abneigung herrſchen ſollte, jo hat das 
einen ganz andern Grund. Im Süden hat ſtets das Bedenken und die Furcht 
obgewaltet, durch den Anſchluß an uns einen Theil der verfaſſun smäßigen 
Rechte zu verlieren, und wir wollen ſo offen ſein, zuzugeſtehen, daß fe wohl et⸗ 
was Recht hatten, dieſe Bedenken zu hegen. Durch Annahme der nöthigen kon⸗ 
ſtitutionellen Garantien in die Verfaſſung werden gerade Sie, m. H., das Meiſte 
dazu beitragen, die Agigation für den Anſchluß des Südens zu ftärken. Legen 
Sie dem Präfidium nicht die Befugniß zu, die ihm im Amendement Lasker er: 
Den wird. M. H., vergeſſen Sie es nicht, die Einigung Deutſchlands ſoll ein 
Recht ſein, ein heiliges, unantaſtbares, nationales Recht! (Beifall.) 

Abg. Miquel: Wir glauben nicht, gi! es nothwendig iſt, die preußi⸗ 
ſche Regierung auf den Weg einer nationalen Politik noch beſonders 2 — 
gen. Wir haben das Vertrauen zu derſelben, daß fie auch ohne das in ihrer 

Poligt national 11 Der Abg. Bebel meint, die Aufgabe, die ſi 97 ie 
ſche Regierung geftellt, beſtehe in der Gründung einer Norddeutſchen Militär. 
macht in der runterfetzung der deutſchen Fürſten in preußiſche Militär⸗Gou⸗ 

verneure. M. H., wir von der nationalen Partei, wenn wir etwas bedauern 
ih: in dem Verhältniß der preußiſchen Regierung zu ihren Bun esgenoſſen, 

o würden wir nur bedauern, daß nr nicht noch mehr Souveränetätstechte 

aufgegeben haben, daß die preußiſche Regierung vielleicht mit einer zuweitgehen⸗ 
den Mäßigung vorangegangen iſt. Nennen wir Preußen nicht einen Militär⸗ 
ſtaat! Der Staat der Gewiſſensfreiheit, der Staat, der zuerſt in Deutſchland 
den Bauernſtand befreit hat, der Staat, der zuerſt die Gemeindefreiheit be⸗ 
gründete, der zuerſt das nationale Panier erhob gegen die Fremdherrſchaft, dem 
wir unſere Unabhängigkeit verdanken, der Staat des großen Friederich, der 

Staat der Kultur — m. H., den wollen wir nicht herabwürdigen laſſen zu 
einem bloßen Militärftaat. Gerade der Herr Graf Bismarck, der hier neben 
mir ſitzt — (Große Heiterkeit, denn Redner hat nicht bemerkt, daß Graf Bis- 
marck augenblicklich am anderen Ende des Miniſtertiſches mit einem anderen 

der Herren Bundeskommiſſarien ſich unterhaltend da ſteht) — wir fühlen ung 

letzt am Schluſſe der Station gedrungen, ſo ſehr wir auch in vielen inneren 
dee bn von ihm abweichen, in vollfter Ulebereinſtimmung mit feiner Politik ihm 
die Dankbarkeit zu bezeugen, die wir ihm ſchuldig ſind. Wer die politiſche Stel- 
lung der preußiſchen Regierung nach dem Frieden von Nickolsburg verfolgt hat, 
wer eine Einſicht genommen bat, in die Friedensverträge mit den ſüddeutſchen 

Staaten, wer die geſtrigen Erklärungen gehört hat, nach welchen es nur von 

dem freien Willen der heſſiſchen Regierung abhängt, in den Norddeutſchen Bund 
einzutreten, wer nach ſolchen Thatſachen noch behaupten kann, es werde nur 
ein Norddeutſcher Militärſtaat beabſichtigt, — m. & dem iſt überall nicht zu 
helfen. Es iſt wunderbar, welche Koalition von Gegnern uns gegenübertritt. 

Auf der einen Seite die entſchiedenſten Demokraten, deren Tendenz doch wahr⸗ 
lich nicht darauf hinausläuft, ſich für die Macht der kleinen Fürſten zu intereſ⸗ 
ſiren, die aber dennoch hier wie auswärts nach dieſer Richtung hin verſchoben 

werden. Mit ihr verbunden die ultramontane Partei, deren Politik ſich wohl 

in dem Satze ausſprechen läßt: unter Vaterland iſt nirgends anders als Rom. 

Endlich die ausſchließlichen Vertreter von abgeſtorbenen und rein formalen Be- 
fugniſſen einzelner Fürſten, die nichts weiter kennen als die Kleinſtaaten, in de⸗ 

nen fie gelebt und geherrſcht haben, und die noch nicht gelernt haben, an das 
große deutſche Vaterland zu denken. Wir haben das n mit dieſen 
Gegnern fertig zu werden. 

Wenn wir es nun auch keineswegs für nöthig halten, die preußiſche Re⸗ 
gierung noch beſonders zu drängen auf ihrem Wege, ſo wollten wir doch den 
Süddeutſchen ein offenes Zeichen von der Geſinnung des Reichstages geben. 
Wir können das aber nicht in der Form des Amendements Duncker thun. Wir 
können nicht erklären, daß fämmtliche ehemaligen deutſchen Bundesländer in 
den Norddeutſchen Bund eintreten können, wenn ſie es wollen; wir können 
nicht glauben, daß es unſere Aufgabe fei, Oeſtreich zu zerreißen, daß es eine 
Aufgabe der praktiſchen Politik ſei, die Wiedervereinigung mit Oeſtreich zu er⸗ 
ſtreben. Wir können nicht wiſſen, was die Zukunft bringt, aber einen Gegen⸗ 
ſtand der praktiſchen Politik bildet dieſe Frage nicht. Wir können aber den 
Eintritt in den Bund auch nicht abhangig machen von dem Belieben jeder ein⸗ 
zelnen ſüͤddeutſchen Regierung über den Zeitpunkt, in dem fie dies thun will. 
Allein der Staat Preußen darf über dieſe Frage entſcheiden. Deswegen ſagen 
wir in unſerem Antrage, es ſolle der Eintritt der Südſtaaten erfolgen auf den 
Vorſchlag des Bundespräſidiums, d. h. der Krone Preußen. Wir jagen wei⸗ 
ter, daß dies geſchehen ſolle auf dem Wege der Bundesgeſetzgebung. Wir 
wollen damit die Schwierigkeiten heben, die in einer Verfaſſungsveränderung 
liegen, und wollen die Form mildern. Wir verkennen dabei nicht, daß in dem 
Augenblicke, wo Suddeutſchland ſich mit uns vereinigt, dieſe Verfaſſung nicht 
mehr genügt. Doch iſt es undenkbar, daß eine Mehrheit des Reichstages und 
des Bundesrathes dabei Beſchlüſſe faßt, welche die nothwendig prädominirende 
Stellung Preußens gefährden. Meine Herren! Wenn der Süden noch eine 
abgeſonderte Stellung einnimmt, fo liegt das nicht im Widerftreben des Aus⸗ 
landes, nicht im Nikolsburger Friedensvertrag, ſondern in der Abneigung der 
ſüddeutſchen Regierungen, vielleicht auch bis in die allerneuefte Zeit in einer 
Abneigung wenigstens eines Theiles der ſüddeutſchen Bevölkerung. Nichts 
würde verkehrter ſein, als die preußiſche Regierung verantwortlich zu machen, 
daß es ihr nicht gelungen, auch Süͤddeutſchland in das Bundesverhältniß zu 
bringen. Und wir können hoffen, daß bald alle Hinderniſſe ſchwinden werden, 
um ſo eher, je größer die Gefährdung der Nation durch auswärtige Bedrohung 

iſt. Die Abneigung des Volkes ift offenbar im Schwinden, alle Zeichen be⸗ 

weifen, daß man nicht blos in der Phraſe und in Redensarten mit uns einig 
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iſt, fondern daß man auch gewillt ift, die Laſten mit zu 


der Südſtaaten und auch Luxemburgs, 


übernehmen, die ein 


Deshalb 5 es uns, am Schluſſe unſerer 


roßes Staatsweſen auflegt. 
groß leg Es darf uns nicht einge wen 


Berathung, offen dem Süden die Hand hinzuſtrecken 0 dei 
det werden, das ſei jetzt nicht opportun, es jet beſſer, dieſen Wunſch nach Vereini⸗ 
gung heute nicht in der Weiſe auszuſprechen. laube, das Ausland weiß 
das ſchon eben ſo gut wie wir, daß nichts in der Welt die deutſche Nation auf 
die Dauer auseinander halten kann. Sollte das Ausland ſich dennoch ſolchen 
Illuſtonen hingeben, fo ift es beſſer, eher heute als morgen dieſe Illuſionen zu 
zerſtören. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Wigard: Wir haben oft von der Einheit Deutſchlands ſprechen 
hören, wenn wir uns aber dieſen Verfaſſungsentwurf, über den ich meinerſeits 
mir nie Illuſionen gemacht habe, uns. näher anſehen, dann werden Sie zugehen 
müffen, daß in demſelben von aa Einheit nicht viel zu finden iſt. Wir 
find zerriſſen in einen Rorddeutſchen Bund, in einzelne Süddeutjche Staaten 
und in Deutſchöſtreich, daß mit fremden Völkern verbunden iſt. Wenn ich mir 
aber die Verfaſſung nach der Richtung eines Bundesverhältniſſes hin anſehe, 
fo liegt zu Tage, daß ein wahrer und echter Bund in dieſer Zuſammenſetzung 
gar nicht zu denken iſt. Wir haben, wie ſchon der Abg. Bebel ganz richtig be- 
merkt hat, (Oho! Seitens der Konſervativen) nichts als ein großes Preußen 

mit einigen kleinen Vaſallenſtaaten neben ſich. Von den Deutſchöſtreichern zu 
Ber beſcheide ich mich gegenwärtig gern, obſchon ich nicht umhin kann, mit 
ag ar Sie an den hochherzigen Spruch zu erinnern, daß auch nicht ein deut⸗ 
ſches Dorf dem gemeinſamen Vaterlande verloren gehen ſolle. Wie die That⸗ 
ſachen liegen, müſſen wir allerdings das Verhältniß zu den Deutſchöſtreichern 
der Zukunft überlaſſen. Aber bewegt uns ſeit den jüngſten Tagen nicht auch 
die Frage wegen des Großherzogthums Luxemburg und müſſen wir nicht des⸗ 
ſelben hier gedenken? Was will nun der Entwurf mit den Süddeutſchen Staa⸗ 
ten? Internationale Verträge: Das heißt in der That, wie ſchon der Abge⸗ 
ordnete Bebel bemerkt hat, die Kluft überbrücken, nicht ausfüllen. Ich will 
einen deutlichen Uebergang ſchon gegenwärtig geſichert haben. Meine Herren! 
Was trennt denn den Suͤden von uns! Wenn wir die Verfaſſung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes weniger abſolutiſtiſch und mehr freieitlich gemacht hätten, 
dann würde der Süden eine größere Geneigtheit zeigen in den Norddeutſchen 
Bund einzutreten. Man hat von uns als von Anhängern der Idee einer Föde⸗ 
vativpolitik geſprochen. Nun, meine Herren, wir haben in unſern Amendements 
wenigſtens kein Streben dazu erkennen laſſen und uns jederzeit auf den konſti⸗ 
tutionellen Standpunkt geſtellt. Doch war für uns im Allgemeinen die Rück⸗ 
ſicht maßgebend, den Südftaaten die Möglichkeit zu gewähren , ſich die Frage 
vorlegen zu können, ob ſie auf dieſe Verfaſſung hin in den Norddeutſchen Bund 
eintreten wollen oder nicht. Auch auf Luxemburg muß Bezug genommen, vor 
allen Dingen aber, wenn der Süden eintreten will, offen gehalten werden, daß 
die gegenwärtige Verfaſſung ſolchen Veränderungen unterzogen werden kann, 
welche ſie dem Volke etwas genießbarer machen kann. (Bravo links.) 
Abg. Lasker: Da der Herr Abg. Bebel zu derjenigen Partei gehört, 
welche bei der Wahl in Elberfeld-Barmen die Wahl des Miniſterpräſſdenten 
Grafen Bismarck gegen die liberale Partei durchgefegt hat, jo 951 ich wohl 
darauf hinweisen, daß dies mit feiner heutigen Stellung in Widerſpruch iſt; 
man kann nicht Hand in Hand mit der Regierung an die Wahlurne treten und 
zugleich eine Berechtigung haben, dieſer Regierung in ſo ſchroffer Weiſe entge⸗ 
genzutreten. Ich glaube nun überhaupt, daß die Rede des Herrn Bebel nur 
die Politik, welche in Bierſtuben getrieben zu werden pflegt, treu wiedergeſpie⸗ 
gelt hat. — (Der Präſident unterbricht ihn mit der Bemerkung, daß er zweifle, 
ob dem Redner eine ſolche Kritik über einen Kollegen zuſtehe.) Man macht der 
Regierung einen Vorwurf daraus, daß ſie nicht mit der Einigung Deutſchlands 
ſofort vorgehe und auf ihre Stellung zu Oeſtreich Rückſicht nehme. Mich hat 
es hoch erfreut, aus der geſtrigen Rede des Herrn Präſidenten der Bundeskom⸗ 
miſſarien entnehmen zu können, daß die Einigung Deutſchlands als eine rein 
innere deutſche Frage betrachtet werden ſoll. Ich bin in dieſer Auffaſſung da⸗ 
durch, daß Oeſtreich befragt werden ſoll nicht beirrt worden. Die Intereſſen 
Oeſtreichs und Preußens in dem alten Bunde waren gegeneinander gerichtet; 
etzt ſind fie es nicht mehr, da die Hinderniſſe weggeräumt find, welche nicht ge⸗ 
attet haben, daß beide Staaten ihrer natürlichen Entwickelung folgen konnten. 
Es war unnatürlich, daß Oeſtreich, welches ſtets auf die Reſerbe Preußens an⸗ 
gewieſen war, ſich der Stärkung dieſer Reſerve widerſetzte, unnatürlich, daß die 
anderen Staaten Deutſchlands nicht dem Einheitsgedanken huldigten, ſondern 
wiſchen beiden Großmächten die Balance halten und eine Trias bilden wollten. 
Alle dieſe Hinderniſſe ſind fortgeräumt. Oeſtreich, das mit ſeiner inneren 
Kräftigung beſchäftigt iſt und Deutſchland ſich ſelbſt überläßt, hat kein Intereſſe 
daran, Preußen in der Kräftigung Deutſchlands zu ſchaden. Wir betrachten 
alſo den Anſchluß Süddeutſchlands als eine rein innere deutſche Frage. Wir 
drohen dem Auslande nicht, aber wir haben dem Auslande auch nichks zu bie⸗ 
ten. Das letzte deutſche Dorf ſoll dem Vaterlande unverloren bleiben. Das 
Princip der Nichtintervention, wenn eine große Nation ihre inneren Angelegen⸗ 
heiten ordnen will, iſt im übrigen in ganz Europa anerkannt, doch wird man 
immerhin die Rückſicht nehmen müſſen, den großen europäiſchen Mächten von 
einer bevorſtehenden Umänderung s enntniß zu geben, alſo hier von dem An⸗ 
ſchluſſe des Südens. Durch keine Rückſicht aber dürfen wir eine Verzögerung 
dieſer Vereinigung eintreten laſſen, wenn die Möglichkeit des Anſchluſſes ein⸗ 
mal gegeben iſt. Unſere Anträge bezwecken, dieſe Anſichten über den Anſchluß 
N } irgs, das nicht ausdrücklich erwähnt iſt, da⸗ 
Ausdruck zu bringen, daß es ſich dabei nicht um eine Verfaſſungs⸗ 
handeln wird, ſondern lediglich um eine Regelun im Wege der 
Geſetzgebung, und wir wollen es ſchon gegenwärtig in der Verfaſſung aus- 
ſprechen, daß dieſer Anſchluß eine innere rein deutſche Angelegenheit in, die 
allein durch das Geſetz zu regeln, damit das Ausland dieſen, unferen Willen 
erfahre und die Ueberzeugung gewinnen, daß wir dieſem Willen Achtung ver⸗ 
ſchaffen werden. 2 = . g 
Abg. Schrader: M. H.! In dieſer ernſten ae ac werden Sie 
von mir kein bon mot erwarten, wie etwa von dem Abgeordneten für Wies⸗ 
baden. Wenn ich aber auf die große Politik einige Streiflichter werfe, dann 
möchte ich zunächſt den Abgeordneten v. Vincke⸗Hagen fragen, ob er auch den 
jetzt von mir vorliegenden Antrag als einen Beweis von Partikularismus an- 
bete, (v. Vincke⸗Hagen nickt.) Ich bin gern bereit, meinen Antrag gegen einen 
eſſer formulirten zurückzuziehen, aber den Inhalt, die Tendenz halte ich für 
fo wichtig, daß ich fie numöglich aufgeben kann. Das erſte Recht der Nation iſt 
das auf nationale Zuſammengehörigkeit. In den Tagen des alten Glanzes der 
Nation hieß der Verwalter des Reiches der Wahrer des Reiches. Selbſt als das 
alte Reich aufgelöſt war und die einzelnen Souveränetäten zur Entwicklung ge⸗ 
bracht wurden, wie nie zuvor, gab es noch eine Zuſammengehorigkeit in der 
Form des alten Bundes, auf den ich keine Lobrede halten will, von dem aber 
doch feſtſteht, daß es, ſo lange er beſtand, keinem Fremden in den Sinn ge» 
kommen ift, deutſches Land an fi) zu reißen. Dann kamen die Exeigniſſe des 
vorigen Jahres, denen gegenüber ich mich auf den Boden der Thatſachen ſtellen 
will, aber ich kann mir doch nicht verhehlen, daß Deutſchland zerriſſen iſt und 
daß eine Dreitheilung vorliegt. Ich laſſe mir aber nun das Traumbild meiner 
Jugend nicht nehmen: Das ganze Deutſchland ſoll es ſein, und zur Verwirk⸗ 
lichung dieſes Wunſches ſehe ich in dem Entwurfe ein großes Hindernf. Seit 
dieſer Entwurf uns vorgelegt worden iſt, ſind freilich die Verträge mit den 
Südſtaaten bekannt geworden, aber dieſe Verträge erſetzen ein normales ver⸗ 
. Leben nicht. Ich will gern mein Amendement zu Gunſten des 
uncker ' ſchen zurückziehen, aber ich meine, wir müſſen den Südſtaaten die 
Thür, durch die fie eintreten wollen, möglichft weit offen halten und wenn man 
auf das Urtheil der Geſchichte hinweiſt, dann glaube ich, werden es die nicht 
© ſcheuen haben, welche Deutſchland nicht zerreißen laſſen, ſondern zuſammen⸗ 
alten wollen. 

Abg. v. Binde (Hagen): Ich ſtimme mit den Abgeordneten für Osna⸗ 
brück und Stade faft vollkommen überein; auch ich bin der Anſicht, daß wir 
Alles aufnehmen, ſo weit die deutſche Zunge klingt und Gott im Himmel Lieder 
ſingt; aber ich möchte dabei die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe nicht außer 
Acht laſſen. Dem Amendement Duncker möchte ich den Vorwurf machen, daß 
es nicht weit genug geht. Die Deutſchen, die zum ehemaligen deutſchen Bunde 

ehörten, genügen mir nicht allein; es giebt auch Länder, die nicht zum deut⸗ 
chen Bunde gehörten und wo doch die deutſche Zunge klingt — die möchten wir 
uns doch auch nicht entgehen laſſen. Was nun die e der ſüddeutſchen 
Staaten anbetrifft, fo denke ich mir, daß zunachſt ein Vertrag geſchloſſen ist, in 
welchem ſie ſich zum Eintritt in den Norddeutſchen Bund bereit erklaren, dann 
würde eine! erſammlung ad hoc zu berufen fein, in welcher die Bedingungen 
des Eintritts feſtgeſtellt werden. Und nun ſpre en Sie mir doch nicht davon, 
daß die Antipathie des Südens blos aus dem Mangel an verfaffungsmäßigen 
Garantien im Norddeutſchen Bunde herrühren ſollen Meine Herren! Denken 
Sie an die neue Aera, in der die Sympathien Süddeutſchlands wahrlich nicht 
größer waren, als heute. Unſere ſüddeutſchen Brüder finden es ſehr bequem, 
wenn wir fie gegen das Ausland ſchützen, und unbequem, wenn fie ihr hei 
dazu beitragen ſollen. Die ſüddeutſche Behaglichkeit, die nicht die Laſten auf 
ſich nehmen will, welche wir tragen, iſt der einfache Grund dieſer Antipathie. 
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welche zugleich Vertreter der Re⸗ 


behaupten, daß die 


{ Wünſchen 
„ſich bei der Ausſprach 
Ich will damit auch 


Beantwortung der heſſiſchen Iterpellation hervorhob, 


lungen, die zu einer einheitlichen 
dens erforderlich ſind, vorgreifen 
Regierungen in einer Weiſe prä 
amtlichen Entgegenkommens uns n 
Friedens nicht blos ein interngtionales Schutz⸗ 
orredner, ich weiß nicht welcher, bemerkte 


a ee 


im 


Kaiſerſtaates“. 


von einer internationalen, w 


hat. n ich 
Staaten mit dieſem i 
Beantwortung im 


Artikel v 


gierung finden möchte, 
welche Art. 4 aufſtellt, in der 
des Süddeutſchen Bundes. 
Wäre dieſer zuſtandegek 
meine Ueberzeugung immer g 


glaube ich, aus ſeinem Wortlaut 
Art. 4. nicht von einer neuen Geſtaltung bloß 1 
Rede, ſondern von einer neuen Geftaltung Deutſchlands. Der Begriff wird 
dadurch erläutert, daß der Nachſatz folgt: „Deutſchland ohne Betheiligung des 
Alſo es iſt zugeſtimmt zu einer Umgeſtaltung der⸗ 
„welcher nach dem Aus⸗ 


hern deutſchen Bundes 


elches Wort ausdrücklich 


en Süddeutſchlands zum Auslande feine Anwendung gefunden 
} ob der Eintritt der Süddeutſchen 
erträglich iſt, einſeitig nicht bejahen möchte, ſon⸗ 
Einverſtändniß mit der kaiſerlich öſtreichiſchen Re⸗ 
ſo bewegt mich dazu der Umſtand, daß eine der 
das iſt nämlich das Zuſtandekommen 


Kette fehlt: 
ommen, oder hätte er 
eweſen, 


auf einer nationalen Baſis, im Süden ein anderes, 


nicht länger auseinander zu halter 
rothen Meeres, nachdem der Du 
Prämiſſe fehlte bisher und wir mo 


nale Zuſammengehörigkeit ihre Sanktion 


dennoch empfangen wird übe 
geſchehen kann, nicht in Meir 


Regierung über die Auslegung 


rathen und dieſer Auslegung 
auch der Meinung, daß der 
Lasker und dem Texte des Art 


Amendement behält dem Präſidium, o 


gen würde, dem Bundesrath 
vorausſichtlich des Präfidiu 


r die Frage, 


t. 71 ſo ſehr erheblich in 


e die Initative vor un 
n die Initative haben. 


würde unzweifelhaft mit dieſer Initative doch ſo lan 


in Verhandlungen geführt 


hat, die in dem Artikel 


ich durch den Verlauf der Verhandlungen überzeugt 
etreten ſei, wo in dieſem Sinne vorgegangen werden 


rühung eines Moments, der ſpäter 


Gefahren oder Zerwürfniſſen 
bunden ſei. 
ment Miquel zu ſtimmen. 
bündeten Regierungen ja die 
des ed 
können. I 


bei der definitive 
i ch glaube nicht, dieſe Frage von 
deswillen, weil das Amendement 


mit den 


Frage he 


Miquel eben die Ei 


Auslegung der Kontrahenten des Prager Frie⸗ 
„auch nicht die Entſchließung der ſüddeutſchen 
judiziren, zu welcher bisher der Grad ihres 
icht auffordert. Daß im Art. 4 des Prager 
und Trutzbündniß — wie einer 


territoriums übrig war. 
Artikels von der nationalen Ver⸗ 
Norddeutſchen Bunde geſprochen, alſo nicht 


daß wenn im Norden ein Parlament tagt 


x fein würden, als etwa die Gewäſſer des 
rchmarſch erfolgt war. (Heiterkeit). Dieſe 
chten bei der Ueberzeugung, daß die natio⸗ 
durch die Geſchichte ganz zweifellos 
ob dies ſofort und in welcher Form 
nungsverſchiedenheit mit der kaiſerl. öſtreichiſchen 
des neueſten Friedensvertrages zwiſchen uns ger 
nicht einſeitig vorgreifen. Im Uebrigen bin ich 
Unterſchied zwiſchen dem Amendement Miguel: 


der wie ich zugebe, daß man richtiger ſa⸗ 


Auslandes möchte ich den Abgeordneten Schrader 


des Herzog⸗ 

500 
hie denn der deutſche 
ſtreich und Preußen 


Bänken.) — Präſident 
Vincke⸗Hagen fort⸗ 
Mi⸗ 


ihr bei der gegenwärtigen 
nicht, im Gegentheil, es 


aber vielleicht würde fie doch officiel 


zur Zeit dem Kriege ent» 
eiden können (große Hei⸗ 


nicht unterſuchen, aber ich meine, 
auf die Schlußabſtimmung ſein 
die Kategorien, die gegen die 
ifiet, und ſagt, das find die Herren, die gegen uns 
ügen ſollen, und die leider ſtets mit uns ſtimmen. 
hoffe, daß die europaiſche Lage den Scheidungsprozeß zwiſchen ihm und den 
leider ſtets ſtimmt, befördern wird. Andererſeits aber 
hoffe ich, daß die ſüddeutſchen Staaten und auch das erlauchte Haus Habsburg, 
lang auf fo vielen Schlachtfeldern zuſammengeſtan⸗ 
erſuch des Auslandes auf Deutſchland gemacht werden 


rts: 


Worten über die 


wenigen 3 
Laster - Miquel 


nicht widerſpricht. Aber 
e ihrer Wünſche nach der 
nicht behaupten, daß die 
Art. 4. des Prager 


nicht ganz den Verhand⸗ 


ins 5 gefaßt iſt, 


Es iſt 


in demſelben Artikel auf 


Prämiſſen, 


die Ausſicht dazu, ſo iſt 


dieſe beiden Parlamente 


der Prapis nicht iſt. Das 


im Bundesrathe würde 
Das Bundespräſtdium 
e warten, bis es diejeni⸗ 
1 vorgefehen find, und es 
hat, daß der Moment ein⸗ 
könne, ohne daß die Ver⸗ 


doch eintritt, mit unverhältnißmäßigen 
Kontrahenten des Prager Friedens ver⸗ 
Aus dieſen Gründen werde ich mich enthalten, für das Amende⸗ 
Wird es angenommen werden, 
rantreten, ob ſie 
n Beſchlußfaſſung werden bekennen 
Hauſe aus verneinen zu ſollen, um 


ſo wird an die ver⸗ 
IR zu dieſem neuen Text 


genſchaft hat, dem Präſi⸗ 


dium und dem Bundesrath die Entſchließung über den Zeitpunkt dennoch voll 


ſtändig frei zu laſſen und in 


Abg Bebel: 


ſchen Partei bezeichnet, die in Elberfel 
Daß dem nicht ſo ſein kann, beweiſt 


Grafen Bismarck Front gem 
ſchen, ſondern der radikal⸗den 

Abg. Schrader: Der 
er ſich bezieht, nicht gelefen h 


plar zu verehren. (Praäſident Simſon 


keit, aber keine perſönliche B 


keiner Weite verpflichten 
näher zu treten, als wir mit allen Elementen, denen wir das Recht einzureden 
zuerkennen, darüber einig ſind. 


Die e wird geſchloſſen. 


(Lebhafter Beifall.) 


meine Rede, 


acht hat. 
zokratiſchen oder der Vo 


Herr 


würde, der Frage früher 


Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
er Herr Abg. Lasker hat mich als ein Mitglied der Laſſalle⸗ 
ld für den Grafen Bigmarck geſtimmt hat. 


die gegen die Politik des 


Ich erkläre, daß ich nicht der Laſſalle⸗ 


lkspartei angehöre. 


Abg. v. Vincke kann die Broſchüre, auf die 


aben, und ich werde mir erlauben, au ein Exem⸗ 


emerkung. Heiterkeit) 


: Das iſt eine perſönliche Freundlich⸗ 


Uebrigens halte ich jedes 


Wort jener Broſchüre aufrecht und erinnere daran, daß die vorzüglichſten Redner 


im preußiſchen Abgeordnetenhauſe i 
ſo behandelt haben, wie es in jener 


hrer Zeit die Frage der Herzogthümer genau 
Broſchüre geſchehen > 150th BEN 


' 


Abg. v. Binde: Ich werde das mir freundlich angebotene Exemplar ab⸗ | 
warten. Die letztere Notiz beziehe ich nicht auf mi 


Redner hinweiſt. 


Nachdem Abg. Schrader ſein 
en, wird zur Abſtimmung 
wird abgelehnt (dafür nur die Linke), 
ajorität angenommen, 


zurüͤckgezo 


roßer 
iquel zu Art. 7] und ſchlie 


Art. 71 der R 


ßlich der Art. 7! mit die 


ch, da ſie auf vorzügliche 


Amendement zu Gunſten des Dunckerſchen 
eſchritten. Das Amendement Duncker 


egierungsvorlage mit ſehr 


desgleichen der Zuſatz der Abgg. Lasker — 


ſem Zuſatz (bei den beiden 


letzten Abſtimmungen ſtimmen die Abgg. Miniſter Graf Bismarck und v. Room 
im Einklange mit der obigen Erklärung nicht mit der Mehrheit des Hauſes - 

Die Vorberathung wendet ſich nunmehr der Einleitungsformel des Ber“ 
faſſungsentwurfes zu: „Se. Majejtät der König von Preußen u, ſ. w. ſchließen 
einen ewigen Bund zum Schutze des Bundesgebietes und des innerhalb des ⸗ 
ſelben gültigen Rechtes, ſo wie zur Seh und Wohlfahrt des deutſchen Volkes. 
Dieſer Bund wird den Namen des „Norddeutſchen“ führen und wird nach- 
ſtehende Verfaſſung haben.“ > 
Am Schluſſe beantragt Abg. Scherer nach dem Worte „nachſtehende“ 
einzufügen: „in Uebereinſtimmung mit der zum erſten Norddeutſchen Reichs“ 
ff berufenen Geſammtvertretung des Norddeutſchen Volkes feſtgeſtellte Ver ⸗ 
faſſung haben. 

Abg. Scherer motivirt unter großer Unruhe des Hauſes ſeinen Antrag, 
vornehmlich durch die Zweifel in Betreff des Urſprungs der Verfaſſung, ob 
durch Oktroyirung oder Vereinbarung entſtanden, welche Zweifel durch ſeinen 
Zuſatz aaa werden; ferner durch die Nothwendigkeit die Auffaſſung aus“ 
zuſchließen, als werde dieſer Reichstag mit feinen Beſchlüſſen durch die nach 
trägliche Zuſtimmung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes unter die Vormund 
. rn Ra geſtellt. 8 

g. Kantak: Wir (die polniſchen Abgeordneten) haben durch unſern 
Proteſt unſer Recht gewahrt und ſeitdem geſchwiegen; wir würden auch heute 
ſchweigen, wenn das Amendement Scherer uns nicht zu ſprechen veranlaßte. 
Nicht weil es von einer „Uebereinſtimmung“ ſpricht, an der wir uns in zweifel, 
loſer Weiſe nicht betheiligen konnten; nicht weil es unklar vom „Norddeutſchen 
Volke“ ſpricht, während die Erfahrenſten, bei denen ich deshalb nachge aste 
wohl von Norddeutſchen Staaten, aber nichts von einem Norddeutſchen 50 le 
wiſſen; ſondern weil es die Polen dem deutſchen Volke zuzählt. Man kann 
uns wohl zwingen, einem deutſchen Bundesſtaat, aber nicht dem deutſchen 
Volke anzugehören. 2 

Abg. Tweſten: Das Bedenken des Vorredners gegen den Ausdruck 
„Norddeutſches Volk“ theile ich durchaus, für mich iſt ein ſolches nicht da 
Materiell gear der Zuſatz des Abgeordneten Scherer nicht in die Einleitungs” 
formel der Verfaſſung. Was die Bevormundung des Reichstages durch das 
preußiſche eg ear den lech betrifft, ſo hat das letztere bei der Berathung des 
Wahlgeſetzes für den Reichstag die ſtaatsrechtliche und unanfechtbare Theorie 
aufgeſtellt, daß keine Verfaſſung auf einem andern Wege als auf den von iht 
ſelbſt bezeichneten Wegen geändert werden kann, die preußiſche alſo nur im 
Wege der Uebereinſtimmung der drei Faktoren der Geſetzgebung. Die preußiſche 
Vertretung hat an ihrer Verfaſſung einen Pi Boden unter den Füßen, det 
Reichstag aber, der ein neues Werk erſt ſchaffen foll, hat ein urkundliches Recht 
nicht unter den Füßen. Herr Scherer wiederholte dann, daß das preußiſche 
geordnetenhaus unmöglich ablehnen könne, was in dieſem Reichstag beſchloſſen 
iſt. Ich glaube auch, daß das ſehr ſchwer halten würde, daß aber, wie die 
Reichsverfaſſung aus der Vorberathung hervorgegangen iſt, eine große Reſigna⸗ 
tion für einen Theil der preußiſchen Landesvertretung dazu gehören wird, iht 
zuzuſtimmen, daß nur die Rückſicht auf den großen bikorifigen Zweck der Ein 
gung ſie würde beſtimmen können, auf ſolche weſentliche und wichtige Rechte 
nicht blos für ſich zu verzichten, ſondern mindeſtens für eine Zeit lang für die 
Volksvertretung überhaupt. Es wäre vergeblich zu glauben, daß für die Bun 
verfaſſung, wie fie jetzt vorliegt, ein Enthuſiasmus im Volke hervorgerufen 
werden könnte (Sehr richtig!) jo wenig wie im Jahre 1815 nach den großen 
Erfolgen Preußens und Deutſchlands für die Bundesakte von 1815. In ahn 
licher Weiſe werden Sie vom deutſchen Volke nicht verlangen können, daß eb 
ſich für dieſes Werk erwärmt. (Hört!) 

Es wird dies Werk als ein Werk der Noth betrachten, hervorgegangen auß 
Kompromiſſen zwiſchen verſchiedenen Rückſichten und Intereſſen. Wir find Da 
her wohl berechtigt, die Mahnung, wir ſollten nicht zu viel verlangen, wil 
ſollten veſigniren und das große Werk nicht aus Parteiwünſchen hindern, 100 

ni 


andern Seite des Hauſes und den Regierungen zurückzugeben, damit ſie 
durch die Zumuthung von Dingen, zu denen wir uns nicht verſtehen können“ 
das Zustandekommen des Werkes erſchweren. Hr. v. Binde wirft uns vor, dan 
wir zuſammengingen mit Gegnern des Werkes, mit Partikulariſten und 9 
mokraten. Allerdings haben wir in vielen konſtitutionellen Fragen mit Mil 
gliedern des Hauſes geſtimm mit denen wir nicht eben in Gefnuungen un 


5 


ne Un 
ende De 
Ving 


wen 
man ſie kennt, mit dieſer Bundesverfaſſung Eee en kann. Er und or 
es geſtellt, auch über die konſti 


tionelle Schablone. 
Abg. Tweſten: Ich kenne den Entwurf und die Bundesakte ziemtd) 91. 
nau und der einzige Vergleichspunkt, den ich hervorhob, ift der, daß den ich 
gen Wünſchen und Anforderungen des Volkes die Bundesverfaſſung, die w 
etzt beſchloſſen haben, wohl ebenſo wenig vollftändig genügen dürfte, wie un 
ter andern Umſtanden ein anderes Werk. Was Herr v. Vincke übrigens a, 

konſtitutionelle Schablone bezeichnet hat, betrachte ich als ein weſentliches un 
nicht aufzugebendes Recht. (Beifall links.) 3 
Das Amendement Scheerer wird, nachdem er den Ausdruck „norddeut 
ſchen Volkes“ abgeändert hat in „der Bevölkerung der norddeutſchen Bundes 
ſtaaten“ — abgelehnt und die Einleitungsformel der Regierungsvorlage ſo gu 
wie einſtimmig angenommen, desgleichen die Ueberſchrift „Der Entwurf 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes“. Selbſtverſtändlich fällt der Ausdrig 
„Entwurf nach definitiver Annahme der Verfaſſung fort. * 
Damit iſt die Vorberathung geſchloſſen. 70 

Es folgen Wahlprüfungen ohne beſonderes Intereſſe bei großer Unruhe 

des Hauſes. Sämmtliche Wahlen, über die berichtet wird, darunter die d. 
Abg.g Forckenbeck und Gneiſt werden für gültig erklärt. Aus vier Wahlkreise 
fehlen die Akten. ‘ 
. 


Präſident Sim ſon zeigt an, daß die Zuſammenſtellung der in der 
berathung gefaßten Beſchlüſſe morgen ſich gedruckt in den Händen der Mitgl 
der befinden und auf die Tagesordnung der nächften Sitzung geſetzt werden 1 
Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. Pr. 


3 * * „ * 
Lokales und Provinzielles. 
4 Poſen, den 11. April. Be. 
— (But e e An den Vorſtand der best 
Synagoge iſt ein Schreiben aus Liverpool vom 25. v. Mts. ein z 
gangen, von dem uns durch freundliche Hand Abjchrift mit 
Ermächtigung zur Veröffentlichung zugegangen iſt. Das Schrei 
lautet: a 
An den Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde in Poſen. 4 
Socieiy of Freinds uf Foreigners in diniremäi, 
Seit mehreren Jahren ift die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft für hien 
ep Fremde in Liverpool auf das Elend gerichtet geweſen, in m 10 ge 
ſich die Mehrzahl derjenigen Juden, die vom Kontinent nach England au, 
wandert ſind, um ihre Lage zu verbeſſern, bei ihrer Ankunft hier befindet. 1 
große Zahl von Juden von Poſen, Ruſſiſch⸗Polen, Warſchau. Un arm 
theis verheirathet in Begleitung vieler Kinder, theils e 9 
beftändig in Hull und anderen engliſchen Häfen an, von wo fie alsbald ſich gen 
Mancheſter, Birmingham und bejonders nach Liverpool begeben. Hier; perle ! 
fie binnen Kurzem in die größte Armuth, da es ihnen ohne Mittel, ohne 8 
niß der engliſchen Sprache und ohne ein Handwerk erlernt zu haben ung 
iſt, hier Arbeit zu finden oder ein Geſchäft zu beginnen. Sie find dadur 
aufs Betteln angewwieſen und was ihre Lage verſchlimmert, iſt daß ſie flucht 
veligiöfen Skrupeln weigern, ins Armenhaus zu gehen, dem letzten auf N 
ort engliſcher Armen, und dort zubereitete Speiſen zu genießen. m 
Fällen verläßt der Mann ſeine Frau und Kinder, daran vergweifehnD) Unten 5 
hier zu finden und dieſe werden buchſtäblich dem Hungertode pre sgegeben ite 
nicht die Geſellſchaft Ds hülfsbedürftige Fremde ſich ihrer annahme. Pan, 
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Geſellſchaft, deren Mittel mäßig find une mid 
viele andere begründetere Anſprüche von allen Seiten gemacht age) 8 
(Fortſetzung in der Beilag 


5 
al 


N 
} 


rufen; was jedoch ſchwer angehen 


in der hieſigen Bürgerſchule die Einführung des neuen 


eine 


niet. Der Vorfall ift der konzgl Staatsanwaltſchaft 


eine ganze Klaſſe Menſchen unterhalten kann, deren Unüberlegtheit fie in dieſe 
Lage gebracht — ſchen unter) ’ gtheit fie in diese 
a ungeachtet dieſer traurigen Erfahrungen dieſe Einwanderung nicht 
nur anhält, ſondern ſogar mit Neem Jahre , ſo iſt zu fürchten, daß 
nicht blos allgemeine Urſachen dazu veranlaſſen, wenn dieſe Uinglücklichen auf 
i Mm Kontinent von einem Ort zum anderen gewieſen werden, bis fe endlich hier 
n Liverpool anlangen, wodurch unſere Stadt ein Aufnahme⸗Ort wird, in 

n der Pauperismus durch alle Kanale des Kontinents n 
Unter dieſen Umſtänden hat die Geſellſchgft ſich veranlaßt geſehen, ener⸗ 
giſche Maßregeln zu ergreifen, um dieſem Uebel ein Ende zu machen. Sie 
macht daher alle jüdiſchen Auswanderer und ſolche Leute oder Gejefäaften, 
welche, wenn auch mit der beſten Abſicht dieſelben zur Reiſe nach England unter⸗ 
daß d. ohne ſie mit Mitteln zur Weiterreiſe zu verſehen darauf aufmerkſam, 
daß der Fremde, welcher hülflos hierher kommt, nichts als Elend zu erwarten 
t. Liverpool iſt von Armen, ſowohl engliſchen als fremden überlaufen, welche 
arbeitsſuchend hierherkommen und hat vor allen Städten England's das größte 

roletariat. Was die Hoffnung anbetrifft, welche Viele hegen, hier Mittel und 
ege zu finden, nach Amerika zu gelangen, jo tft dieſe beſonders für Familien 
völlig eitle, da eine der Haupkregeln der Statuten der Geſellſchaft ift, die 
uswanderung nicht zu unterſtützen. Jeder, verheirathet oder unverheirathet, 
welcher daher bhechet kömmt, hülflos u. auf die Wohlthätigkeit hier bauend hat 
Nichts von der Geſellſchaft zu erwarten, als die Mittel zur augenblicklichen 
ckfahrt nach dem Kontinental-Hafen, von welchem er ausgegangen iſt. 
Schließlich möchte das Komité noch bemerken, daß diefer Proteft gegen die 
Einwanderung von Juden nach Liverpool nicht von religiöſen orurtheilen 
oder anderen unwürdigen Beweggründen ausgegangen Bi die Thatſache, daß, 
ungeachtet der geringen Zahl jüdiſcher Beiträge und Mitglieder die Geſell⸗ 
jährlich ungefähr ein Drittel ihrer Einnahmen zur Unterſtützung von 
duden ausgiebt, dient als Beweis dafür, daß fie unverändert feſthält an 8. 1 
er Statuten: 

„Der Zweck der Geſellſchaft iſt die Unterſtützung bedürftiger Fremden, 
die es verdienen, ohne jede Rückſicht auf Nationalität, Religion oder po⸗ 
litiſche Meinung.“ BE 

Die Geſellſchaft zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Fremden erſucht daher 
Alle im Namen der Menschlichkeit, dieſe Einwanderung zu verhindern. ie 

at die Genugthuung, mittheilen zu können, daß ihre Anſichten hierüber von den 
Hauptern der beiden hieſigen jüdiſchen Gemeinden vollſtändig getheilt werden, 
da fie auf dem beſten Fuße mit denſelben ſtehend, dieſe Angelegenheit gemein⸗ 
aftlich überlegt haben. Sun 2 
Die Geſellſchaft möchte Sie ſchließlich bitten, Obiges durch eine kurze An⸗ 
Is petannt zu machen und tft überzeugt, daß Sie dadurch nur Gutes bewir⸗ 
nnen. 
Im Auftrage des Komités: l 

gez. Herman Stolterfeldt, gez. Edm. Pietet, 

Vicepräſident. Sekretär. 

— Geſtern Nachmittag um! Uhr entwendete ein Mädchen in einem La⸗ 
den des Haufes Nr. I. am alten Markt ein Stück Band. Während fie ein herbei⸗ 
Meenfener Polizeiſergeant examinirte, Wee ſich vor dem Laden ſo viel 

chen, daß man den alten Markt nur ſchwierig paffiren konnte. Ein Mann, 
der nd Verwandter des Mädchens ausgab, und ein zweiter nahmen die 
Parte deſſelben und verlangten Freilaſſung. Trotz en de ſic dog Hinauswer⸗ 
fens aus dem Laden durch den Polizeibeamten — 115 e ſich doch mit Gewalt 

ederholt in denſelben und leiſteten beharrlichen Widerſtand. Eine hinzuge⸗ 
ommene Militärpatrouille, aus 3 Mann veſtehend hatte Mühe, die Menſchen⸗ 
menge vom Schauplatz zu entfernen, wobei ſich einer der Zuſchauer ſogar der 
Patrouille widerſetzte. Das Mädchen und ihre beiden Protektoren wurden 
durch den Polizeiſergeanten und einen Mann von der Patrouille nach der Po⸗ 
lizei ab eführt. 


Al Unſer Vorſchußverein fegt feine bekannte 
cen fort. Im Monat Marz hatte er eine Einnahme von 6788 Thaler 
r J Pf., worunter 430 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. an Beiträgen der Mitglie- 

ir zurückgezahlte Vorſchüſſe und 145 Thlr. 18 Sgr. eingegangene 
Die Ausgabe betrug im Ganzen 6075 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. jo 
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ürfte, da die Zeit ſchon zu nahe herange⸗ 
rückt iſt. — In den letzten Wochen haben die Prüfungen in der zur hiefigen 
Parochie gehörigen La ndſchulen Pes pen St ka ei 
iche des Herrn Schulinſpektors befriedigend ausgefallen. — Heute fan 
e 8 1 dier Srganifien und Lehrers 
Labitzty im Beiſem des Schulvorſtandes und des Lehrerkollegii durch den Hrn. 
aſtor prim Müller ſtatt. Das Lehrerkollegium iſt durch dieſen Eintritt wie⸗ 
der vollzählig geworden, jedoch ſteht uns eine neue Lücke bevor. Der ſechſte Lehrer 
Stiller iſt zum Kantor in Kobylin gewählt worden. Dieſe neue Lücke iſt für 
unſere Schule um ſo empfindlicher, als von Oſtern ab bei der hieſigen Maͤd⸗ 
bertel eine Selecta ins Leben gerufen werden ſoll. — Unſre Apotheke iſt 
bereits in die Hände des neuen Beſitzers übergegangen. 

B Borek, 6. April. [Chauſſeeſtraße; Diebſtahl.] In den 
kommercſellen Kreiſen unſerer Stadt hört man ſeit einiger Zeit täglich allge⸗ 
mein darüber klagen, daß die Chauſſeeſtraße von hier nach Liſſa und nament 
lich zwiſchen Goſtyn und Liſſa in einem jo miſerabeln Zuſtande ſich befindet, 

ieſelbe mit Frachtfuhrwerk faſt gar nicht mehr zu paffiven iſt, und daß da» 
urch bereits große Inkonvenienzien eingetreten find, weil Kaufleute, welche 
vielfältig Verbindlichkeiten durch Lieferungen von Getreide nach Liſſa über 
nommen haben, denſelben nachzukommen außer Stand geſetzt ſind. Au dieſer 
wird nämlich ſeit einiger Zeit friſch aufgeſchüttet, ohne daß eine bwal⸗ 
zung der Bahn ſofort ſtattfindet. Selbſtverſtändlich kann eine ſolche Bahn ein 
chwer beladenes Frachtfuhrwerk nicht paſſiren und der Sommermeg iſt bei dem 
etzigen fortwährenden Regen bereits jo durchgefahren, daß es ſchon vorgelom- 
Men, daß Wagen bis unter die Achſen verſunzen, mit 8 Pferden nicht heraus ⸗ 
zuziehen waren und auf freier Straße mehrere Tage liegen blieben, wo⸗ 
urch ſich alſo die Lieferungen verfpäten mußten. Mögen dieſe Zeilen veran⸗ 
aſſen, daß dem momentanen Uebelſtande eine recht ſchleunige Abhilfe, und für 
die Folge einem gleichen vorgebeugt werde. 98. 

In der verſioſſenen Nacht iſt in dem Laden des hieſigen Lederhändlers G. 
Lin beträchtlicher Diebſtahl verübt worden, wobei anzunehmen ift, daß dazu eine 
Verbindung mehrerer Komplicen gehörte. In dem durch Fenſterladen zufällig 
Richt verftellten — des Ladens wurde eine Scheibe ausgeſchnitten, die am 

ſter ſelbſt 1 Glasgegenſtände ausgeräumt und durch die Oeffnung 
demnächst ein Mitglied der Diebesbande in den Laden gelaſſen, welcher dann 
von Innen geöffnet und den Dieben Eingang in denſelben gewährt haben muß. 

er Werth der geſtohlenen Leder und Leinwand wird auf mehrere hundert 
haler berechnet, würde aber ein noch viel größerer geweſen ſein, wenn die 
Tochter des Beſtohlenen, welche in dem Laden geſchlafen, durch das Geräuſch 
der Diebe nicht erwacht und durch lautes Aufſchreien dieſelben vertrieben hätte. 
Ehe jedoch eine Verfolgung der Diebe möglich war, hatten dieſelben das Weite 
eſucht und bis zu dieſem A 
oͤnnen, denſelben auf die Spur zu 71117 Ne 
ei eſeritz, 8. April. [Brutalität; Diebſtahl; Real- 
10 ug" Am 5 8. W Abends, iſt gegen den außerhalb der Stadt Meſeritz 
wohnenden königl. Diſtrikts⸗Polizei⸗Kommiſſarius ein Akt der Brutalität verübt 
orden, der leicht hätte zwei Menschenleben koſten konnen. Gegen 9 Uhr wurden 
mlich in ein Parterre gelegenes Zimmer, in welchem die Frau des Diſtrikts⸗ 
ttommiſſarius und deſſen füngſte Tochter in zwei nebeneinanderſtehenden Bet. 
en ſchliefen, während der gerade kranke Mann mit den übrigen Kindern ſich in 
m obern Zimmer befand, vier große Feldſteine, um de ca. 2 
Aafund gegen die Kopfenden der Betten in kurz aufeinander folgen 1 ſchen . 
Ziumen mit ſolcher Heftigkeit geſchleuderk, daß ſie iu I die des 
mmers eindrangen und unfehlbar den in den Betten Liegenden die Köpfe 
weſchmettert worden wären, wenn ſie von den Steinwürfen getroffen 
Korden. Der Verüber dieſer ruchloſen That, der es erſichtlich auf den Diſtrikts 
alle mniſſarius ſelbſt abgeſehen hatte, und den er in dem Zimmer 'glaubte, er 

vier Würfe in derſelben Richtung unverkennbar in meuchliſcher Abſicht di⸗ 
8 die Verf jielb ge a een 
en, welche mit Energie die Verfolgung deſſelben in die Han 
7 Nan Der Vedach der Thäterſchaft lenkt sch auf einige Perſönlichkeiten, deren 

v Rachſucht jein dürfte. n 5 ER 
vor Ueberhaupt kommen in Meſeritz wieder öfter Exceſſe und auch Diebſtähle 
reits zamentli aber auch auf dem platten Lande, ſeitdem ſich verſchiedene be» 
3 auf freiem Fuße befinden. So find vor Kurzem in 


— 


ugenblicke hat es der hieſigen Polizei nicht gelingen 


— S C. A. Schwetſchte und Sohn. 1867. 8. 100 
. r. 


einer Nacht einem größern ländlichen Mühlenbeſitzer, der ſich beſonders auf 
Hühnerzucht legt, 32 zum großen Theil ſehr werthvolle Hühner geſtohlen wor⸗ 
den. — Se. Excellenz der Herr Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten hat verfügt, daß bei der königlichen Realſchule zu Meferig die zweck⸗ 
dienlichen Anordnungen getroffen werden, um denjenigen Zöglingen der Anſtalt, 
welche für Gymnafialftudien beſtimmt find, ihre enkſprechende Weiterbildung 
u ſichern und ſo ihr Verbleiben auf der Anſtalt zu OT Die in Folge 
deſſen getroffenen Einrichtungen ſind der Art, daß der Aufnahme und ange. 
meſſenen . neuer, für Gymnaſialſtudien beſtimmten Schüler nichts 
im Wege ſteht. 7 715 

P. Inowraclaw, 9. April. Das verfpätete Frühjahr dieſes Jahres, 
in deſſen Gefolge zahlreiche Regengüſſe erſcheinen, macht feinen Einfluß auf die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe hoͤchſt fühlbar. Es giebt in unſerm ſchweren 
kujawiſchen Boden, der von Näje ſtrotzt, ſehr viele Güter, welche die Arbeiten 
zur Sommerſaat noch nicht begonnen haben. Der Waſſerſtand des Goploſees 
hat eine Höhe erreicht, deren ſich keiner der ältern Anwohner des Sees, die wir 
en entſinnen kann. Das ſogenannte Bachorzebrüch, welches nach feiner 

ntwäſſerung durch eine beſondere Meliorations enoſſenſchaft vielfach zum loh⸗ 
nenden Anbau von Delfaaten verwendet wird, if in dieſem Jahre vollkommen 
uͤberſchwemmt und die Saaten find ertränkt. 
Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, 10. März. Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbe⸗ 
hörden im Bezirk des Königl. Appellationsgerichts zu Poſen für den 
Monat März 1867. : - 

I. Beim Appellationsgeaicht: Der Appellationsgerichts⸗ Rath 
Johow iſt in das Königl. Finanzminiſterium berufen und die Vertretung des⸗ 
ſelben dem Kreisgerichtsrath Ko N che aus Goldberg übertragen worden. 

Bei den Kreisgerichten: a. Grätz: Der Kreisrichter Gierſch 
iſt als Stadtrichter an das Königl. Stadtgericht in Berlin verſetzt worden; 
b. Koſten: Der Kreisrichter Emmel aus Brieg iſt zum Staatsanwalt er⸗ 
nannt worden. C. Krotoſchin: Der Rechtsanwalt und Notar Kubale iſt 
geſtorben. d. Rawiez: Der Kreisgerichtsrath Gaede ift als Stadtgerichts⸗ 
rath an das ul: tadtgericht in Breslau verfegt worden. e. Woll- 
as Der Kreisrichter Bahimann ift aus dem Juſtizdienſt entlaffen 
worden. 
Berfonal: Veränderungen im Bereiche der Intendantur des 5. Armee⸗ 
Korps. Beförderungen. 1) Intendantur⸗Rath Großmann zum Inten- 
danken ernannt. 2) Intendantur⸗Aſſeſſor Tobiſſch zum Intendantur⸗Rath. 
Verſetzungen. Sekretär Chrzgezſz zur Intendantur 9. Armeekorps. 

erfonal » Veränderungen im Beſchafts Bereiche der Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Verwaltung zu Poſen ſind: 

a. befördert: 1) Der Ober⸗Steuerkontrolleur Nehlipp in Grätz zum 
Außer Am Ohrs in Meferig, 2) der Hauptamts⸗Aſſiſtent Sorge in 
Bromberg zum Ober⸗Grenzkontroleur in Pogorzelice, 3) der berittene Skeuer⸗ 
Aufſeher Lewandowski in Liſſa zum Ober⸗Grenzkontroleur in Skalmie⸗ 
rzyce, 4) der berittene Steuer⸗Aufſeher Garbrecht in 5 5 zum Hauptamts⸗ 
Menken n 5) der berittene Steuer⸗Aufſeher Kollmann in 
Poſen zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Bromberg und 6) der Thorkontroleur 
Prüfer in Poſen zum Steuer⸗Einnehmer in Obornik. 

b) verſetzt: Die Ober⸗Grenzkontroleure v. Bibow von Podzameze nach 
Grätz, Klöbbe von Woyein nach Frauſtadt, Knorr von Skalmierzyce nach 

odzameze, Schönwald von Pogorzelice nach Woyein, Glaubitz von 
6 Kan nach Bromberg und Floeter von Frauſtadt nach Gneſen. 
e) penftonirt: der Steuer-Einnehmer Meyer in Obornik. 
d) geftorben: der Steuer⸗Einnehmer Rudnik in Zirke. 


Literarifdes. 

Der preußiſche une evangeliſche Pfarrer. Eine 
überſichtliche Darſtellung des Preußiſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
rechts von K. G. Boche. Vierte umgearbeitete Ausgabe. Nach 
dem Tode des Verfaſſers unter Mitwirkung des Dr. W. Alt⸗ 
mann, evangeliſchen Paſtors und Schulinſpektors, beſorgt 

von Dr. A. Altmann, K. Pr. Kreisrichter. 1. Lieferung. 

Boche's legaler evangeliſcher Pfarrer hat durch die in jeder 

neuen Ausgabe eingetretenen Verbeſſerungen ſich wachſender Aner⸗ 
kennung und Verbreitung zu erfreuen gehabt. Immerhin ließ das 
praktiſch angelegte Buch hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Begrün⸗ 
dung und Durchdringung des Stoffes, ſoweit dieſe Anforderungen 
trotz des praktiſchen Zweckes geſtellt werden müſſen, Manches zu 
wünſchen übrig. Jetzt erſcheint daſſelbe nach dem Tode des Ver⸗ 
faſſers in einer ganz neuen Ausgabe, zu deren Bearbeitung ſich 2 
Brüder, ein Juriſt und ein Theologe, die Hand gereicht. Dr. A. 
Altmann, der Juriſt,“) der eigentliche Herausgeber, iſt Verfaſſer 
des 1861 erſchienenen Buches: Praxis der preußiſchen Ge⸗ 
richte in Kirchen-, Schul- und Ehejahen,**) und muß 
als ſolche für die Arbeit von vornherein ſehr befähigt erſcheinen, 
während die Mitwirkung des erfahrenen Pfarrers und Schulinſpek⸗ 
tors dem Unternehmen nur vortheilhaft ſein kann. 

Die jetzt vorliegende erſte Lieferung des Werkes, welcher noch 
zwei von etwas größerem Umfange folgen ſollen, beſchäftigt ſich im 
erſten Abſchnitt mit den Quellen des preußiſchen Kirchenrechts, im 

weiten Abſchnitt unter dem Titel: Allgemeine Lehren und Ver⸗ 

linie mit der Glaubens⸗ und Religionsfreiheit und deren ge⸗ 
ſchichtlicher Entwickelung in Preußen, der Stellung der Diſſidenten, 
mit der Union und deren Geſchichte. Die gründliche, überall auf 
die Quellen zurückgehende und verweiſende und dabei doch Breite 
und Trockenheit vermeidende Art der Behandlung iſt geeignet, un⸗ 
ter den praktiſchen Theologen dem ſo ſehr vernachläſſigten Studium 
des Kirchenrechts Theilnahme zu erwecken und durch die reichlich 
nachgewieſene einſchlagende Literatur förderlich zu werden. Der 

Standpunkt des Verfaſſers iſt der jener Union, die ſich nicht blos 

auf Gemeinſchaft des Kirchenregiments und Sakraments beſchränkt, 

ſondern auf volle Gemeinſchaft auch des Bekenntniſſes hinzielt. 

Das jetzt erſchienene erſte Heft bricht in der Geſchichte der Union 
ſeit 1817 ab und erweckt den lebhaften Wunſch, daß die bald er⸗ 
ſcheinende Fortſetzung etwas dazu beitragen möge, die durch die po⸗ 
litiſchen Ereigniſſe erweckte kirchliche Bewegung in die rechte heil⸗ 
ſame Bahn beſonnener Verſtändigung zu leiten. Möge den Ver⸗ 
faffern zur Fortführung ihres ſehr zeitgemäßen Werkes Gottes Bei⸗ 
ſtand in reichem Maße zu Theil werden! Prof. M. 

*) Wie aus dem Juſtizminiſterialblatt zu erſehen, iſt der Kreisrichter 
Dr. Albr. Altmann kürzlich an das Berliner Stadtgericht verſetzt wor⸗ 
den. Nach anderen Mittheilungen dürfte er in Kürze beim Appellationsge⸗ 


richte in Hannover verwendet werden. D. Red 
**) Leipzig. Bernd. Tauchnitz. 824 S. 


E. St. O. — Das erſte Vierteljahrsheft der „Zeitſchrift des königl. preußi⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ giebt Auskunft über das Lebensverſicherungs⸗ 
weſen im preußiſchen Staate während der Jahre 18631865; wie bei den 
meiſten ſtaliſtiſchen Mittheilungen, welche das Königreich Preußen betreffen, 
iſt auch in dieſem Falle aus Mangel an brauchbaren Nachrichten gar keine Rück⸗ 
ſicht auf die einſchlägigen Zuſtände in. den neuen Landestheilen 3 

ür die älteren acht Provinzen ſind freilich vollkommen ausreichende Unterlagen 
einer guten Verſicherungsſtatiſtik ebenfalls nicht vorhanden geweſen; gleichwohl 
darf man ohne erheblichen Irrthum die ermittelten Hauptzahlen als zutreffend 
bezeichnen. Wegen der intereſſanten Folgerungen, welche man daraus herzu⸗ 
leiten vermag, wollen wir Er einige der wichtigſten Verhältniſſe hier kurz auf- 
merkſam machen. 


* 


18 . = 


11. April 1867. 


man feinen Erben die Verfügung über ein fe apital verſchaffen will, d. h. 
die Kapitalverficherung auf den Todesfall. Sie hat durch die An⸗ 
ſtrengungen der konkurrirenden Geſellſchaften, namentlich der jungeren unter 
denſelben, einen bedeutenden Aufſchwung genommen: während zu Ende 1861 
rund 57,500 Perſonen ihr Leben auf 70%, Millionen Thaler Kapital verſichert 
Bes ergaben ſich drei Jahre ſpäter 109,300 Perſonen (oder bel manchen Ge⸗ 
ellſchaften Polizen) mit 114½ Millionen Thalern. Man darf dieſe Steige⸗ 
rung nicht ohne Weiteres für eine Zunahme des Wohlſtandes des Landes an⸗ 
bien, fie ift vielmehr ein Beweis des Vordringens der merge von der 
kützlichkeit und Wohlthätigkeit der Lebensverſicherung; denn 1861 war durch⸗ 
ſchnittlich jede Perſon mit 1231 Thlr., 1864 mit nur 1049 Thlr. len Auf 
“ preußiſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften kommen von dem Beſtande 
Ende 1864: 62,000 Perſonen mit 59 ¼ Millionen Thlr., auf 9 deutſche Geſell⸗ 
ſchaften 40,500 Perſonen mit 44¼ Millionen Thlr., auf 13 außerdeutſche 
6725 Perſonen mit 11¼ Millionen Thlrn.; aus dieſen Ziffern geht entwe⸗ 
der hervor, daß unſere einheimiſchen Geſellſchaften größeres Zutrauen bei den 
kleinen Leuten genießen, oder daß die außerdeutſchen Geſellſchaften geringere 
Prämien als die deutſchen auf hohe Verſicherungsſummen nehmen. Uebrigens 
iſt auch der durchſchnittliche Betrag für *. tn ee bei den⸗ 
ſelben Anſtaltsklaſſen ähnlich abgeſtuft: nämlich bei den preußiſchen 1153, den 
außerpreußiſch deutſchen 1346, den außerdeutſchen 3900 Thlr. Weitere Kon⸗ 
ſequenzen aus dieſer le zu ziehen, ift fo lange unmöglich, als nur die 
preußiſche Statiſtik Aufſchlüſſe über das Verſicherungsweſen innerhalb beſtimm⸗ 
ter Landesgrenzen giebt. 85 
Von den im Jahre 1864 verſichert geweſenen Perſonen nahmen die gedach⸗ 


ten 29 Geſellſchaften zuſammen 3⅜ Millionen Thaler Prämie ein, d. h. durch⸗ 


ſchnittlich 32? pro Mille des Kapitals gegen 33%, pro Mille im Jahre 1861. 


Daß ein übermäßiger Prämiendruck ftattgefunden, iſt damit noch nicht konſta⸗ 


tirt, zumal ausweislich einzelner Berichte namentlich jüngere Perſonen zahl⸗ 
reicher als ſonſt in die Verſicherung eingetreten find. 

Auch die Begräbnißgeld Verſicherung hat zugenommen; von 40800 
B im Jahre 1861 auf 73200 drei Jahre ſpäter. Der durchſchnitlliche 

Betrag einer Verſicherung war in beiden Zeiträumen 58 Thlr. Hierbei ſind 
einzig die großen Geſellſchaften, welche das Sterbekaſſen⸗Geſchäft nur nebenbei 
betreiben, und nicht die unzähligen kleinen Vereine in Rechnung gezogen, welche 
entweder allein Begräbnißgeld oder auch Kranken-, Invaliden⸗, Wittwengeld 
und dergleichen . haben. 

Höchſt unſichere Nachrichten ſind über die Kapital⸗Verſicherung au 
Lebensfall vorhanden; zufolge der Angaben von Seiten einzelner 
ſchaften waren 1861 rund 25,000 Perſonen mit wenig über 1 Million Thlr. 
Kapital, 1864 dagegen 31,600 Perſonen mit 3½ Millionen Thlr. verfichert, 

Eine ganz geringe Aus dehnung, ja der verhältnißmäßigen Perſonenbethei⸗ 
ligung nach ſogar einen Rückgang hat die Renten verſicherung erlitten, 
gegen 62,900 zu Ende 1861 mit 506,000 Thlr. Rente verſicherte Perſonen waren 
3 Jahre ſpäter rund 64,000 Perſonen mit 529,000 Thlr. Rente eingeſchrieben. 


den 


Die Latrinen -Abfuhr. | 

Unſere Lokalpreſſe 5 nicht, wie die Berliner, Frankfurter ze. in der Lage, 
„bis aufs Meſſer“ zu kämpfen gegen die Kanaliſation und für die her 
und landwirthſchaftliche Verwerthung der Den), Gegen die Kanaliſa⸗ 
tion kaͤmpft bei uns ſchon der ſtädtiſche Geldfädel. Aber wenn uns die Abfuhr 
als einziges Mittel, ſanitätspolizeiliche und wirthſchaftliche Forderungen zu er⸗ 
füllen übrig bleibt fo muß fie auch | yſtematiſch betrieben werden. Bis jegt 
iſt bei uns dem Belieben noch ſehr viel Raum gelaſſen; der legt Kloſets an, 
jener baut Gruben, in einzelnen Stadttheilen mag das Eine wie das Andere 
noch zu den Luzuseinrichtungen gehören. Der kluge Bauer aber, der Nachts 


ben aus, die ihm gute, ammoniakhaltige Waare liefern; er verſchmäht die 


nahme ihres Inhalts an baarem Gelde zuerhält? Will ſich der Hauseigen⸗ 
thümer nicht wozu verſtehen und iſt die Waare ohnehin unbequem zu gewinnen, 
aufg gegen : 

er Bauer hat Recht; es kann von ihm nicht verlangt werden, daß er 


wenn er ſagt, ich werde mich hüten, die kleinen, unbequemen Höfe zu befahren, 
und magere Gruben zu leeren, wenn ich meinen Karren auf andere Art chter 
voll kriegen kann. Ich habe die Wahl, macht Ihr kleinen Hausbeſitzer, was 
Ihr wollt, wozu habt Ihr Eure Naſen? Wir hängen von der Laune des 
Bauern ab, das iſt unſer Syſtem. 

Ah, hieß es, das geht nicht an; wir haben jetzt Waſſerleitung folglich 
müſſen wir auch Kloſets haben. Dann iſt alle Noth vorüber. Bei dem prach⸗ 
tigen Vorrath von Waſſer in Küchen und Höfen dürfen wir es nach der Be⸗ 
nutzung nur ſammeln, wo aller häuslicher Unrath geſammelt wird, täglich eine 
halbe oder Viertelſtunde auspumpen laſſen, und wie ſchön geht es, ohne uns 
weitere Unkoſten zu verurſachen, die Rinnſteine hinab! 2 

Ja, wenn die Polizei nicht wäre! Aber nun kommt wieder der lauernde 
Poliziſt, und fordert ungeſaumte Schließung des Rohrs, unter dem Vorgeben, 
daß der benachbarte Rinnſtein peſtilenzialiſche Dünſte aushaucht, ſo daß die 
Vorübergehenden ſich die Naſe zuhalten. Was nun? 


Man hat das m. Klojet, aber kein Bauer, noch 9 Landmann 
Straße darf nichts ablaufen, es bleibt älſo dem guten 


fragt mehr an; in die es ble 
Hausherrn nichts übrig, als einen Getreuen mit dem Eimer in der Hand hinab⸗ 
zuſenden in den furchtbaren Schlund und für die Wegſchaffung des Stoffs zu 
ſorgen tant bien que mal. > 

Was iſt es alſo mit dem Kloſet? Es liegen uns einige in Frankfurt a. M. 


gedruckte Broſchüren über pneumatiſche Städtereinigung vor. Darin leſen wir 


in fetter Schrift die geflügelten Worten: Water⸗Kloſets ſind ein gänz⸗ 
lich überwundener Standpunkt. Das klingt unſeren Ohren neu. In 
Frankfurt ſchon überwunden, 2 — wir, und in Poſen kaum e Iſt 
das der Unterſchied der öſtlichen und weſtlichen Civiliſation? Die 
dert einiges Nachdenken. 
Dieter Gegner der Kloſets iſt auch ein Gegner der Kanaliſation, er 
ſetzt voraus, daͤß Eins das Andere bedinge. Doch dieſe Vorausſetzung würde 
bei uns nicht zutreffen. Hier denkt Niemand an Kanaliſation, und doch, wenn 
die Paar hundert von Hauswirthen, welche Kloſets eingerichtet haben, befragt 
würden, ob fie dieſelben kaſſiren wollten, welches Geſicht würden fie machen? 
Alſo wir nehmen nun an, die Polizei iſt nicht in der Lage, die Hausbefiger zur 


Erſetzung ihrer Kloſets durch andere entſprechende Einrichtungen zu nöthigen, 
und verbietet doch den Ablauf der Abtrittsflüſſigkeiten durch die Rinnſteine, ob⸗ 


gleich hier zur Zeit nicht, wie in Berlin oder Breslau, eine öffentliche Verord⸗ 

nung dagegen beſteht, was ſoll dann geſchehen? . 5 
Auf dieſe Frage giebt es nur eine Antwort. Die Abfuhr, muß jo organi⸗ 

ſirt ſein, daß ſie ſowohl den Inhalt der Kloſets als den der Gruben entfernt, 


Am beliebteften ift in Preußen ige Berfiherungsfor, mittels deren 
es 


Kloſets entweder ganz und gar oder frägt an, wie viel er jährlich für Ent- 


Waſſer aus der Stadt eur fein Land fahre, Er iſt auch ferner nicht dumm, 


ache erfor. 


eſell· e 


mit feinem Karren unſere Straßen verpeſtet, ift wähleriſch und ſucht fi Gru. 


fo bleibt fie, wo fie ift und wird allmälig durch die menſchlichen Geruchsorgane 4 = 


4 


oder mit einem andern Wort, die Maquetſche Maſchine muß im weiteften Um⸗ — 


fange in Thätigkeit geſetzt werden. g a 
Verfaſſer hat ſchon an einem anderen Orte vorgeſchlagen, die Abfuhr des 
Straßendüngers mit der der Kloaken zu vereinigen. Wird beides vor den Tho⸗ 


ren auf Haufen gefahren und in gehörigen Verhältniß gemengt, ſo kann es an 


Abnehmern nicht fehlen. Der benachbarte Landwirth, der dieſen Dung durch 
ſeine spann unter ordentlicher Kontrolle ſchnell abfahren laſſen es und 
nicht nöthig hat, feine Knechte ganze Nächte in der Stadt ohne jede Aufſicht und 
mit dem Riſiko, 


elbſt wenn ihm bekannt ware, daß in die Gruben auch der Inhalt der Kloſets 
ausgegofien wird. Der landwirthſchaftliche Werth des letzteren wird von Man⸗ 
chen weit unterſchätzt. g 
Wenngleich er nicht unter allen Umſtänden werth iſt, auf weitere Strecken 
verfahren zu werden, jo wird er beim Mengedung in der angedeuteten Art ver⸗ 
wendet, immer noch erhebliche Vortheile gewähren. Das Waſſer wird bei lan 
gerer Lagerung in der mehrentheils trocknen Maſſe — und feinen anı- 
moniakaliſchen Gehalt darin wenigſtens theilweiſe zurüdlaften, ſo daß ein noch 
Faun werthvoller Dünger übrig bliebe, den der Landmann ſchon deshalb tau⸗ 
en er ſich bequem behandeln läßt und auf gewöhnlichen Ackerwagen 
zu fahren iſt. 


nach allen Richtungen durch fie beſchädigt zu werden, ſich um 3 1 
8 zu laſſen, wird gern den Preis von 15 Sgr. fuͤr die Fuhre be ahlen, 


In dieſem Betracht wäre die Abfuhr ein rentables Wil sch an dass 


heranzutreten fich kein praktiſcher Kopf zu ſcheuen hätte. Will ſich aber dennoch 
kein Privatunternehmer finden, ſo halten wir den Magiftrat für den Verpflich⸗ 


teten, den, abgeſehen von der finaneiellen Seite des Unternehmens, fanitätliche 2 


Rückſichten zwingen müͤſſen, einem Zuſtande, wie der jetzige, bei welchem, na⸗ 
mentlich in den enger gebauten Stadttheilen, ein wirklicher Nothſtand herrſcht, 
ein baldiges Ende zu machen. a 


Vermiſchtes. 
Am 28. März e. verſtarb zu Brandenburg a. d. H. der letzte der 12 
Oberjäger vom Lützow ſchen Freikorps, Veteran Elsner, der den am 20. Au⸗ 
guſt 1813 im Gefecht bei Gadebuſch gefallenen ze odor Körner zu Grabe 
geftagen. Derfelbe date zur 50 jährigen Gedenkfeier des Gefallenen am 26. 
uguft 1863 in Wöbbelin bei Ludwigskuſt in feinem 70. Jahre in vollſtändiger 
früherer Lützower Uniform und Gepäck vier Stunden in der größten Hitze am 
Grabe deſſelben die Ehrenwache übernommen. Bei feinem Begräbniß, den 31. 
März, gab ihm der Krieger und Landwehrverein und ein zahlreiches Privatge⸗ 
folge das letzte Geleit. 5 5 

* Alle bisher in deutſchen Zeitungen umlaufenden Gerüchte über die Thea⸗ 
ternovize Frau von Rackowitz geb. Dönniges erledigen ſich dahin, daß dieſelbe 
nach dem Abgange des Frl. Theodore Mundt von den vereinigten Theatern zu 
Koburg⸗Gotha, ebendaſelbſt ihre Laufbahn beginnt. 

Von der Pariſer Ausſtellung.] Dem „Peſter Lloyd“ wird von 
ſeinem Pariſer Korreſpondenten Michael Klapp folgende, die öſtreichiſchen 
Bildungsverhältniffe charakteriſirende Anekdote geſchrieben: „Bei fei- 
nen Rundgängen im Ausſtellungspalaſt kam der Kaiſer eines ſchönen Tages in 
dieſer Woche auch in die öſtreichiiche Abtheilung. Er beſieht die Fortſchritte 
der Dekoration und wirft auch einen Blick auf die gehäuften Kiſtenungethüme 
2 lich ſteht er vor einer der Ueberſchriften, die Biete Kiſten alle 177 und die 

uſſchuß geben über deren Inhalt, ſtill und lächelt. Der in der Nähe weilende 
Gruppeninſpektor tritt etwas näher. Der Kaiſer, auf die Aufſchrift einer Kiſte 
deutend, ſagt zu dem Inſpektor in deutſcher Sprache: „Das ſoll wohl 
heißen: Adelsberger Grotten ⸗ Verwaltung! Glauben Sie nicht 
auch?“ Sich für den Mann, der die Aufſchrift anfertigen ließ, 
wohl etwas ſchämend, ſchwieg der Gruppen ⸗Inſpektor ſtill. as, mei⸗ 
nen Sie, ſtand auf der Kiſte, die eine große Tropfſteinbildung ent⸗ 
halt, angeſchrieben? — „Adelsberger Kroten-Berwaltung!" Köſtlich!! 
Meine eigenen Augen haben die Auſſchrift noch geſehen und ich bitte Sie, die 
Geſchichte als buchſtäblich wahr zu betrachten. Die Adelsberger „Kroten“ 
ſind dem Kaiſer der Franzoſen eher aufgefallen, als vielleicht einem der vielen 
angeſtellten und nicht angeſtellten deutſchen Herren, die tagtäglich auf der öſtrei⸗ 

iſchen Abtheilung umhergehen. Was das beweiſt? Daß ein Mann auf dem 

hrone Frankreichs ſitzt, der feine deutſche me m die er in der Schweiz 
und in a rg gelernt, noch nicht vergeſſen, daß aber in dem deutſchen 
Adelsberg Leute bei der Grotten⸗Verwaltung find, die „Kroten⸗Verwal⸗ 
tung“ anſtatt Grotten ⸗ Verwaltung ſelbſt ſchreiben oder unberichtigt ſchrei⸗ 
ben laſſen. Die Thatſachen ſind So intereſſant.“ | 

* Das Hamburg-Newyorker Po „Dampſſchiff „Saxonia“, Kapitän Haack, 
welches am 17. März von Hamburg und am 20. März von Southampton ab- 
gegangen, iſt nach einer ausgezeichnet ſchnellen Reife von 10 Tagen 22 Stunden 
am Sonntag, den 31. März, Abends 9 Uhr, wohlbehalten inNeuyork angekommen. 
— — — —— — 


Die Kranken⸗Heilanſtalten und ihre Pflege: 
Methode. 


Die Krankenheilanſtalten bedürfen zur Heilung ihrer Patienten zweierlei: 
Arzneien und ee ee die erſteren für beſtimmte kranke Theile, die 
letzteren für den ganzen Körper ihrer Kranken und Rekonvalescenten. Dieſe 
letzteren Genußmittel find meiſtens die Hoff ſchen Malzfabrikate, welche gegen 
die Affektionen der Ernährungs., wie der Athmungsorgane angewandt werden 
und überraſchend günſtige Reſultate hervorbringen. Den Hunderten von öffent: 


6 


lichen Heilanſtalten, die dieſe Venen Malzfabrikate regelmäßig benutzen, tre⸗ 
ten immer mehr hinzu, wie z. B. das folgende Schreiben ergiebt: „An Herrn 
e Johann Hoff zu Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. Jauer 31. 

anuar 1867. „Ich bitte um weitere Zuſendung von 60 Flaſchen Ihres Malz⸗ 
eztrakt⸗Geſundheitsbieres an das eie Kreis⸗Krankenhaus. Schönermark.“ 
— Die Hoffſſche Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, deren heilkräftige Wirkung 
überraſchend ſchnell hervortritt, verdankt ihre e i Nachfrage auch 
noch ihrem ausnehmend lieblichen Geſchmacke. Geſchmack und Sanitätskraft 
haben ihr den Eingang in viele öffentliche Heilanſtalten verſchafft. Der Ober⸗ 
arzt des St. Petersburger Hoſpitals ſagte (am 18. November 1866): „Die 
Wirkung der Hoff ſchen Malz⸗Geſundheitschokolade und 
Malzchokoladenpulver iſt auffallend ſchnell und erfreulich; 
es kann dieſer wichtigen Erfindung nicht genug Anerkennung 
gezollt werden.“ — Der königliche Oberarzt Dr. Weinſchenk im In- 
validenhauſe zu Stolp äußerte: „Die Bruſtmalz-Bonbons haben 
ſich bei katarrhaliſchen Bruſt- und Halskrankheiten vorzüg— 
lich bewährt, das Chokoladenpulver habe ich ſowohl bei Säuglin« 
gen, denen es an mütterlicher Nahrung fehlte, als auch bei älteren an Gekrös⸗ 
drüſenſchwindſucht leidenden Kindern mit vorzüglichem Erfolge an- 
gewendet; die Malz-Geſundheits-Chokolade hat entkräftete 
Perſonen in unerwartet kurzer Zeit geſtärkt und hergeſtellt.“ 


Aus Privatkreiſen laufen täglich Anerkennungsſchreiben wegen der Hoff- 


ſchen Malzfabrikate ein, wie die folgenden: and 99855 5 

Hammelſpring bei Templin, (31. Jan. 1867. Ich bitte jetzt um die 
doppelte Quantität des Malzextrakt⸗Geſundheitsbiers, welches meiner Frau 
ſehr gute Dienſte geleiſtet. Dieſelbe war von der Cholera geneſen, aber ſehr 
entkräftet. Von allen angewandten Mitteln haben Ihr Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier und Ihre Malz-Geſundheitschoko⸗ 


lade ihr am meiſten wohlgethan, ſie am beſten gekräftigt, 
beſonders hat die Chokolade ſehr kräftig und heilſam auf den Huſten gewirkt, 
und bitte um gefällige Uebermittelung einer doppelten Portion der Chokolade. 
Dr. C. Giltmeifter, Pfarrer.“ 
„Mohrin, 31. Januar 1867. Da meine Kinder leidend find, fo iſt mir 
gerathen worden, mich Ihren vortrefflichen Heilnahrungsmitteln zuzuwenden, 
und erſuche ich Sie um Zuſendung von Ihrer Malzgeſundheitschokolade und 
Ihrem Malzchokoladenpulver ıc. H. Wuhle, Ackerbürger.“ 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von den weltberühmten atentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Joh aun Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz Extrakt⸗Geſund⸗ 
eitsbier, Malz⸗Geſundheits Chokolade, Malz ⸗Geſundheits⸗ 
Chokoladen⸗ Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz Bonbons, 
Bademalz ze, halten ſtets Lager in Poſen die Herren Sehr. Ples8- 
ner, Markt 91., General-Niederlage, und Herrmann Dietz, 
Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrowitz Herr Tn. Wonhlgemulh; 
in Neutomyel Herr Krnst Tepper. 


Augekommene Fremde 


vom II. April. 5 

HOTEL DU NORD. Die Erbe v. Doliwa aus Polen, v. Wolniewich 
aus Dembicz und Frau v. Jaraczewska aus Gluchowo, Schauſpielet 
Hübſch aus Berlin. 2 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzerin Frau v. Moſzezen 
ska und Fräul. v. Gutowska aus Zembowo, die Kaufleute Reimann 
aus Breslau, Ritzer, Hertzog und Rentier Frieben aus Berlin, Maurer: 
meiſter Breßler aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Fechner aus Sarbinowo und Frau 
v. Voge nebſt Familie aus Dorf⸗Oſtrowo, Rentier v. Wodpol aus NO 
lia Rittergutsbeſitzer v. Slawoſzewski und Frau Frankowska aus 

aſzewo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Falkowski aus 
Polen, Frau v. n aus Bellno, Zerth aus Stieglitz und v. Kar 
Hane aus Dobsko, die Kaufleute Braſch aus Birnbaum und Frl. 

auer aus Neuſtadt. 

MTLIVS HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Markuſe aus Schwerin a. W. 
Hughes und Abraham aus Hamburg, Moriz aus Berlin, Sanner aus 
Coblenz und Gerlach aus Breslau, Adminiſtrator Ikier aus Tarnowo, 
Telegr. Direkt⸗Rath Hude aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer v. Treskow 
aus Radojewo, Jacobi aus Trzeionka und Fa aus Sokolnik. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Kloſe aus Berlin, Kayner aus 
Bremen und Mayer aus Stargardt, Rittmeiſter Bothe aus Züllichau, 
Lithograph Cohn aus Breslau, Inſpektor Wegehaupt aus Waldau und 
Gutsbeſitzer Löfer aus Winzig. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Delhaes aus Swigczyn, 
Lehmann aus Nitſche, Rohrmann aus Pogorzella, Graf Potworowskll 
aus Chlapowo und v. Gromadzinski aus 3 Stud. jur, v. 
Dziembowski aus Bobelwitz, Eigenthümer v. Taſzarski aus Kobylec, 
die Kaufleute Rügner und Löͤwy aus Breslau, Schmidt aus Liſſa, Dei⸗ 
chert aus Berlin, Sehlmacher aus Hamburg und Behrens aus Zittau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Noa aus Dresden, Witkowski aus Trze⸗ 
meſzno, Macher aus Liſſa, a. aus Breslau, Prange aus Ludwigs“ 
luſt, Dietrich aus Samter, Becker aus Manheim, Zimmermann und 
Jakob aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Mittelftädt aus Kaliſch, v. Zak⸗ 
rzewski aus Mieze, v. Kropinski aus Orchowo, Tſchuſchke aus Babin, 
Treppmacher aus Wulka und Jauernik aus Nagradowice, die Land? 
wirthe v. Preſſentin aus Liſſa und Cochius aus Breslau, Probſt 
George aus Moſchin. 1 . 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Kazmierz, Baranowski aus 
Marſzewo, Blociſzewski aus Przeclaw und Graf Mielzynski aus Cho⸗ 
bienice, Koſzutski aus Wargowo, Moſzezenski aus Stempuchowo, Zych⸗ 
linski aus | yargeıo, Rekowski aus Koſzuty, Kierski aus Podſtolice, 
Graf Potulicki aus gr. Jeziory, Niemofewski aus Sliwniki. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Dobrogojski aus Biskupice, Frau Do⸗ 
brogofska aus Orzeſzkowo und v. Falkowski aus Pacholewo, Probſt 
Kubicki aus Kiſztowo. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Kunz aus Xions, 
Caro aus Berlin, Frauſtädter aus Janowitz, Samter aus Strzelno, 
Kuttner aus Wreſchen und Joachymezyk aus Jarocin, Gutsbeſitzer 
Eichoſt aus Budzilowo, Wirthfchafts-In pettor Przybilski aus Chlapowo, 

| EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Szybilski aus Pleſchen und Jonas aus 

Rogaſen, Muſeenbeſitzer Willardt aus Schievelbein. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des königlichen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktors zu Poſen werden wir noch 
einmal, und zwar im Dienſtgelaſſe des königli⸗ 
chen Steueramts zu Stenſzewo 


am 29. April d. J. 


Nachmittags 2 Uhr 

die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle zu 
Rosnowo⸗Hanland, 
Stenſzewo, an den Meiſtbietenden mit Vorbe⸗ 
halt höheren Zuſchlages vom 1. Juni d. J. ab 
ur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfähige 

erſonen, welche vorher mindeſtens 150 Thlr. 
baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei 
dem Steueramte zu Stenſzewo zur Sicherheit 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Fee ben find bei uns im Regi⸗ 
ſtraturzimmer und bei dem Steueramte zu Sten 
ſzewo von heute ab während der Dienſtſtunden 
einzuſehen. 5 

Poſen, den 5. April 1867. 
Königliches Haupt-Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen circa 250 Haufen Strauch, welche 
beim Ausholzen des Glacis auf der Enceinte 
Winiary gewonnen find, auf Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend gegen ſogleich baare Be⸗ 
jeblung verkauft werden. Der Termin hierzu 
eginnt 


Freitag den 12. d. M. 
Vormittags 9 Uhr 
am Schillingsthore und wird in den folgenden 
Tagen, mit Ausſchluß des Sonntags, bis zur 
vollſtändigen Beendigung des Verkaufs fort⸗ 


geſetzt. 
Poſen, den 9. April 1867. 
Königl. Feſtungsbaudirektion. 


Bekanntmachung. 


Das der hieſigen Kaͤmmerei gehörige Ritter⸗ 
ut Zbradzewwo, exkluſibe der Forſt, be⸗ 
1 8 aus 1734 Morgen 2 Quadrat⸗Ruthen 
agdeburgiſch Areal, worunter 1200 Morgen 
103 Quadrat⸗Ruthen Acker, 269 Morgen 85 
Quadr. Ruthen Wieſen und 168 Morgen 89 
Quadr.⸗Ruthen raume Hütung ſich befinden, ſoll 
von Johannis 1867 ab auf 12 hintereinander⸗ 
ee Jahre meiftbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe ſteht 


auf den 14. Mai c. 


Nachmittags 8 Uhr 

in unſerem Bureau Termin an, zu welchem 

achtluſtige eingeladen werden. 
Die Licitations Bedingungen konnen taglich 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 3—6 Uhr Nachmittags in unſerem Bureau 
eingeſehen werden. Bi 

Nis teter kann nur derjenige zugelaſſen mer, 
den, welcher eine baare Kaution von 1500 Thlr. 
deponirt. 


Das Gut liegt unmittelbar an der Poſen— 


Krotoſchiner Chauſſee, iſt 5¼ Meile von Poſen, 

21, Meile von der Czempiner Eiſenbahn und 

*. — 95 von der Kreisſtadt Schrimm ent⸗ 
rn 


Die Stadt Schrimm iſt eine Garniſon⸗ und 

Gymnaſtalſtadt und mit einem Chauſſee-Netz 
nach verſchiedenen Richtungen durchzogen. 

Da das Gut dicht an der Warthe belegen iſt, 
fo find die Wieſen und Hutungen bei Hochwaſſer 


zwiſchen Poſen und| 


der Frühjahrs⸗Ueberſchwemmung ausgeſetzt und 
liefern deshalb reichlichen Ertrag. 

Mit der Anweiſung der Pertinenzien des Gu⸗ 
tes zur Einnahme des Augenſcheins an Ort und 
Stelle iſt der zen e Förſter, der auf dem 
Gute wohnt und von 
einheimiſch iſt, beauftragt worden. 

Schrimm, den 9. April 1867. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
eines Subhaſtations-Termins. 
Freiwilliger Verkauf. 
Das Kreisgericht zu Schroda, 
II. Abtheilung. 

Das in der Stadt Ast nne unter der 
Hypotheken⸗Rummer 130. belegene, den Erben 
der Nicolaus und Margaretha Dut⸗ 
kiewiez'ſchen Eheleute gehörige Grundſtück, 
beſtehend aus Wohnhaus, lol, einem Gar⸗ 
ten am Hauſe und einem Feldgarten, abgeſchätzt 
an, 826 Thlr. 28 Sgr. ſoll Theilungshalber 
in dem 


am 3. Mai 1867 


Vormittags 11 Uhr 225 
vor der Königlichen Gerichtstags⸗-Kommiſſion 
in Koſtrzyn anſtehenden Termine öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Kaufbedingungen werden im Termine be 
kannt gemacht werden. 


Porzellan⸗Anktion! 
Freitag den 12. d. M. früh von 9 Uhr ab 
werde ich im Laden, Waſſerſtraſſe Nr. 30. 
(Marktecke) Porzellan -Waaren u. Tiſchge⸗ 
räthe, Stahl und Neufilber⸗Waaren ıc. 
öffentlich verſteigern. 
Mandheimer, tgl. Auktionskommiſſar. 


Nachlaß -Auftion. 

Freitag den 12. April c. Vormittags von 
N und Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich 
Breslauerſtraßſe Nr. 19. eine Treppe hoch 
die zum Magdalena v.Rogalinska ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Gegenſtände, und zwar: gut erhal: 
tene mahagoni und birkene u. ſ. w. Möbel, als: 
Tiſche, Stühle, Kommoden, Sopha's, Ot⸗ 
tomanen, Kleider-, Wäſch⸗ und Küchen⸗ 
Spinde, Schreib Sekretair, Trumeaug, 
Fauteuil, Teppiche, Bilder, Betten, Stepp⸗ 
decken, Wäſche, Kleidungsſtücke, Shawl⸗ 
tücher, Glas, Porzellan, Haus u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich baare Zahlung verſteigern. 

Hiychtewski, 

königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich hierorts in meinem Haufe, War⸗ 
ſchauerſtraße, ein Hötel unter der Firma: 

„Hötel de Varsovie“ 
eingerichtet habe und Sonntag den 14. d. Mts. 
dasſelbe eröffnen werde. 

Gneſen, den 9. April 1867. 
Franz Naver Nadomeki. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter Bet ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches — 9 761 owie gegen 
Scwädjerußänbe der Dees aſe und Geſchlechts⸗ 
organe. Auch finden dieſe Kranke Aufnahme in 
des Unterzeichneten Heilanſtalt. 
Spezialarzt 1 er 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


bis 1 Uhr Mittags ſtetsf23½ Grad 


Bad Landeck 


in Preuß. Schleſien (Grafſch. Glatz). 

Die alkaliſch⸗ſaliniſchen Schwefelbäder von 
eaumur zu Landeck, nebſt 2 Trink⸗ 
quellen, einer Molken⸗Trinkanſtalt mit verſchie⸗ 
denen Arten Molken, einem Moorbade und einem 
Inhalationsbade, durch ihre vortreffliche und 


- beilfame Wirkung bei chroniſchen Nervenleiden 


und bei den verſchiedenen Störungen in der weib⸗ 

lichen Sexualſphäre allgemein anerkannt, werden 
am 6. Mai c. 

eröffnet. 

Im Jahre 1865 von mehr als 4000 Fremden 
beſucht, erfreute ſich ſelbſt im vorigen Jahre der 
Kurort eines verhältnißmäßig ſtarken Beſuchs, 
indem derſelbe bis Ende November von über 
1600 Kurgäſten frequentirt wurde, darunter 
mehrere hundert Verwundete, welche in hieſigen 
Quellen Heilung ihrer Wunden und heilſame 
Stärkung fanden. 

Landeck, im März 1867. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentlicher Dank eines 
Bruſtkranken. 

Nach einem ſtarken Blutſturz bildeten ſich alle 
Leiden der Schwindſucht, beſonders Schmerzen 
in der Bruſt, Huſten und Auswurf immer mehr 
aus und dauerten trotz aller ärztlichen Hülfe in 
gleichem Grade fort, 0 daß ich ſchon alle Hülfe 
vergeblich halten mußte. In meiner Verzweif: 
lung wandte ich mich an den als Bruſtarzt ſo 
vielfach berühmten Herrn Dr. Neimann zu 
Berlin, e dune 30., welcher mich auch 
in kurzer Zeit, blos durch Korreſpondenz, ohne 
daß mich derjelbe geſehen, vollſtändig geheilt 
hat, welches ich freudigen Herzens veröffentliche, 
damit noch viele Kranke ihre Heilung durch Die: 

ſen berühmten Arzt finden mögen. 
Ludwigsluſt. 
Miller, Kaufmann. 
Zwei Güter im Kreiſe Mogilno, im Flächen. 
inhalte von 2200 und reſp. 1200 Morgen, ſollen 
zuſammen oder auch einzeln verpachtet werden. 
Das Nähere ift zu erfahren bei dem Rechtsan⸗ 
walt Lance in Poſen 
N} 77 jeder Größe weiſet zum 
Landgüter Verkauf ns da 
Rechnungsrath a. D. Birhardt, kl. Rit. 
terſtraße Nr. 7. 2 ar 2 
Eine Bäckerei in Schrimm iſt ſofort zu 
verpachten. Näheres beim Kaufmann 27554 
Siewertn in Schrimm. 


Friſchen Portland⸗Cement 

empfing und empfiehlt zum billigſten Preiſe. 

Carl Hartwig, 

— Baſſerſtraße 17 

Nicht zu überſehen! 

Beſten Gogoliner Baukalk 

verſendet nach jeder beliebigen Bahn— 
ſtation prompt 


das Speditionsbureau zu GogolinſGeſpan 


(Ober ⸗Schleſien). 
Herm. Jaroschek. 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Der zu Königsberg in Preußen gegründete 


wird 


abgehalten werden. 

Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Littaueus führen Pferde 
des edelſten Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer die 
reichlichſte Auswahl. 


Bekanntmachung. 


Pferdemarkt 5 
am 27., 28. und 29. Mai d. J. 


Für die Bequemlichkeit der Käufer und Transportmittel auf der 
Oſtbahn iſt geſorgt. 
Königsberg in Pr., im März 1867. 


v. Bardeleben, 
Rittergutsbeſitzer auf 
Rinau. 


Rittergutsbeſitzer auf Kallen. 


Oberſchleſiſche W Steinkohlen. 


Den vielfachen an uns ergehenden Anfragen wegen Kohlenbeſtellung zu begegnen, 
machen wir hierdurch bekannt, Erg E 8 s % in 
towitz den? 
Gräflich Henckel von Donnersmarckſchen Steinkohlen Gruben 
„ Carlshoffnuug, Hugozwang, 
übertragen haben. 
Wir erſuchen wegen Ankaufs quäft. Kohlen 
in Kattowitz zu RE 
Carlshof bei 


Die Gräflich Henckel von Donnersmarckſche Giüter-Direktion. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erſuche ich ergebenſt um gütige Zuſendung von 
Aufträgen und ſichere reellſte und prompteſte Bedienung — . e 5 


Das Komite für den Pferdemarkt. 


v. Gottberg, v. d. Gröben, 
Rittergutsbeſitzer auf Rittergutsbeſitzer auf 
Wulfshöfen. Rippen. 
Baron v. d. Goltz, v. Zander, 


Oberſtlieutenant z. D. 


. 


daß wir dem Kaufmann Herrn . Sache in 


at» 
erkauf der Kohlen aus den 


Gottesſegen und 


ausſchließlich mit Herrn E. Sachs 


arnowitz O. [S., den I. September 1866. 


E. Sachs, 


— . — — - 
nnaberger Gebirgs-Kalk. 
Bei begonnener Bauſaiſon erlauben wir uns, den geehrten Baumeiſtern und Bauuntet‘ 
nehmern unſern hinreichend anerkannt beſten 


berſchleſiſchen Gebirgskalk 


zu empfehlen, und bitten Aufträge, wie früher, an unſern dortigen Verkreter 


Herrn Garl 


gelangen zu laſſen. 


artwig, Waſſerſtraße Nr. 17., 


Annaberger gebirgskalk - Verein. 


Bezugnehmend hierauf erſuche freundlichſt, mir Aufträ e, deren ftets forgfältigfte Effel, 
tuirung ich verſichern kann, nach allen Bahuflationen Be recht gif 


rechtzeitig zugehen laſſen zu wollen. 
Ebenſo halte fees friſches "ss waggon⸗ 
ab of: 


Auch übernehme ich den Weitertransport des Kalkes auf chauſſirten Wegen durch eigene 
ne zum mäßigſten Frachtſatze. \ 


und tonnenweiſe zum billigſten Preiſe 


Bahnhof en und Waſſerſtraße 17. 


Carl Hartwig 


- ; or x > 2 8 

Könizi. Preussische S neider e ellen — | 

Circa 3000 Morgen gut beitaudener Wald, Landes-Lotterie- eee dne R doir 11 ; 
Bau-, Nutz⸗ und Brennholz nebſt Boden, ohnweit Loose 3 * Nut 7. mul Mlosse ö 


Markt 72. 


Zur Erlernung der Landwirthſchaft nehme ich 
für den Zeitraum von 3 Jahren einen Eleven 


der Gubernialſtadt Kalisch, find aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres bei Herrn J. E. 


zur bevorstehenden Maupt- und 
Schlusszlenung der 4. Klasse, vom 
18. April bis 7. Mai, 

1 


Annoncen-Expedition 
aller 


esch ötel de Berlin in Kalisch. 15 ‘ 75 auf, derſelbe muß gute Schulbildung beſitzen, — 
ke, ö für 77/ Thlr. 397, Thir. 197, Th. en f angehören und aus in · und ausländischen 
& BER N ? u REN 1 47 ger Familie ſein. . 

gaatwiden, Saathafer, jo wie 1866er ee Chwal- k .de; Yan Yan Alt Paunigrodz bei Erin. Zeitungen 


5%/, Thir. 47½ Thir. 2 Thlr. 1%, Thir. 
verkauft und versendet, Alles auf ge- 
druckten Antheilscheinen. 


Anfertigung von Qliches zu den billig- 
sten Preisen und in kürzester Frist. 
In Folge einer direkten Geschäfts- 


ferdezahn⸗ Mais offerirt zu billigen Preiſen 
eymund Bernstein, 


kowo bei Wie⸗ 


Nieden x Breblauecftrape = — } rzyee hat 110 gegen Postvorschuss oder Einsendung des Agenturgeſchäft kann ein junger Mann mit den Verbindung mit sümmtlichen 
R ieſen 7 Runkelrüben SſSuümen] n Stück kernfette, e R 4 nöthigen Schulkenntniſſen, der gleichzeitig der Zeitungs - Expeditionen in den Stand 
A gelber und auch weißer Gattung, den Scheffel] „ it Septemb Staats- Effecten- Hand= polniſchen Sprache mächtig ift, als Volon⸗ . gesetzt, die mir überwiesenen Aufträge 
au ½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr. verkauft PR — ſeit Sep EG * M M Jets von kti alien fete 5 3 unter den Bödlägsten Bedingungen 
Mein 2 ſiger in Klecko. WEN = emäſtete Gefällige Offerten beliebe man in der Expe⸗[ auszuführen. 
ee: See ng 8 8 1 auf Diaz ey er In N te ID. 2 Bite diefer Zeitung sub A. . I. nieder- Mein neuester und korrektester f 
ück ——— 2 — | |. i i 
ehr 0 x < — 2 e OT BEN. . 
200 Stück ſeh NächſteGewinnziehung am 15. April 1887] F Insertions-Tari 


Dieſelben find bereits ſeit einiger 


fette Hammel pro 1867 


5 ei g Hauptgewinn 3 Prämienan⸗ flitärfrei ; er 5 8 \ ö . ; 

Neben Hier zum Verkauf. Bet geringen — — 1. 250,000 Größte han. 1s6. Ae eu ald bin 6.3. Girl Verzeichniss sämmtlicher, Zeitungen | 

Dominium Lopienno. NStrohhüte!! Gewinn-Ansfihten. Als, . nd der Orsgimet- | 
Stud gedeckte Kalben, | Alle Arten Strohhüte werden aufs ſchnellſte Nur 6 Ch 0 ſer r Preise stehtgratis zu Diensten. 


2 Stück Kühe (hochtragend), und ſauberſte gewaſchen, gefärbt und moder⸗ 

4 Stück ſprungfähige Stiere niſirt. Eben jo werden Federn gefärbt, gewa⸗ 

mei (darunter ein ſehr mächtiger) ſchen und gekräuſelt. Für Sauberkeit und 

Ba Original» Holländer - Heerde ſtehen zum] Reellität wird garantirt und es bittet um ge- 
auf neigten Zuſpruch 


W J. B. Ephraim, 


Rudolf Mosse, 


Zeitungs - Annoncen - Expedition, 
Berlin, Friedrichsstr. 60. 
Haupt-Annahme-Bureau 
für sämmtliche Insertionen im 
„Kladderadatsch.“ 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei ⸗ 
tere Zahlung anf ſäumtliche 5 Gewinu- 
ziehungen vom 15. April 1867 bis 1. März 
1868 gültig, womit man fünf mal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000, 


Volontair⸗Stelle. 
Ein junger Mann, 6 Jahr Landwirth, 
ſucht eine Stelle als Volontair auf einem 
größeren Gute des Großherzogthums. 
Gefällige Offerten bittet man in der Expe⸗ 


einer v. Seherr-Thoss. | Markt 2. im Börfengebäude. BD, 25,000, 15,000 ıc. ic. gewin- II dition der Poſener Ztg. unter Chiffre . E. 
er BEE ͤ AA FIT 3 . „e 2 | ven kann. abzugeben. 7 
8 F rühjahrsmäntel für Damen ebenſo Z ing e ee Loos muß ſicher en 1 en Familien: Nachrichten. 
8 R zu % Ee einen Gewinn erhalten. as Domin. Czarnysad * 
Jaquets In Wolle, Seide und Sammet, eine Beſtellungen unter Beifügung des Be- ſucht vom 1. Juli einen deutſchen Hofverwal- 5 Als Verlobte empfehlen ſich 
2 A 0 Kl 3 & | tags, Poſteinzahlung od. gegen Nachnahme lter. Reſlektirende wollen ſich franko melden. Pauline Meier geb. Schendel, Suchylas, 
e e . .-Olinte 
8 n 2 2 18 2 2 en an das Handlungshaus wünſche ich einen jung u, gewandten August Due, Bur wellen ere: 
SStieren und Möbelſtoffe, bunte und weiße 2 2 H. BB. Schottenfels Verkäufer, der deutſch und polniſch ſpricht, zu : Grätz, den 10. April 1867. 
Ss fi mu g 2112 88 in Frankfurt am Main. engagiren. . Friedtänder. Die e früh erfolgte glückliche Entbindung 
Gard inen, Plüſchteppiche Ne. empfiehlt billigſt S Verlooſungspläne und Gewinnliſten er⸗ Neutomysl. ſeiner en Kan fh lichen 
= A ede ul 4 7 * en f a eg -eine S 
SE * hält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. Yin kuer Mann, mit der Een — Verwandten und Bekannten matt 
z 6 — Tund Korreſpondence vertraut, darin gegen-|g d Meldung hiermit ergebenft an⸗ 
88 8.5 Königl. Pr. Lotterke,Looſe ſindſ warn aktiv, der auch mehrere Jahre im Pra- 5 eldung b gebenſt 
SE ” 4 3 noch einige ganze, halbe und W zu haben. 1 gearbeitet hat, 2 Engagement. Deer Rektor Haßbow. 
= m ’ — S 60 Thlr 30 Thlr. i5 Shi 5 > jabeees ee Se 8 eine — — Pr i ee — — 
= — Bm * 22 l — . . A 2 7 Fi 3 
SE Modewaarenhandlung Neue⸗Straße 4. 3 S und verſendet nur im Original gegen baare e ee Umſtände halber nicht um 3 Uhr, ſondern um 


Einſendung des Betrages [ 
1. Gimmel in Berlin, 
Kl. Markusſtr. 21., Part. 

Meine Wohnung iſt ſetzt in dem Haufe des 
Herrn Kreisgerichts-Nath v. Lewandowski, 
der Poſt gegenüber. 

Schroda, den J. April 1867. 

Strecker, 
qualificirter Kreis⸗Thierarzt. 

Ein gr. möbl. Zimmer mit ſchöner 
Ausſicht ſofort zu verm. 2 Neue 
Poſthalterei, Schuhmacherſtr. 11. III. Et. links. 

2 gut möblirte Zimmer zu vermiethen 

Friedrichsſtraße Nr. 21., 2 Treppen. 

Ein großes, fein möblirtes Zimmer iſt zu 
vermiethen Langeſtraße Nr. 7.) Treppe. 

Breslauerſtraßſe 15. iſt! möblirte Stube 
zu vermiethen. 

Zum J. Juli c. wird ein erfahrener Wirth⸗ 
ſchafts » Inspektor (unverheirathet) geſucht, 
der über ſeine Befähigung zur Bewirthſchaftung 
eines größeren Gutes ſich genügend ausweiſen 
kann. Kenntniß der polniſchen Sprache erfor⸗ 
derlich. — Etwaige Meldungen beliebe man un⸗ 
er der Chiffre 48. T. Gneſen post. rest. ein- 
zuſenden. 


Ein tüchtiger Privatſekretär, 
welcher eine gute Schulbildung nachzuweiſen. — 
im Stande iſt, womöglich auch ſchon im Polizei⸗ 
und Verwaltungsfach gearbeitet hat und hier⸗ 
über, ſowie über ſeine moraliſche und politiſche 
Integrität gute Zeugniſſe beibringen kann, wird 
unter angemeſſenen Wdibeneß zu engagiren 
geſucht. Reflektanten, welche den vorſtehenden 
Anforderungen entſprechen, aber nur ſolche, 
wollen ihre Offerten unter Anſchluß ihrer Attefte 
und eines kurzen Lebenslaufes bis zum 20. 
April c. einſenden an das königl. Land⸗ 
raths⸗Amt zu Imowraelaw. 


6 Uhr Nachmittags am Freitag den 12. ſtatt 
vom Trauerhauſe Friedrichſtraße Nr. 20. 

Die Trauer⸗Andacht findet Sonnabend den 
13. um 9 Uhr in der St. Martin⸗Kirche ftatt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Todesfälle. Frau Oberhofprediger Wil ⸗ 
8 Ehrenberg geb. v. Heydebreck in Berlin, 
Frl. Marie v. Zobeltitz, 1 zu Niet- 
ſchütz, Herrn Dr. Arthur Brückner Sohn Arthur 
in Schwetz, Herr Major Oswald von Cranach 
in Straußberg, Herr Kammerherr Baron Dito- 
far von Wilamomwig-Diöllendorf in Meeſendorf, 
Frau Oberft- Lieutenant Paula Kreßner geb. 
Wisniewska in Görlitz, Frau Stadtgerichts⸗ 
Sekretär Johanna Deller geb. Hauck in Berlin, 
Herr Bleiweiß. und Farbenfabrikant Karl Voigt 
in Neuwerk bei Großbreitenbach, Herr Juſtizrath 
Hadlich in Aſchersleben, Herr Ammaſtal Di. 
rektor a. D. Dr. Martin Lauber in Thorn. 


Volksgarten-Saal. 


Im zooplafttihen Garten 


* * 
Täglich Concert. 
Donnerſtag den 11. April: Sinfonie 
von der Kapelle des 50. Regiments. 
Freitag den 12. April Seton-Concert 
von derſelben Kapelle. 
Sonnabend den 13. April: SH 
Concert von der Kapelle des 6. Agts. 
Entrée für Garten und Konzert an allen 
drei Tagen: Einzelne Billets 5 Sgr., 5 Billets 
15 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
mil Tauber. 


Asch's Café, 
Markt 10. 
Heute und die folgenden Abende Comeert 


für die ‚Herren Nühten-Befiher und JNühlen-Paumeiſter. 
ie allgemein in der Müllerei anerkannt a 5 2 
franzüſiſchen Mühlenſteine, 


lands unf Qualität, empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ältefte Fabrik Deutſch⸗ 


ſeidene Müller⸗Gage (Beuteltuch) 


reell i 
ct allen Nummern, 38“ und 32 breit, friſch vom Stuhl, 
eugliſche Gufſtahl⸗Picken, feinſten Stukkatur⸗ und Maurer: Gips. 
* Carl Goltdammer in Berlin, 
N Neue Königsſtraße Nr. 16. und 81., 
Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine und ſeidener Müller-Gage, 
ſowie Beſitzer einer Dampf » Gipsfabrit. 


Gin gi bieter. . ben, Jean Vourls' Cigaretten 
a e Duett vonder gd türkische Tabacke. 


— Saarröbeen für eine Feten 9 ' 

Berlin, Schiffbaue 33. Dr. P 4 . 

e beneral-Depöt für die Pro- 
vinz Posen bei 


I. Heymann 


in Posen, Friedrichsstr. 33 a. 
Wiederverkäufern En gros-Fabrik— 
Prelſe Pre deut grtisfranke. 
Soeben empfingen friſche große 
Seehechte 
W. F. Meyer & Co., 


kautionsfähig, militärfrei, verheirathet, der ſeit 
7 Jahren zu ei 

Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. 
Juli dieſes Jahres anderweitig eine Stellung. 
Offerten werden unter der Adreſſe 8. . 
Wilatorwwo Kreis Mogilno poste restante 
erbeten. 


Mit dem heutigen Tage hören alle jemals, 
und Wem es auch ſein mag, durch mich 
ertheilten Vollmachten auf. 

Ich erkläre deshalb, daß, in weſſen Hand ſich 
dergleichen auch befinden mögen, dieſelben ohne 
jede Wirkſamkeit ſind. 

Poſen, den 3. April 1867. 

Praxeda Kunegunda v. Wilkonska, 
geb. v. Sulerzyska. 


Geſtohlen 
wurden in der Nacht vom 8, zum 9. d. M. fol- 
gende Gegenſtände: 

1) ein roth und weiß geſtreiftes leinenes Deck⸗ 
bett, 2) zwei gleichartige Kopfkiſſen, 3) ein Un⸗ 
terbett von rothem und weißem Drillich, J) ein 
weiß leinenes Bettlaken. Die weiß leinenen 
Ueberzüge der Betten find gezeichnet: A. M. 12. pon der Sangergeſellſchaft Conrad unter Mit- 


5) ein weißes damaſtnes Tiſchtuch, gez. A. M. 11. I wi i 
6) ein mit ger Tuch überzogener Krümmer⸗ F 


n mit na und Beſatz, % ein 


(Brief - Auszug.) 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Garz auf Rügen, 17. September 1866. 
Haben Sie die Güte und ſenden Sie mir 
ein gleiches Quantum wie früher empfan- 
en. Noch muß ich Ihnen bemerken, daß 
dr Syrup immer mehr Anerkennung 
findet. N. F. Staude. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
Tesco Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber,gt. Gerberſtr. 16. 


Wr Zander Dann. .be Aeg 


Die erſte Sendung 
> Bratheringe und 


Wilhelmsplatz 2. Finen zweiten Wirthſcha töbeam- chwarzer Düffelüberzieher mit ſchwarzem Sam⸗ ‘ 
pf marin Lachs em. 7 - — Wich — — 1 I Lehrli A 0 t Dom. [mettragen, 8) ein ſchwarzer Damenmantel von n, n kleine Gerberſtraße 7. 
Ming u. empfiehlt in Keilers Hotel J. Neukirch. p ten und einen Lehrling ſuch om. Duffel mit ſchwarzem Schnurenbehänge, 9) ein Heute und die folgenden Tage tragiſche und 


mit täglich zweimaliger Lieferung, ganz nahe 
Poſen ſofort zu vergeben. Näheres bei Frau 
A. Wırtlke, Waſſerſtraße 8. u. 9. 


Preuß. Lotterie-Looſe verk u. derſ. Fern, 
König Wilhelm-Loofe, 2. Serie, Landsberger: 


ſchwarzer Damen ⸗Paletot von Düffel, mit 
ſchwarzen Steinknöpfen, die Aermel mit ſchwar⸗ 7 
F Lambert's Garten. 
Demjenigen, welcher mir zur Wiedererlangung] Eröffnung der Kegelbahn am Sonnabend 
genannter Sachen verhilft, ſichere ich eine ange] den 13. April c. Geſchloſſenen Privatgeſellſchaf⸗ 
meſſene Belohnung zu. ten ſteht dieſelbe nach vorhergehender Anm 
Konkolewo b. Grätz, den 9. April 1867. dung des Morgens früh und bis Mittag zur 
Bauer, Paſtor. !Dispofition. Jean Lambert, 


Parsko bei Alt» Boyen. . 
Ein Hofbeamter wird vom Dominium 
Trzeakn verlangt. H. Jacobi. 


„Dfter:Eier 


böner Auswahl empfiehlt die Konditorei von 
1 A. 1 fit zner. ſtraße 47. Berlin. 


Reife Kieler Sprotten, Hamb. Speckbück] Lotterielboſe %% ½/½%, Yin, %; Dell. 
linge, hochr. Apfelfinen billig bei Kletſchoff. bill. L. G. Ozans fi, Berlin, Jannowißbr. 2 


Ein Lehrling welcher die Klempnerei erler⸗ 
nen will, wird geſucht Gr. Ritterſtraße Nr. 14. 


6 = ＋ 5 J either konnte man heute jedoch wahrnehmen, daß eine Hauſſepartei hi 5 
Pörſen⸗Celegramme. Pörſe zu Poſen N die für einen Aufſchwung ſich ſehr intereſſirt und ihn 1 5 Saen ff. 
FFF am 11. Ay br, Net; um groben Sr MR Bu Sun ir Se ae 
Not. v. 10, 0.9. , e ee, 0 Fonds. Posener 4%, neue Pfandbriefe 85 Gd., do. Rentenbrieſe 88 | BR I urn : Zurusbaltend und fegten etwas er. 
Roggen, höher. _ 3 75 Fonds börſe: feſter, ſteigend. . Br., do. 5% Kreis. Obligationen 98 Br., do. 5% Obra⸗Meliorations-Obli⸗ höhte Forderungen a De: Umfag war aber nicht groß. ( eſtern ſoll es 
Frü lahr 564 56 55 [Amerikaner . 6 765 76 x 13. Obligati 0 0 heißen: Gekündigt 14,000 Etr.) 
2 a0 53. 525 | 51} Staatsſchuldſch. 804 | 80 | 78 584 ed Br., do. 41%, Kreis- Obligationen 80 Br., polniſche Banknoten Weizen ifo babes gelten, Termine entfchieden feigen 
biritus, ermattend. Neue Poſener 4% No 2 ablabr 5 1 54. Apti Hafer blieb im Weſentlichen unverändert. Gekündigt 600 Ctr. Kun⸗ 
tus, zend. . 85 4 E 5 ggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Frühjahr 54, April 54, April | 5; : Rt, g r. 
e e e e ben Lenin t fer 7 % , | SEHREOT Hal Ben gemicenen Ct 85 
Al "be . m 7 175 A Pr. Ant, m 88° 88; 88 ai Spiritus [p. 100 Wanne e (mit Faß) gekündigt 12,000 behaupten vermocht, obſchon eine dene Nundigen den 2800 
Feühlahr eſſer. 7 | ER 15 g = „ 4 881 83 | 83} tt., pr. April 15%, Mai 1624, Juni 164, Juli 1655, Auguſt 168, der Artikel ſchließt feſt. Kündigungspreis 105 80 N 5 ’ 
Herb 115 | 115 11 : September 1644. — Eee Spiritus ift anfänglich etwas höher gehalten worden, ſchlleßt aber nach 
et | > ägem Handel wied 4 er tene 
Kanalliste: Nicht gemeldet N > [Privatberigt.] Note zu steigenden Preiſen lebhafter Ir. Kündigingspcs 16} R. ungefähr wie geſtern. Gekündigt 220,000 Quart. 
/ , At. nadı Qualität, „pr. 2000 Sf. 
Stettin, den 11. April 1867. Olarense & Maas.) e 8 Apel 15% b. v. ne 7 5 u 81a 82 4 81 Mt. by, Mat Jung te „lid, Juni Jul do. 
Not. v. 10. 7 | us 5 7 Ben 9 z 95 uli 77 7 1 7 1 2 f 
Weizen, ſtille. we MNübol, höher. : 8 oh 1. 16} &d., Juli 165 Be, Muguft 161 Gd. 3 Br. September 72% a 13 6% 7% u 78 bz, AugüſtSeptbr. 745879 bi, Septbr. Olde. 
1 88 | 885 | April-Mai...... 103 | 111 nn TOTER Roggen loko pr. 2000 Pfd. 56-58 Rt. nach Qualität bz. Frühjahr 
Su, * 5% | 87 Septbr.⸗Oktb . . . 118 11 roduklen-Bör 0 g 554 a 56% a } Rt. bz. Nu 554 a 56 bz., Juni Juli do., Hell-Ang 
nn 861 865 [Spiritus, feſter. x 2 534 a 543 bz., Auguft- Septbr. 524 bz, . 
en, höher Frühlahntr. 1 167 Berlin, 10. April. Wind: Nord. Barometer: 27%. Thermome⸗ Gerſte lolo pr. 1750 Pfd. 43—52 Rt nach Qualität, ſchleſ. 50 Rt. bz. 
Abr 554 54 Mal Juni 165 | 160 ter Früh 45 . Witterung: Kalter Wind, abwechſelnd Regen. Hafer loto pr. 1200 Pfd. 27—30 Mt. nach Qualität, fühl. 203 a 29 
Juni 55 64 Juni⸗ Juli 1689 16 Die Preiſe für Roggen haben ſich heute neuerdings weſentlich 19 Rt. 00 Frühjahr 283 a 29 Rt. bz. u. Br. Mal. Juni 294 u 2 bz, Ami 
N 55 545 und iſt eine recht feſte Haltung entſchieden vorherrſchend geweſen. Mehr als “ Juli 294 Br., Juli-Auguſt 29 a J bz., Septbr.⸗Oktbr. 28 Br. 
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D e e ee . ER 
RE ah a a TE EM N 
Be 3 r r 8 RR 
# 


Sant 


Sgr. 


bz u G. Koſel⸗Oderberg 55 


Vereinsbank 1094. Nordd. Bank 
per 1882 6 


iR 72 8 2 


Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52--66 Rt. nach Qualität, Butter. 


wagg ap 51 late pr. 100 Pfd. ahne daß 10; Nr. Br, per biefen Monat 10:3 
oko pr. ohne Ja . Br., pe = 
April Mai do., Si allein 10 bz, Mal⸗Juni 105 a 3 bz., Juni⸗ 
b3., Septbr.⸗Oktbr. 118 a f a 4 bz. 

Leinöl loko 134 Rt. Br. 
163 155 W . 11 Be, Abril 

a u. G., N til» 
u. Gd Zu 5 


ni-Julf 161 u ff a f bz., Br. u. Gd., Juli. Au 


u. Br. 4 Gd. Auguſt⸗Septbr. 174.63. u. Gd., J Br., Septbr. Oktbr. 175 
at r. u. Gd. 
2 97 1 Nr. 0.5555 Rt. Nr. 0. u. 1. 51 43 Rt., Rog ⸗ 
enmehl Rr. 0. 44h Rt., Nr. 0. U. I. 4 — 33 Rt. bz. pr. Ctr. unver⸗ 
feuert, (B. H. 8.) 
„ 10. April. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, 


Weizen Anfangs 3 ſchließt flau und niedriger, loko p. 85pfd. 
elber und weißbunter 85—92 Rt, geringer 77—84 Rt., 83/8 5pfd. gelber pr. 
age 884, 89 bz. 883 Br., Mai- Juni 884 bz., 874 Br., Iunt- Juli 864 
bis 87, 86% bz. 865 Br., Juli⸗Auguſt 853 Br., Septbr. Oktbr. 80 bz. u. Br. 
Roggen feſt p. 2000 Pfd. loko 53.—56 Rt., pr. Frühſahr 54, 54; 
bz. u. Gd., Mai⸗Juni 54 1 543 Gd., Juni⸗Juli 544 Gd., Juli⸗Auguſt 
551 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 514 Br. u. Gd. 
Ge far Dip sl 
afer loko p. 50pfd. 294-304 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 31 Br, 
ee 1 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen, 50 Wiſpel Hafer, 500 Ctr. Rüböl. 
deren 5 PR 
Weizen — en erſte Hafer 
84 5956 4346 2850 
Heu 20 Sgr. bis 1 Rt., Stroh 6—7 Rt. 
Kartoffeln 20—24 Sgr. 
Rüboöl Anfangs niedriger, Schluß feſter, loko 11 Rt. Br. pr. April⸗Mai 
1025, 8, ½ bz. 1 Br., Mai 106 bz. 10'%,, Gd., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 
Spiritus niedriger Schluß feſter, loko ohne 590 164 Rt. by, pr. 
i Mai - Juni 164 


r (geſtern noch 165 bz.), 164, 4 bz. u. Gd, Gd., 
J e de d , 6 6 (Oftf.-Btg) 


Breslau, 10, April. [Produktenmarkt.] Wind: Weit. Wetter: 

Veränderlich, Früh 30 Wärme. Barometer: 27” 34", — Bei nicht ganz zu⸗ 
länglichen Angeboten und vermehrter Kaufluſt zeigte fi am heutigen Markte 
eſte e vorherrſchend, bei der theilweiſe höhere Forderungen bewil⸗ 
igt wurden. 

Weizen war insbeſondere in gelber Waare gut beachtet und im Preiſe 
eigend, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83—96 Sgr., gelber 83--95 Sgr., 
ſeinſter 2—3 Sgr. über Notiz. 

Be ei ſehr feſter Haltung p. 84 Pfd. 69—71 Sgr., feinfter über 


Erbſen 
52—56 Rt. 


Notiz bezahlt. 
Gerſte fand wenig Beachtung, wir notiren p. 74 Pfd. 4854 Sgr., 

beſte Qualitäten werden mit 58—60 Sgr. bezahlt. 

18 feſt, wir notiren p. 50 Pfd. 3436 Sgr., feinſter 37 Sgr. bez. 

ülſenfrüchte. Kocherbſen wurden mehrſeitig beachtet, 65 — 68 

Futtererbſen a 58—60 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſtark 1 5 p. 90 Pfd. 52—58 Sgr. 

Bohnen ohne Frage, p. 90 Pfd. 70—90 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen angeboten, der Umiſat blieb belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 40— 

44 Sgr., blaue 40—45 Sgr. 

uchweizen angeboten, wir notiren p. 70 Pfd. 50 —56 Sgr. 


Ausländiſche Fonds. i 


— rare E 43 G 
‚Jonds: U. Aülienbürſe. runs de 
8 te " 0. « m. A 
Berlin, den 10. April 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 62 B 
| Dose sel. 300, 
2 o. Pr. Sch. v. — 3 
Preußlſche Fonds. b. Sib.⸗Anl. 18645 50 © 
ER IItalieniſche Anleihe 5 4814 bz 
e ee 3400! 95 5. Stieglitz Anl. 5 751 8 
Staats-⸗Anl. i 3 6. do. 5 7 
do. 51 55, 57 4 L6 bs 065 liſche Anl. 5 84 bi u 
a 
do. 0 ; 5 \ do. v. J. 5 8 
bo 50, 52 vom. | 87 0 2) do. 150% | St © 
0. 328 do. engl. — — 
do. 18624 87 ez depr-Aul. 894 5 874-881 bz 
Präm. St. Anl. 1855 120 1 „ Poln. Schatz⸗O. 4 60 bz 
Staatz⸗Schuldſch. 37 3 — D 
Har. ham rare 5 Gert. A. 300 8.5 90 8 
Berl. Stadt-Obl. 5 101 8 (Pg. i. SR. 4 54 bz 
m 5 } 96 5 1 ee 2 
n HF merik. Anleihe 6 68-8 bz 
Kerl Börsen u * 5 Kurh. 40 Thlr. Looſe.— 227 0 
Kur- u. Ber! 3 7788 Neue Bad. 35fl. Looſe — 30 etw bz 
f Märkiſche 85 b. Deſſauer Präm. Anl. 35 944 B 
1 Oftpreußiige 92 8 45% 90 Lübecker Nräm. Anl. 3 481 bz u G 
| Per elch Ba — ke (di Bank und Kredit: Aktien und 
2 do. neue 83 bz Antgzeilſcheine. 
E Ppoſenſche — — Berl. Kaffenverein 4 150 G 
„ do. — — Berl. andels-Geſ. a 1024 Mhr bz 
8 do. neue 85 bi 82 chwg. ans 115 G 
& Schleſiſche en Bremer o. 15 B 
55 L. A — — CoburgerKredit⸗do. 1 76 8 
Weſtpreußiſche 744 bz n Priv.⸗Bk. 4 112 B 
do. 314 bz Darmſtädter Kred. 4 76 Mir bz 
do. neue — — do. Zettel⸗Bank 4 91 G 
do. do. 91. Deſſauer Kredit. B. 0 2} etw bz 
„ Kur-u Neumärk. 886 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — 
‘5 Pommerſche 88 bz Disk. Komm. Anth. 4 973-99 Poſt bz 
5 Hoſenſche 88 dz Genfer Kreditbank 4 25 bu G 
8 al 8. 885 bz Geraer Bank 4 102 B 
& Er fif. 55 8 Re 1525 8 8 2 2 
5 e Hannoverſche do. 7 
Saite SIE bz Königsb. Privatbk. 4 112 B 


uffen feſt und etwas belebter. Rumäniſche Anleihe 619 etwas bz. 

Altona⸗Kieler 1235 a 124} gem. 
1055 a 107 gem. Mainz ⸗Ludwigsh. Lit. K. u. C. 1! 
Da 99 gem. Oeſtr. Nationalanleihe 503 a J gem. 
768 a 5 gemeldet. 


Breslau, 10. April. 


rivatim bekannt "höber ſein. 
4 . e de dle Banter 

ardub. 
veidnitz⸗Freiburger 1324. bz. 
e 
Prior.⸗Obligation 79 B. 78 8. d 
G. Friedr. Wilh.⸗Nordbahn —. 


Zelenrapbifche FERTIG 

rankfurt a. M., 10. April, Abends. 

tere 197 Nationalauleihe 404, Kreditaktſen 152 a 1503, 
Deubarh, 10. April, 

National-dnleihe 50, 


do. Prior.⸗Oblig. 854 
Neiſſe⸗Brieger —. 


Schlußkurſe. Deſtreich. Kreditaktien 624. 


diſche 921095 = „1864er ruff. Prämien-Anleihe ds. 
„ Diskonto 


— 


Bergif ⸗Märkiſche 134 a 135 a 1344 gem. 
9a 122 gem. Oeſtr. Franz. Staatsb. 994 a 100 gem. 
Oeſtreich. Looſe von 1860 62 a 5 gem. 


Die von der geſtrigen Berliner Börſe berichtete Deroute machte heute ihren Einfluß 
auf die unſrige inſoweit geltend, als der größere Theil der geſtrigen Steigerung wieder verloren ging. Im Allgemeinen 
war jedoch eine ziemlich feſte Haltung vorherrſchend und zu den herabgeſetzten Kürſen fand ein ziemlich umfangreſches Ge⸗ 
ſchäft ſtatt. Die geſtrigen Pariſer Kurſe waren bis gegen Mitte der Börſe noch nicht affichirt; doch follen dieſelben, wie] ft 


„Kredit⸗Bankaktien 65 bz u B. Oeſtr. Looſe 1860 —. : 
1 005 100 Anleihe 934 G. Amerikaner 764-4 bz u G. Schleſ. Bankverein 113 bz. 

B. do. do. Lit. D. 913 B. 0 
Oberſchl. Lit. 4. & C. 174-744 bz. do. Lit. B. 151 B. do. 
o. do. 91 G. do. do. Lit. E. 86 B. do. Lit. G. 91 G. Oppeln⸗Tarnowitz 714 
Diskonto Komm.⸗Anl. —. 5 


Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

[Effekten⸗Societät.] Bedeutende Umfäge. Gegen Schluß mat⸗ 

1860er Looſe 614, ſteuerfr. Anleihe 434, Amerikaner 763.]— 

Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds Rap ae 60 8 ae 

! eſtr. 1860er Looſe 604. exikaner — 

144. Pu Bahn 1043. Aeon %5j Altona Kiel 1224. 
866er ruſſ. Prämten-Anleihe 77. 


8. . 2 
ien, 10. ont, TSclußfurje der offiziellen Borſe.] Sehr lau. 
Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Iochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp in Posen. 


— 
A 


Oelſaaten ſchwach beachtet, jedoch preishaltend, wir notiren p. 150 
fd. Brutto Winterrübſen 168180 Sgr., i 188— 
2 Sgr., galiz..172—192 Sgr., Sommerrübſen 148—162 Sgr., Lein ⸗ 


Rübenſpiritus weichend und faſt geſchäftslos. Loko 16% Rt. "u 
pr. Juni—Septbr. 164 Rt. war K 


(Magdb. 31g.) 


dotter fand wenig Beachtung, a 146 — 156 Sgr., Schlaglein etwas mehr Bromb 10. April. : W. Wi : ä ich. Mol 
Bi, Mi mal, 150 Wh ae . K d. ee dee „, Se, J gb. Are 1. Se dene ME 
ezahlt. 8 Weizen R oll. (81 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Sole” 
e p. 60 Pfd. a 4648 = wicht) 60.74 Thlr., 1% Rn holl. (84 P 5 14 an 8 125 13 N 

0 2 0 Bi 9 5 nl Ir rn a een 5 . 57 . on Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. ua; 

em Umſatz ruhigen Ge ! 9 122 —125pfd. 5 g bi g „Sol 

notiren roth Saat bei ſchwacher Frage ord. 12— 14 Rt., mittel ae Rt., J gemi 10 9953 T 12 RO DR e e een ee 45 


6 17181 Rt., hochf. darüber bez, weiß in feſter Haltung, ord. 19—21 
5 0 mittel 22—25 Rt. fein 264-274 Rt. hochfein 28 Rt. Und darüber zu 
edingen. 


hymothee ſchwach gefragt, 11123 Rt. pr. Etr. 
Kartoffeln reichlich angeboten, a 2436 Sgr. pr. Sack a 150pfd. 


Breslau, 10. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 12—13, mittel 14—15, fein 16—17, 
hochf. 18—184. Kleeſaat 1 wenig Geſchäft, ordin. 1720, mittel 


2123, fein 25— 26, hochf. 27— 


Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, ‚gef. 1000 Ctr., pr. April 554— 56 bz. 
ar ai 54455 bz. Mai» Juni und Juni⸗Juli 541 75 30 huge Br., 158 Gd. 
5 Weizen pr. April 753 Br. 5 


Gerſte pr. April 504 Gd. 

1 5 pr. April 46 Gd. 

Raps pr. April 93 Br. 

Rüböl niedriger, gek. 200 Ctr., loko 104 Br., pr. April und April⸗Mai 
10: bz., Mai⸗Juni 105 Gd., Auguſt⸗Sepkbr. 104% bz. u. Gd., Septbr. 
Oktbr. II bz., 114 Br. 

Spiriiug etwas matter, gef, 15,000 Quart, loko 164 Br., 164 Gd., 
pr. April und April⸗Mai 163— %, bz. u Gd., Mai⸗Juni 163 bz. u. Gd., 
Juni-Juli 166 Gd., Juli⸗Auguſt 17 bz. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kon 
Breslau, den 10. April 1867. 


Berlin⸗Stettiner 1333 a 132) gem. 
Oeſtr. ſüdl. Stagtsb. Lomb. 974 a 97 a 98 gem. 
Ital. Anleihe 48] a gem. Ruſſ. Prämien 

Neues 5 % ſteuerfr. 
Nordbahn 160, 50. 
201, 50. Czernowi 
95 50. Is er 8 
193, 50. 1864er Looſe 74, 80. Si 
taten 626. Silberkupons 129, 50, 


Wien, 10, April. 


er 173, 00. 


do. 1864 303 B. Reichenbach 
a b 
o. do. Lit E. 4 B. 
do. Anlehen 57, 50, 
Paris, 10. April. 


144 Konſols 90 . 1% Spanier 30. 
2. 


Silber 61 a 61L ux. 


thampton elngetroffen. 
Binnlän- 


‚6%, Verein. St.⸗Anl. Holl. wirkl. 23 % Schuld⸗Obl. 


1882er Verein. Staaten ⸗Anl. 


Silberanleihe 1864 52}. er 6. Stieglitz-Anleige —. 
3 


a 


Rotterdam, 10. April, r 
52. eſt 


Inländ. 3 % 


. Oeſtr. Franz. Staatsba 
nleihe von 1864 874 a 88] gem. Ruff. 


(Auf indirektem Wege.) 


Hamburg 
Kreditlooſe 122, 00. 
ber⸗Anleihe 75, 00. Anglo-Auftrian B. 92, 00. 


ru 


roße Gerſte 4143 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notit 
Futtererbſen p. Wf 
er p. Schffl. 25— 

piritus 165 Thlr. p. 8000 % Tr. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 
amburg, 10. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrei 


markt. Weizen und . 
befehränttem e en r. dt 


np) Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Ruhiger 

ö b fur Phollenh 0 ger Fe 12}, 
iffion. ood middling fair Dhollerah 10}, middlin ollerah 10, Bengal 8 

ee Pair Bengal 84, Domra 11, Berka 131.5 N W 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867, 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10. April 1867 Vormittags 8 Uhr 10 Fuß 8 Zoll. 


— — — 


feine mittel ord. Waare, 
Weizen, weißer . EA 91 85-86 Sgr.) 
Niogg⸗ gelber 9396 10 15 86 / 
en — — —69 (3 1 
Gerſte nen BB 50-82 c Datum. Stunde. 

PFF ²˙ 1X. 36 3435 PR f 2127, 6% 65 
Leben 5 6770 64 5680 * 12 April 8 7 4 5 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion [II. Morg. 6127 8 12 

zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Maps und Nübſen. er 
er ee 1 5 0 170 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 180 160 - 2 
do. nee 160 150 140 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter e 158 148 136 2 e 
F (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 10, April. Weizen 80-81 Rt., Roggen 59—604 Rt., 
Gerſte 46—54 Rt., Hafer 2830 Rt. 
Kartoffelſpiritus. Lokowagre behauptet und ſchwach angeboten, Ter⸗ 
mine ehr 11 Loko ohne Faß 177 Rt. bz., pr. April, April- Mai und Mai⸗ 
Juni 17 Rt., Juni⸗Jult 174 Rt., Juli-Auguſt 173 Rt., Auguſt⸗Septbr. 173 
Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Leipziger Kreditbk. 4 70 bz u Berk. -Stet. III. Em. 4 82 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — 
Luxemburger Bank a4 884 bz do. IV. S. v. St. gar. 43 94 bz do. III. Em. 45 924 8 

agdeb. Privatbl. 4 92 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 489 

Meininger Kreditbk. 4 89 B Cöln⸗Crefeld 44 —— do. . Ser. . 
Moldau. Land. Bk. | 18 8 Coͤln⸗Minden 45 99 8 III. Ser. 4 | 89 8 
Morddeutſche do. 4 115 B do. II. Em. 5 1005 G — 1— 
n Kitten vo. 4 89 0. rg SIE ES 
Pomm. Ritter- do. 4 89 bz do. III. Em/4 | — — Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Poſener Prov. Bank 4 98 8 do. 1 937 bz FFT 
reuß. Bank⸗Anth. 43145 bz do. IV. Em. 4 St G Aachen⸗Maſtricht 33 324 bz 
Schleſ. Bankvereinſ4 114 3 do. V. Em. 4 80 bz Altona-Kieler 4 4 446 
Thüring. Bank 4 637 B Sof. Oderb. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 bz 
Vereinsbnk. Hamb. 4 1095 G do. III. Em. (4) — —IV— — Berg. Märk. Lt. A. 4134-35-34 bz 
Weimar. Bank. 4 88 8 do. 1865 4 88 8 Berlin⸗Anhalt 4 205 bz 

rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 108 B Magdeb. Halberſt. 48 94 bz Berlin-⸗Hamburg 4 — — 
do. do. Certific.44 — — Magdeb. 9 ittenb. 3 88 bz Berl. Potsd. Magd. 4 1993 b; 
do. do. (Henkel) 45 — — Mosco-Rjäſan S. g. 835 B Berlin⸗Stettin 4 1335⸗132) bz 
Venkelſche Tred. Bla | — — Niederſchleſ. Märk. 4 88 G Berlin⸗Görlitz 4695 bz 

. do. II. o. — — do. Stamm⸗Prior.5 97 bz u G 

Prioritäts⸗ Obligationen. do. eonv. 4 88 8 Böhm. Weſtbahn 5 55 G 
C do. conv. HL.Ser 4 | — — Bresl. Schw. Freib. 4 11324 bz 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 82 3 do. IV. Ser. 4 — — Brieg⸗Neiße 4965 8 
do. II. Em. 4 — — o Zweigb. 5 | 994 bz Cöln⸗Minden 4 1323-333•33 bz 
do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 55 bz 
Aachen⸗Maſtricht 45 604 bz Oberſchleſ. Litt. Ad | — — N 
do. II. Em. 5, 608 bz do. Lit. B. 31 — — do. 5 — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 43 — — do. Litt. C. 4 | 864 b. Gal. C.⸗Ludwg. 5 78 bz 
do. I. Ser. (comv.) 44 92 bz do. Litt. DA”) 854 B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 — — 
do. III. S. 35 H. S) 3 75 bz do. Litt. E. Ai 78 bz Magdeb. Halberft. 4184 8 
do. Tit. B. 3 75 b do. Litt. F. 45 90 G G 90 GfMagdeb. Leipzig 4 243 V 87 b; 
do. IV. Ser. 45 90 bz Oeſtr. 1 St.3 233 bz n. 220 Magdeb. Wittenb. 4 — — 
V. Ser. 4 89 bz VI Deſtr ſüdl.Staatsb.(3 207 bz [bz J[Mainz⸗Ludwigsh. 4 1193-22 by 
do. Düſſeld. Elberf. 4 — — (89 bz Pr. Wilh. J. Ser. 5 — — Mecklenburger 472 bz 
do. „Em. 4 — — do.. II. Ser | -- 2 Mäünſter⸗Hammer 4 — — 
III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 83 8 do. 1, Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 90 bz 
do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 87 bz 
Berlin-Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 3) — — tordb., Bed. Wilh. 4 | 56-874-864 bz 
do. 49% 8 do. Prior. Obl. 44 90 br berſchl. Lt. A. u. C. 3175 ß 
do, Litt. B. 4 933 bz do. 18624 90 bi do. Lit. B. 5 154 7 
Berlin-Oamburg 4 — — do. v. Staat garant af 98 G eſt. Franz. Staat. 5 993-100 b 
do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahev. St g 4 91 b; eſt. ſdl. StB (Lom) ö 7707598 bz 
Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. 4 91 bz Oppeln⸗Tarnowiß 5 71 bz 
do. Litt. B. 4 — — Ruhrort-Crefeld 440 — — Rheiniſche 4 1053-7 bz 
do. Litt O. 4 86 bz do. II. Ser. 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — 
Berlin- Stettin 43 — — do. UI. Ser. 44 — — Ahein⸗Nahebahn 4 204 bz 
do. II. Em. 4 82 8 do II. Em. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 3) — — 


Die Börſe war heut wieder etwas ruhiger geworden, doch befeſtigten ſich eigentlich nur die Kurſe der preußiſchen Fonds und der Eiſenbahnen; öſtreichiſche Papiere, Amerikaner, Italien 
e Goldagios gl zuletzt 343); man erwartete beſſere Pariſer Kurſe und wenigſtens, da fie ausblieben, nicht enttäuſcht. In Oberſchleſiſchen, Rheinisch, Bergiſch⸗Märkiſchen und in öſtreichiſchen Sachen wurde etwas mehr gehandelt 
Koln Mindener 132} a 1534 a 133 gem. Nordbahn Friedr. Wilh. 86 a 87} a 865 gem. 
n (Prior.) neue 220 85 
rämienanleihe von 1866 


r. Anlehen 57, 50. 5% Metalliques 56, 10. 185 ger Looſe 69, 50. 
National-Anlehen 66, 50. Kreditaktien 165, 80. 
r 17 London 132, 80. 
oͤhmiſche 1 141, 00. 


98, 75. 


N ' Abendbörſe.] Nach mehrfachen Schwankungen Schluß behauptet. i 166, 
30, Nordbahn 160, 50, 1860er Looſe BI, 10 1864er Loose 70 10, Staatsbahn 195, 50, he 20200, euere 


, Paris, 3% Rente 66, 25, 43% Rente 96, Eredit mobilier 382, 50, 

Italieniſche Rente 47, 70, Lombarden 866, 25, Staatsbahn 370. — Matte Haltung. en 
London, 10. April, Nachmittags 4 Uhr. 5 

2590 8 Sardinier —. Italien. 5% Rente 48. 

5% Ruſſen 86 Reue Ruſſen 86. Nuſſiſche Prämienanleihe de 1864 —. 

. Türk. Anleihe 1865 263. 6%, Ver. St. pr. 1882 738, : 

London, 10. April, Der Hamburger Dampfer „Hammonia* ift mit 13,500 Dollars in Gold in Sou⸗ 


r 30 Minuten. 
r. National⸗Anlei 


e 463. 
Ruſſ. h 


pl. 850 Ahr 
K. 


Weizen pr. April 5400 Pfd. netto 159 Bantot al 
r. Frühlahr 157 Br., 156 Gd. 5000 
fd. Brutto 96 Br., ns 5 50 85 
el flau, weichend, loko 24}, pr. Mai 244, 
überwiegend angeboten, 224. Kaffee und 3 
Veränderlich. 

London, 10. April. Getreidemarkt. (Schlußb h 
feſt zu vollen Montagspreiſen verkauft, W 
mäßige Zufuhren. Hafer feſt. — 
Amſterdam, 10. April. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weigel 
ruhig. Roggen 2 Fl. höher. Rub öl pr. Mai 368, pr. Oktbr. Dezbr. 


Liverpool (via Haag), 10. April, Mittags. 
& Comp.) 


d., pr. Frühjahr 94 Br. u. Gd. 


Barometer 195“ | 
über der Oſiſee. Therm. | 


Gold, Silber und Papiergeld 


Napoleonsd’or — 5. 128 ß 


St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 195, 00. 
Paris 52, 90. 
1800er Looſe 80, 80. Lombard. Eifenb 


Eiſenbahn 178, 25. 
panier 2070 Si J wont 1 


3 Monat 11, 77. Paris 3 Monat 46, f 


Kocherbſen bis 52 Thlr. 
(Bromb. Ztg.) 


aber ruhig, auf Termine 


oggen pr. April 5 
Hake lehr ah 
pr. Oktober 253. Spirit!" 
nk ohne Umfat. — Werte 


a. BZ 
von engliſchem geringe, von fremde 
chönes Wetter. en‘ l 


Von Springmanl 
arkt. 
ir Dhollerah 10% 


Wind. W 


+ 403 N 2-Itrübe. Regen. 
+ 273 | SWO-Ibededt. Regen. 
—＋ 207 S O. lſtrübe. Sr, Cu. 


N „I 8 


Ruf. Eiſenbahnen 16 | 73 bz 
Stargard. Poſen 43g 87 bz 


Thüringer 461 05 Br 


FAR 


Th 
onen Ze gu 7 
— 1114 G u 5 
— 6. 23 bz 
. f. — 463 b 
Dollars — 1 190 * 
Silber pr. Z. Pfd. f. — — — 
K. Sächſ. Kaſſ. A. — 993 bz 
te ge — 994 bz 
o. (einl. in Leipz.) — 994 b 
Oeſtr. Baukasten — 15 65 
olu. Bankbillets— — — 
uſſiſche do. ane 
2 Juduſtrie⸗Aktlen. 
Deſſ. Kont. Gas⸗A. 5 8 8 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 110 bz 
örder Hüttenv. A. 5 109 G inkl. 
Minerva, Braw. A. 5 32 etw bg 
Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
4 1400 B inkl. 


Concordia in Köln 
Wechſel⸗Kurſe vom 10. April, 
Amſtrd. 250 fl. 10 T. 3 148g bB 
do. 2M. 3 143 d 


London 1 Lſtr. 3 M. 3 6 
Dan 200 Fr. 2 M. 3 | 80% bz 
Wi 704 bz 
8 2 M. 4 3 
Augsd. 100 fl 2H. 4 | 56 22 bz 
„2 M. 3 


er blieben matt, Ameritaner wegen des 


Rheiniſche 
Disk. Command ehnipei 
83a gem. Amerikaner 


Bankaktien 703, 00: 
Galizier 
rt 111, 60. Am: 

ahn 
Napoleonsd'or 10, 64. Du⸗ 


Fran 


Lombarden 14}. 


Degitane 
Ruſſiſche Prämienanleihe de! 


866 


Oeſtr. 5%, Metalliques 404. Oeſtt⸗ 
ir Ruf. Pre 170, 15 s 


